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Lautlehre. 


I.  Abschnitt.    Sonanteii. 

§  1.  Diejenigen  sonanten,  welche  als  normalaltisländisch 
gelten  können,  sind: 

a)  Kurze  vokale: 

a  =  1)  älteres  a  s.  §  3, 4,  §  16, 2;  —  2)  älteres  a  s.  §  7, 3, 
§  16,2;  —  3)  o  §  16,2;  —  4)  ö  §  16,2;  —  5)  ai  §  17;  —  6)  au 
§16,2. 

e=  l)e§4,5,  §17;  -  2)  «§3,1;  -  3)  *  §  5,  2,  §17 
(§19);  -  4)  «  §7,1,  §17;  -  5)  ai(an)  §  12,2, d,  §  17;  -  6)* 
§17;-  7)*  §17;  —  8)  eu  §17;  -  9)  e  §  6, 1. 

i  =  1)«  §5,5;  —  2)1  §9,4;  -  3)  y  §19;  -  4)  e  §  17. 

o  =  l)i«  §6,1,  §18;  -  2)p  §18;  -  3)  ff  §10, 2,  §16,1; 
-4)  «§18;-  5)?  §18;  -  6)  o  §16,1;  -  7)  ««§16,1;  - 
8)  iv  §  27,  3. 

p,  d.  h.  offenes  o  (in  vielen  ausgaben  ö  geschrieben)  =  a 
§3,2. 

0,  d.  h.  ö  (wie  viele  ausgäben  schreiben)  =  1)  o  §  6, 1 ;  — 
2)e  §3,1,  §4,3,  §5,2;  -  3)  p  §3,2. 

K  =  l)u  §6,5(1);  -  2)  «§11,3;  -  3)  o  §  16, 1,  §  18. 
y,  d.h.  «  =  l)u  §6,2(1);   -   2)»  §4,2,  §5,1(2);   - 

3)  y  §  11, 1. 

b)  Lange  vokale  (die  länge  durch  accent  bezeichnet): 

d  =  1)  ff  §7,4;  -  2)3  §7,4;  -  3)  ai  §12,1;  -  4)  a 
§3,3. 

o>,  d.  h.  ä  (in  vielen  ausgaben  ob  geschrieben)  =  1)  ä  §  3, 3, 
§7,1  (§12,1);  -  2)9  §10,1;  -  3)  ai  (an)  §12,2,c. 
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e'  =  l)ff§8;-  2)1  §9,2;  -  3)  e  §  4,  4;  -  4)  i  §  5,  3; 
—  5)ai(o?0  §  12, 2,  b. 

i=  1)1  §9,4;  —  2)*  §5,4(3). 

6  =  1)  ff  §10,3;  -  2)  ff  §7,2;  -  3)  ff  §11,2;  -  4)  w 
§6,3;  -  5)o  §6,1;  -  6)  au  §13,2. 

tf,  d.  h.  offenes  ff  (in  vielen  ausgaben  a  geschrieben;  vgl. 
§7,2)  =  1)  ff  §3,3,  §7,2,  §12,1;  -2)  p  §3,2. 

6,  d.  h.  langes  ö  (in  vielen  ausgaben  ce  geschrieben)  =  ff 
§10,1,  §11,2. 

ü  =  l)ff  §11,4;  -  2)i»  §6,4(3);  -3)  ff  §10,2. 

y,  d.  h.  langes  w  =  1)  ü  §  11, 1,  §  6,  3;  —  2)  l  §  9, 1;  — 
S)eu  §15,1(3);  —  4)  ff  §10,1. 

c)  Diphthonge: 

au  =  au  §  13,  3. 

e^'  =  ai(cßi)  §  12, 2,  e. 

ey  =  1)  aw  §  13, 1;  —  2)  at(a»)  §  12,  2,  a. 

ia  =  e  §  4, 1. 

m=l)m§4,l;  —  2)  ff  +  «  §  4,4,  §  9,2;  —  3)f  +  a§9,4. 

«e  =  e  §  4,  5. 

ie  =  ff  §  8. 

?'o  (in  vielen  ausgaben  iö  oder  ?p  geschrieben)  =  e  §  4, 3. 

«ö-  =  1)  eu  §  15,  3;  —  2)  io  §  4,  3;  —  3)  ff  +  w  §  4, 4, 
§  9,2;  —  4)  ceu  §  12,2,c;  —  5)  f  +  m  §  9,4. 

iü  =  eu  §  15,2. 

Die  aus  urgermanischer  zeit  übernommenen  sonanten  sind 
folgende  vokale:  a)  kürzen:  a,  e,  i,  o,  u;  b)  längen:  ä,  ce, 
ff,  I,  ff,  ff;    c)  fallende  diphthonge:  ai,  au,  eu. 

• 
A.    Die  sonanten  der  starktonigen  Silben. 

§  2.  Mehreren  von  diesen  gemeinsam  sind  folgende  Vorgänge : 

1.  a-umlaut,  d.h.  depalatalisierung  oder  delabialisierung 
durch  ein  in  der  nächsten  silbe  folgendes,  schwachtoniges,  in 
literarischer  zeit  oft  synkopiertes,  a  ohne  dazwischenliegendes 
konsonantisches  i,  u,  gg  oder  nasal  +  konsonant. 

2.  i-  (und  ,;-,  d.  h.  konsonantisches  i-)  umlaut,  d.  h.  pala- 
talisierung  durch  ein  —  mittelbar  oder  unmittelbar,  aber  jeden- 
falls in  der  nächsten  silbe  —  folgendes,  schwachtoniges  oder 
auch  konsonantisches   i.     Dies  i  ist  in  literarischer  zeit  sehr 
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oft  nicht  als  solches  erhalten,  sondern  entweder  synkopiert 
worden  (dann  gewöhnlich  keinen  umlaut  in  kurzer  silbe  hinter- 
lassend, s.  §  20  anm.)  oder  in  e  übergegangen. 

3.  .«-umlaut,  d.  h.  palatalisierung  durch  ein  unmittelbar 
folgendes,  aus  germ.  s  (tönendem  s)  entstandenes  r,  das  vor- 
literarisch palatal  gesprochen  (r  bezeichnet)  wurde. 

4.  Palatal-umlaut,  d.  h.  palatalisierung  durch  ein  un- 
mittelbar folgendes  ge  oder  ke. 

5.  u-  (und  iv-,  d.  h.  konsonantisches  u-)  umlaut,  d.  h. 
labialisierung  durch  ein  —  mittelbar  oder  unmittelbar,  aber 
jedenfalls  in  der  nächsten  silbe  —  folgendes,  schwachtoniges 
oder  auch  konsonantisches  u.  Dies  u  ist  in  literarischer  zeit 
sehr  oft  nicht  als  solches  erhalten,  sondern  entweder  synkopiert 
worden  oder  in  o  übergegangen.  Auf  einen  unmittelbar  vorher- 
gehenden vokal  wirkt  ein  (als  d,  geschr.  f)  erhaltenes  kons,  u 
nie  umlaut,  ein  geschwundenes  nur,  wenn  der  vokal  lang  ist, 
z.  b.  Tyr  (lat.  dwus)  ein  göttername,  aber  pl.  tifar  götter  und 
Jtir  (got.  ])iwi)  dienstmagd. 

C.  Dehnung  kurzer  vokale  im  auslaut,  vor  tautosylla- 
bischem  r,  vor  ht  (>  tt,  s.  §40,4)  und  unmittelbar  vor  ge- 
schwundenen lauten  ("ersatzdehnung");  später  auch  vor  den 
§  35  anm.  erwähnten  konsonanteogruppen. 

7.  Kürzung  langer  vokale  und  diphthonge  vor  den  meisten 
tautosyllabischen  oder  durch  synkope  entstandenen  konsonanten- 
gruppen  oder  geminaten. 

a)  Kurze  vokale. 
§  3.    a  wird: 

1.  durch  i-,  r-  und  palatal-umlaut  zu  e,  z.  b.  heldr  (got. 
Jtaldis)  lieber,  Jcetell  (got.  katils)  kessel,  nefna  (got.  namnjan) 
nennen,  celia  (got.  waljan)  wählen;  leer  (vgl.  got.  ~kas)  gefäss; 
dat.  sg.  dege  zu  dagr  tag,  drehe  (mndd.  drahe)  drache.  Wo 
«-umlaut  hinzutritt,  steht  e,  z.  b.  prät.  geriet  (ahd.  garota  <  gar- 
wita)  machte,  sekkua  (got.  sagqjan)  senken. 

2.  Durch  u- umlaut  zu  q,  z.  b.  mggr  (got.  magns)  söhn, 
1.  pl.  präs.  kgllom  zu  kalla  rufen,  songr,  pl.  sgnguar  (got.  saggus, 
-ifös)  gesang.  Wo  i- umlaut  hinzutritt,  steht  0,  z.  b.  efile  be- 
gabung  zu  g])le  der  begabte  und  apal-  edel-.  Wo  dehnung 
hinzutritt,  steht  ö,  z.  b.  ölpt  (s.  §  35  anm.)  schwan. 
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3.  Durch  dehnung  zu  ä,  z.  b.  sd  {got.  so)  dieser,  d  an.  ass 
(got.  an.s)  balken,  mal  (got.  ma/)Z)  spräche,  dtta  (got.  aÄtaw) 
acht;  ebenso  bei  späterer  dehnung  (s.  §  35  anm.),  z.  b.  hdl  fr 
halb,  gdlge  galgen,  skalier  diener,  hdlmr  stroh,  sMlpr  degen- 
scheide aus  älterem  halfr  u.  s.  w.  Wo  «'-umlaut  hinzutritt,  steht 
(nur  bei  alter  dehnung)  de,  z.  b.  mcela  (got.  mapljan)  reden 
(vgl.  dagegen  /^/$  hälfte  zu  halfr,  halfr).  Wo  «-umlaut  hin- 
zutritt, steht  q,  z.  b.  pl.  m$l  sprachen,  gös  (gen.  gdsar)  gans. 

4.  Sonst  erhalten,  z.  b.  <%r  (got.  dags)  tag,  fara  (got. 
faran)  fahren. 

§  4.     e  wird : 

1.  Durch  a- umlaut  zu  ia  (''a-brechung"),  z.  b.  iafn 
(*edna-)  eben,  hiarta  herz.  Wo  dehnung  hinzutritt,  steht  id, 
z.  b.  hiälpa  (s.  §  35  anm )  helfen.  Unmittelbar  nach  l,  r,  p  und 
konsonantischem  ^<,  sowie  in  kurzer  silbe  vor  synkopiertem  a 
nnd  in  oft  schwachtonigen  Wörtern,  bleibt  das  e,  z.  b.  lesa  lesen, 
reJca  treiben,  verj>a  werden,  .s«e?fa  hungern;  /e/(aschw./?aO  tritt, 
e&  (aschw.  iah)  ich,  #e/a  geben. 

2.  Durch  *'- umlaut  zu  *,  z.  b.  wrifce  neben  perÄ  werk.  pl. 
siflar  Verwandtschaft  neben  sefe  verwandter.  Wo  u-  umlaut 
hinzutritt,  steht  y  (vgl.  §  5, 1),  z.  b.  Jmjshia  neben  priskia 
dreschen,  tyrue  kien  zu  tiara  teer. 

3.  Durch  «-umlaut  im  allgemeinen  zu  io  ("M-brechung"), 
z.  b.  hiorr  (got.  hairus)  seh  wert,  ioforr  eber,  fürst,  miol,  dat. 
miolue  mehl,  fiorftr  (gen.  ßarjtar  nach  1,  dat.  /S*#e  nach  2  oben) 
meerbusen.  Wo  dehnung  hinzutritt,  steht  io,  z.  b.  mioUt  (s.  $  35 
anm.;  got.  miluks)  milch.  Unmittelbar  nach  l,  r,  v  und  kon- 
sonantischem u  sowie  vor  heterosyllabischem  (mit  ersatzdehnung 
schwindendem)  h  unterbleibt  die  "brechung"  und  steht  statt 
dessen  o  (oder  bleibt  gar  nach  analogie  anderer  formen  da 
als  solches  oder  als  e  erhalten),  z.  b.  pl.  rerom  (rerom)  zu 
sg.  rem  ich  ruderte,  reJekua  finster  werden,  liwkna  anzünden 
(vgl.  ahd.  quec  lebendig);  lesom  (anonv.  lmal  Josum)  wir  lesen, 
rrrfiom  wir  werden;   fe  (sehr  selten  fv)  s.  4  unten. 

4.  Durch  dehnung  zu  i,  z.  b.  fi  (got.  faihu)  vidi,  tri 
(*treua)  bäum.  Wenn  6  unmittelbar  vor  a  oder  m  zu  stehen 
kommt,  so  werden  —  ausser  nach  v  und  kons,  m  —  ca. 
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um  1200  zu  id,  resp.  io,  z.  b.  pl.  gen.  fid,  dat.  fiom  zu  fe  (vgl. 
vea,  ceom  §  9,  2). 

5.  Sonst  erbalten,  z.  b.  v e#r  weg,  re&a  treiben.  Nach  g,  h, 
k  wird  im  laufe  des  13.  jahrhs.  e  ohne  änderung  der  Ortho- 
graphie zu  ie  diphthongiert. 

Anm.  Schon  iu  urgermanischer  zeit  wurde  e  zu  i  vor  nasal  +  kons., 
z.  b.  snimma  neben  snema  früh,  gen.  pl.  kuinna  (zu  Jcona  weib)  neben 
kuen-kendr  weiblich  (vgl.  got.  qinö  aus  *qeno). 

§  5.     i  wird: 

1.  Durch  «-umlaut  zu  y,  z.  b.  tryggr  (got.  triggws)  treu, 
syngua  (got.  siggwan)  singen.  Von  erhaltenem  «  wird  dieser 
umlaut  nur  dann  bewirkt,  wenn  ein  labialer  konsonant  dem  i 
unmittelbar  vorhergeht  oder  -ging,  z.  b.  dat.  pl.  systrom  (got. 
sicistrum)  Schwestern,  myJclom zu  mikell  gross,  aber  frijmm  frieden. 

2.  Zu  e  teils  durch  a- umlaut,  wenigstens  in  kurzer  silbe 
ausser  nach  g  und  k.  z.  b.  nepan  von  unten  neben  nipre  niedere, 
ver  (*wira-,  lat.  vir)  mann ;  teils  vor  heterosyllabischem  r,  z.  b. 
o-o  (agutn.  iru)  sind ;  teils  endlich  vor  einem  durch  assimilation 
geschwundenen  nasal,  z.  b.  drekka  trinken,  Metfor  (aschw.  Minter) 
f eisen,  Täeppr  (aschw.  Mimper)  klumpen;  vor  einem  i  der 
folgenden  silbe  bleibt  aber  das  i,  z.  b.  skiJckia  kappe  (vgl. 
nschw.  skynke  stück  zeug).  Wenn  «-umlaut  hinzutritt,  steht  e 
(nie  io  wie  bei  ursprünglichem  e,  s.  §  4,  3),  z.  b.  sekkua  (got. 
sigqan)  sinken;  vor  einem  i  der  folg.  silbe  dagegen  natürlich 
y  (nach  1  oben),  z.  b.  dat.,  acc.  ykkr  (got.  igqis)  euch  beiden. 

3.  Zu  e  teils  vor  tautosyllabischem  ä,  z.  b.  mer  (got.  «'s) 
mir,  er  (ahd.  »r)  ihr;  teils  vor  einem  mit  ersatzdehnung  ge- 
schwundenen nasal  sowie  vor  h,  z.  b.  dat.  mele  (<  *minnle  aus 
*minple,  ahd.  iiiindil)  mittelstück  des  gebisses,  vettr  (*wiJit-) 
wicht:  vor  einem  noch  zur  zeit  des  Überganges  vorhandenen  i 
der  folg.  silbe  steht  (nach  4  unten)  i,  z.  b.  fifl  (ags.  fifel  aus 
*fimfila-)  riese,  tor,   nitter  (^nihtlR)  weigert  sich. 

4.  Durch  dehnung  zu  i,  ausser  wo  nach  3  oben  e  eintreten 
soll,  z.b.pn-  (got.piwi)  dienstmagd;  s.  übrigens  3  oben. 

5.  Sonst  erhalten,  z.  b.  fiskr  fisch,  binda  binden. 

§  0.     u  wird : 

1.  Durch  «-umlaut  zu  o,  z.  b.  gen.  sonar  zu  sunr  (später 
gew.  sonr  nach  dem  gen.)  söhn,  goll  (später  gew.  gull  nach 
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dat.  yulle)  gold.  Wo  i-  oder  Ä-umlaut  hinzutritt,  steht  e  (statt 
dessen  oft  e  auftritt),  z.  b.  pl.  exn  (etwas  später  auch  exn)  zu 
oxe  ochs,  ner^re  (nerpre)  nördlicher  zu  norjtr  nord;  hlera  (hlera) 
lauschen.  AYo  scheinbar  o  zu  y  umgelautet  worden  ist,  liegt 
immer  dem  y  (nach  2  unten)  ein  mit  o  wechselndes  u  zu  grund, 
z.  b.  pl.  syner  (und  sener)  zu  sonr  (sunr)  söhn.  Bei  späterer 
dehnung  (s.  §  35  anm.)  wird  dies  o  zu  6.  z.  b.  yolf  fussboden, 
solgenn  verschlungen,  folk  volk,  holmr  kleine  insel,  holpenn  ge- 
holfen aus  älterem  golf  u.  s.  w. ;  aber  weil  diese  dehnung  jünger 
als  der  «'-umlaut  ist,  steht  in  entsprechenden  /-umgelauteten 
formen  (nach  2  unten)  y  (nicht  y),  z.  b.  fyllce  schaar  neben  folk 
(J'öUc)  wie  syner  neben  sonr  (s.  oben  und  vgl.  4  unten).  — 
Ferner  wird  u  zu  o  vor  einem  durch  assimilation  geschwun- 
denen nasal,  ausser  wenn  zur  zeit  des  nasalschwundes  i  oder 
u  in  der  folgenden  silbe  stand,  z.  b.  okkarr  (got.  uglar)  uns 
beiden  zugehörig,  kropna  (aschw.  hrumpna)  verkrüppeln,  aber 
z.  b.  sukkom  (aschw.  sunlton)  wir  sanken  und  (nach  2  unten) 
Pykkia  (got.  pugkjan)  dünken. 

2.  Durch  i-umlaut  zu  y,  z.  b.  fylxne  (got.fulhsni)  versteck. 
fytta  (got.  fulljan)  füllen,   <fy?/a  verhehlen  zu  dnlr  verbergung. 

3.  Zu  6  vor  einem  mit  ersatzdehnung  geschwundenen  nasal 
sowie  vor  //,  z.  b.  6sk  wünsch,  dat.  Pore  zu  Punorr  (alt  und 
seit.,  gew.  Porr  nach  dem  dat.;  ags.  Jninor)  der  donnergott; 
bola  (vgl.  ahd.  &mä*7)  beule,  sott  sucht,  krankheit.  Vor  einem  m 
oder  i  der  folgenden  silbe  steht  aber  (nach  4  unten)  ü,  resp.  mit 
<- umlaut  y  (analogisch  bisweilen  e,  vgl.  §  10,1),  z.  b.  yslia  (und 
eshia  nach  o.s/.)  wünschen,  präs.  syter  (*sithtlR)  besorgt  neben  sut 
(nach  dat.  pl.  rnftom   u.  a.   gebildete  nebenform  zu  sott)  gram. 

4.  Durch  dehnung  zu  ü,  ausser  wo  nach  3  oben  6  ein- 
treten soll,  z.  b.  pü  (got.J'tt)  du;  ebenso  bei  späterer  dehnung 
(s.  §  35  anm.),  z.  b.  tilfr  (got.  u-idfs)  wolf  aus  älterem  ulfr 
(daher  bei  /-umlaut  y,  z.  b.  der  sippenname  ylfmyr). 

5.  Sonst  erhalten,  z.  b.  ungr  jung.  tafkir  huud. 

b)  Lange  vokale. 

$  7.  a  und  0  sind  schon  vorhistorisch  in  fl  zusanmieii- 
gefallen,  welches  dann  wird: 

1.  Durch  i-  und  A-umlaut  zu  ft\  z.  b.  /'<?/•  (got.  /«/?<*>  be- 
kommst, ddi.  Jicett»   zu  £0#r  (ahd.  riflftt)  sträng,  abteilung.  /#h- 


§8—9.    Lange  vokale:  Germ,  g,  I.  9 

(got.  letis)  lässt,  skcefa  (got.  skewjan)  gehen ;  i  yder  (aschw.  l  gär) 
gestern.  Bei  kürzung  steht  e,  z.  b.  dat.  sg.  kenne  ihr  zu  hönom 
(<  *hänitm,  s.  2  unten)  ihm. 

2.  Durch  ii-  umlaut  zu  ö,  z.  b.  ötom  (got.  etum)  wir  assen, 
gen.  krgho  zu  hraka  krähe.  Seit  c.  1250  wird  immer  d  statt 
ö  geschrieben,  weil  zu  dieser  zeit  jedes  bis  dahin  erhaltene 
ä  den  lautwert  des  g  angenommen  hatte,  ohne  dass  die  Ortho- 
graphie von  d  zu  g  geändert  worden  war;  dann  also  steht 
sowol  gen.  Jcräko  wie  nom.  Jcrdka,  während  krgko,  resp.  lcrola 
gesprochen  wurde.  Schon  vor  dieser  zeit  war  aber  p  in  ge- 
wissen Stellungen  zu  6  weiter  entwickelt  worden  und  zwar  teils 
unmittelbar  nach  kons,  u  (das  dann  schwindet),  wenn  in  der 
folgenden  silbe  das  umlautbewirkende  u  noch  erhalten  ist,  teils 
endlich  in  der  unmittelbaren  nachbarschaft  eines  einst  vor- 
handenen oder  noch  erhaltenen  nasals,  z.  b.  köpom  (got.  qepum) 
wir  sagten  zu  sg.  Jcuap ;  rö  (*rähu  <  *ranhö  zu  rgng)  winkel, 
mönopr  (got.  menö])s),  dat.  hönom  zu  kann  (s.  3  unten)  er. 

3.  Durch  kürzung  zu  a,  z.  b.  hann  er,  gen.  hans  neben 
dat.  hönom  (<  *hänum,  s.  2  oben)  ihm,  vajmäl  kleiderstoff  zu 
cöfi  zeug. 

4.  Sonst  als  ä  erhalten,  z.  b.  fd  (got.  fähan)  bekommen, 
Jtdtta  (got. ]>ähta)  ich  wurde  gewahr;  mdne  (got.  mena)  mond, 
grata  (got.  yretan)  weinen.  Um  1250  hat  dies  ä  den  lautwert 
6  angenommen,  s.  2  oben. 

§  8.  Das  ziemlich  seltene  e  wird  zunächst  als  e  erhalten, 
z.  b.  her  (got.  her)  hier;  wird  aber  im  laufe  des  13.  jahrhs. 
ohne  änderung  der  Orthographie  zu  ie  diphthongiert,  eine  ent- 
wickelung  die  auch  junges  e  (§4,4,  §5,3,  §9,2)  mitmacht. 

§  9.    *  wird : 

1.  Durch  u-  umlaut  zu  y,  z.  b.  spyr  (got.  speiwis)  speist,  bly 
(ahd.  blio,  gen.  bliwes)  blei,  yhua  neben  vikia  weichen.  Von  er- 
haltenem, sonantischem  u  wird  dieser  umlaut  fast  nie  bewirkt. 

2.  Zu  e  vor  einem  geschwundenen  nasal  oder  h,  z.  b.  Urepi 
lein  wand  zu  Im  lein;  U  (got.  teiha)  ich  zeige,  tuenn  (got.  pl. 
tweihnai)  doppelt,  lettr  leicht;  vor  einem  zur  zeit  des  Über- 
ganges erhaltenen  i  oder  u  der  folgenden  silbe  bleibt  aber  i,  z.  b. 
]>isl  (ahd.  (tihsila)  deichsei.    Unmittelbar  vor  a  und  u  wird  das  e 
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nach  §4,4  behandelt,  z.  b.  tid  zeigen,  twm  wir  zeigen,   aber 
pl.  gen.  vea,  dat.  vcom  zu  ve  heilige  statte  (zu  got.  weihs  heilig). 

3.  Durch  kürzung  zu  i,  z.  b.  minn  (got.  meins),  ntr.  mitt 
neben  f.  min  mein;  dat.  litlom  zu  litell  (got.  leitils)  klein.  Vgl. 
wegen  ia,  tu  4  unten. 

4.  Sonst  erhalten,  z.  b.  glihr  (got.  galeiks)  gleich,  fo7a  (got. 
heitern)  beissen.  Die  Verbindungen  ia,  tu  werden  gewöhnlich  ausser 
nach  v  und  kons,  u  zu  ia,  iü,  z.  b.  fiä  (got.fijan)  hassen,  pl.  hiil 
(ahd.  hiuun)  ehegatten,  aber  suiar,  dat.  suiom  die  Schweden. 

§  10.    ö~  wird : 

1.  Durch  i-unilaut  zu  ä,  z.  b.  bUtr  (got.  blötis)  verehrst 
mit  opfer,  fröpe  (got.  frödei)  gelehrsamkeit,  sökia  (got.  sökjan) 
suchen,  döma  (got.  dömjan)  urteilen.  Unmittelbar  vor  kon- 
sonantischem i  wird  dies  6  zu  y,  z.  b.  fryia  (got.  frawröhjan)  ab- 
sprechen, gen.  fo/rär  zu  &^r  gehöft.  Sonst  geht  schon  etwas 
vor  1250  ö  in  ds  über,  z.  b.  ftfopfr-,  ddsma, 

2.  Durch  kürzung  zu  o,  z.  B.  ntr.  r/oM  zu  f.  göfi  (got.  #ötf«) 
gut,  namen  wie  Norvegr  neben  Noregr  Norwegen,  Hrolleifr  neben 
hröpogr  ruhmvoll.  Im  auslaut  proklitischer  Wörter,  die  später 
starktonig  gebraucht  werden,  steht  aber  ü,  z.  b.  sü  (got.  so)  die. 

3.  Sonst  erhalten,  z.  b.  bö/c  (got.  bölta)  buch,  bröper  (got. 
bröpar)  bruder. 

4.  Zu  kons,  m,  woraus  später  anlautend  v  (nach  §27,2), 
in  värr  (aus  *oa/r,  agutn.  öarr)  unser,  pl.  (seit.)  slcudr  zu  shör 
schuh. 

§  11.    ü  wird: 

1.  Durch  i-  und  «-umlaut  zu  y,  z.  b.  lykr  (got.  ?<7Äw) 
schliesst,  hysa  beherbergen  zu  Aushaus;  syr  (lat.  süs)  sau,  ät/>- 
(ags.  cii)  kuh.  Bei  kürzung  steht  y,  z.  b.  pl.  y»wer  zu  ymiss 
wechselnd,  der  sippenname  hnyüengr  zu  Knütr. 

2.  Zu  ö  vor  /<,  z.  b.  ötta  (got.  nhtivö)  morgenzeit,  ^oftti 
(gotpühta)  dünkte.  Bei  i-umlaut  steht  o,  z.  b.  örc  (got.jühiza) 
jünger. 

3.  Durch  kürzung  zu  ii,  z.b.  b  ndla  iq>hoc\izeit  zu  7>r//'/»- braut. 

4.  Sonst  erhalten,  z.  b.  tfcffa  (got.  dabo)  taube,  «7  (got.  tit) 
hinaus. 


§12 — 13.    Diphthonge:  Germ,  ai,  au.  11 

c)  Diphthonge. 

§  12.  ai  ist  zunächst  und  zwar  schon  vorhistorisch  in 
zweifacher  weise  entwickelt  worden: 

1.  Vor  h  und  ursprünglichem  r  (nicht  &)  sowie  in  stark 
nebentoniger  silbe  zu  ä,  das  dann  ganz  wie  altes  ä  (s.  §  7) 
behandelt  wird,  z.  b.  ä  (got.  aih)  besitze,  fdr  (got.  faihs) 
schimmernd;  dr  (got.  air)  früh,  sdr  (got.  sair)  wunde  —  aber 
dagegen  (nach  2,  e  unten)  z.  b.  eir  (got.  aiz)  erz,  meire  (got. 
maiza)  grösser  — ;  mannsnamen  wie  Porldlr,  tfläfr  neben  Por- 
leikr,  Äleifr  mit  einst  haupttoniger  oder  nach  den  grundwörtern 
aufgefrischter  ultima.  Ferner  mit  i-umlaut  z.  b.  cett  (got.aihts) 
f amilie,  mit  u - umlaut  z.  b.  grr  (got.  airus)  böte. 

2.  Sonst  zu  cei,  das  dann  wird: 

a)  Durch  u- umlaut  zu  ey,  z.  b.  ey  (got.aiu)  immer,  Tceykua 
neben  kuezkia  beleben.  Dieser  umlaut  wird  nur  von  urspr. 
konsonantischem  u  bewirkt. 

b)  Vor  im  auslaut  geschwundenem  g  (vgl.  §41,4)  zu  c, 
z.  b.  prät.  ste  (got.  stetig)  stieg. 

c)  Vor  einem  als  d  (geschr.  f)  erhaltenem  kons,  u  (vgl. 
§27,2)  zu  de,  z.  b.  cefa  (vgl.  got.  aiws)  nie,  frdefash  (vgl.  got. 
fraiw)  gedeihen,  dat.  sncefe  (got.snaiica),  wonach  analogisch  auch 
nom.  sncer  schnee.  Wenn  schon  vor  dem  übergange  des  kons. 
u  in  d  die  Verbindung  cew  in  antekonsonantische  Stellung  oder 
in  den  auslaut  übertragen  wird,  geht  sie  in  iö  über,  z.  b.  snior 
neben  sncer,  friö  neben  free  nach  dat.  freefe  (got.  fraiwa)  same. 

d)  Durch  kürzung  zu  e,  z.  b.  mestr  (got.  maists)  grösst 
neben  komp.  meire,  nekkuerr  irgend  ein  aus  ne  veit  eh  huerr 
nescio  quis,  flesk  (ahd.  fleisk)  Schweinefleisch,  dat.  helgom  zu 
heilagr  heilig. 

e)  Sonst  zu  ei,  z.  b.  beit  (got.  bait)  biss,  leika  (got.  laikan) 
spielen. 

§  13.     au  wird: 

1.  Durch  *-  und  n- umlaut  zu  ey,  z.  b.  hleypr  (got.  hlaupis) 
läufst,  geyma  (got.  gaumjan)  beachten,  bewahren;  eyra  (vgl. 
got.  ausö)  ohr,   reyrr  (vgl.  got.  raus)  röhr. 

2.  Vor  h  und  im  auslaut  geschwundenem  g  (vgl.  §  41, 4) 
zu  6,  z.b.J)o  (got. 2>auh)  jedoch,  hör  (got.  hauhs)  hoch;  prät. 
16  (got.  laug)  log. 
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3.  Sonst  als  au  erhalten,  z.  b.  daupr  (got.  daupus)  tod, 
< ni (ja  (got.  auyo)  äuge. 

§  14.  o  kommt  urspr.  nur  in  schwachtoniger  silbe  vor 
(s.  §  16).    Über  unursprüngliches  o  s.  §  6, 1,  §  10, 2. 

§  15.     eu  wird: 

1.  Durch  i-  und  Ä-umlaut  zu  y,  z.  b.  dypp  (got,  diupipa) 
tiefe,  syke  (got.  sinket)  krankheit.  tnßr  (got  niujis)  neu:  </>//• 
(got.  tfws,  gen.  diuzis)  tier. 

2.  Zu  tu  fast  ausnahmslos  vor  /;  7.  k,  j>,  z.  b.  Kii/r  (got, 
Uubs)  lieb,  ftu^a  (got.  liugan)  lügen,  siukr  (got.  swÄ-.s)  krank, 
diupr  (got.  diiqts)  tief,  aber  piöfr  (got.  piubs)  dieb.  Bei  i- 
umlaut  steht  y  nach  1  oben. 

3.  Sonst  zu  (6,  z.  b.  siön  (got,  siuns)  das  sehen,  Kofe*  (got. 
Huts)  ungestalt,  hlioß  (got,  hliuP)  gehör.  Bei  /-uinlaut  steht 
nach  1  oben  y,  z.  b.  ijler  (got.jiuleis)  weihnachtsmonat  zu  iöl 
Weihnachten,  präs.  bypr  (got.  biudis)  zu  biöjta  bieten. 


B.   Die  sonanten  der  schwachtonigen  Silben. 

a)  Vokalwechsel. 
§  16.    a,  ä,  o,  ö,  au  sind  unterschiedslos  zusammengefallen 
und  treten  in  zweifacher  weise  auf: 

1.  Als   0   vor  m  und   vor  einem  —  erhaltenen  oder 
schwundenen  —  0  (u)  der  folgenden  silbe,  z.  b.  bindom  (got. 
bmdam)  wir  binden,  dat.pl.  runom  (got.  rVnöm)  ruuen,  gcej 
ich  würde  gegeben  zu  gdefa  (gotgetyau)  gäbe  (nach  2  unten); 
pnnor  (got.  anfrora)  zu  annarr  anderer,  kolloPo  (vgl.  got. 
bödun)  sie  riefen,  dat.  pl.  möno^om  (got  mBnöpum)  monaten. 
Dies   0   wird   in   geschlossener  silbe  schon  seit  um  1225.   in 
offener  silbe  um  1300  durch  u  ersetzt,   z.  b.  onnur.   kollujnnu. 
später  auch  koUupum.  -upu. 

2.  Sonst  als  a,  z.  b.  bmda  (got.  bmdam)  binden,  acc.  pl. 
daga  (got.  dagans)  tage,  bdj)a  (got.  bans  Jxnis)  beide  neben  pd 
(got.  paus)  die;  okläa  (ahd.  ankhlo)  fussknöchel;  tumju  (got. 
/«//<7ö)  zunge,  nom.  acc.  pl.  ni)iur  (got.  rünös)  innen;  ätta  (got. 
ah  tau)  acht.   m>fwir  (got.  suuaus)  sohnes. 


—19.   Schwachtonige  sonanten.    §  20.    Synkope. 

§  17.   ä\  e.  i.  h  ai.  em  treten  alle  als  t  anf.  z.  b.     '7- 

wähltest,  nassere  halb  jähr  zu  m  jähr;   hinneg  dort  zu 
•  eg",  gerseme  (Tgl.  asehw.  gersam)  kleinod:  part.prät.  cale]>r 
gewählt,   ace.  pL  geste  (got  gastins)  gaste ;  hirj>er 
hairdeis)  hirt.  /Vqß*  (got.  f rodet)  Wissenschaft :   3.  sg.  präs. 
konj.  fare  (got  faran  fahre,  nom.pL  Minder  (got.  blindai)  blinde : 
(aus  lat.  >T>ireus)  eine  münze.    Diese  e  werden  schon  vor 
fast  alle  durch  i  ersetzt,  z.  b.  valfrir.  hinnig.  gersimi  tls.w. 
bi  noch  Miss         —  Vor  synkopierter  endsilbe  wird  jedoch 
i  a  (nicht  c),  z.  b.  nYo^r  (aus  *tciknÖami  got.  >.citai]>$)  an- 
gewiesen. 

:  18  treten  alle  als  o  auf.  z.  b.  acc.  Bg 

got  r)  i  hne.    1.  pl.  prät.  ind.  bitom  (got.  bitum)  bissen: 

dat.  sg.  ntr.  bhndo  blindem,  vüdo  du  willst  (zu  ]ni  du):  namen 
wie   Xipojfr  zu  äö/>*-  streit:    f.  Älof  zu  m.  Olo/r  (s.  §12   I 
wird  nach   £  lo.  1  später  durch  u  ersetzt,   z.  b.  sunu. 
s.  w. 

§  19.  Das  durch  i-umlaut  entstandene  §  5,2)  wird  in 
proklitischen  Wörtern  zu  >  vor  einem  —  son.  oder  kons.  —  i 
(e)  der  folgenden  silbe.  z.  b.  firer  für,  i/er  über.  jMfaa  dünken 
neben  ursprünglich  starktonigem  fj/nr,  >rfer.  ]>ylfria. 

b»  Vokalschwund. 
§  _ .'.  Durch  synkope  schwindet  schon  in  vorliterarischer 
zeit  jeder  unbetonte,  zur  zeit  der  synkope  kurze  vokal,  aber 
von  inlautenden  ursprünglich  langen  vokalen  nur  »  und  laus  ai 
entstandenes  t  in  offener  psenultima  vor  nicht  synkopierter 
ultima,  und  zwar  in  folgenden  Stellungen: 

1.  In  vorsüben.  z.  b.  orojim  \  wwma)  nachbar.  glikr 
(got.  galeiks)  gleich  got  sira>         -  ...  na  (got  ai 

zeigen,  fryia  (got  f'raicröhjam  absprechen.  brei]>a  bereiten. 

2.  In  der  ultima,  z.  h       got  -(got.»; 
söhn.   Äafr  (got.  Äflfo)  hass.   brytr  (got.  briutis)  brichst.    Lsg. 
präs.  ind.  ber  (got.  baira)  trage,  imp.  .*>?£  (got.  sölef)  suche,  acc. 
sg.  m.  einn  (vgl.  got.  ainnö-hu»)  einen,   blindan  (got  blinii 
blinden.   1.  pL  präs.  konj.  berem  (gotbairaiwn  tragen. 

3.  In  der  pa?nultima.  z.  b.  fagna    _  n.nön)  sich  freuen. 

älter,  nom.  pL  himnar  (got  himinös)  himniel. 
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numner  (got.  numanai)  genommene,  gen.  pl.  gumna  (got.gumane) 
männer,  blindra  (got.  blindaizo)  blinder,  murine  (got.  munaida) 
erinnerte  sich,  gullner  (got.  guipeinai)  goldene,  ulnar  (got. 
aleinös)  eilen. 

4.  In  der  antepsenultima  (und  ultima),  z.  b.  dat.  sg.  m. 
bundnom  (got.  bundanamma)  gebundenem,  acc.  sg.  m.  valjpan 
(got.  ivalidana)  gewählten. 

5.  In  enklitischen  einsilbigen  Wörtern,  z.  b.  emJc  aus  em  ek 
ich  bin,  kallasJc  aus  kalla  sik  sich  nennen,  peims  aus  Peim  es 
demjenigen  welcher,  um  aus  und  es  bis  dass,  Pott  aus  ^o[A]  at 
wiewol.  Von  zweisilbigen  enklitischen  Wörtern  synkopieren 
nur  die  verbalformen  erom,  -op,  -o  nach  auf  -r  auslautenden 
Wörtern  und  zwar  die  psenultima,  wogegen  das  o  der  ultima 
gewöhnlich  gedehnt  wird,  z.  b.  Peirro  aus  peir  ero  sie  sind. 

Anm.  Synkopiertes  a  oder  u  bewirkt  (mit  den  §4,1,3  uud  §5,2 
genannten  ausnahmen)  immer  umlaut,  ausser  wo  es  in  der  kompositions- 
fuge  nach  langer  Wurzelsilbe  stand.  Für  synkopiertes  i  dagegen  gilt  die 
regel,  dass  der  umlaut  ausserdem  ip  der  regel  unterbleibt,  wenn  die  vor- 
hergehende silbe  kurz  ist,  z.  b.  prät.  dempa  (got.  dömida)  urteilte,  vermfia 
(got.  warmida)  wärmte,  aber  kuänlauss  unverheiratet  zu  kitrtn  weib,  Haraldr 
neben  H eriolfr  mannsnamen,  valpa  (got.  walida)  wählte. 

§  21.  Durch  kontraktion  schwindet  zur  zeit  der  ältesten 
handschriften  (um  1200)  a,  e,  o  unmittelbar  nach  langem  vokal 
in  folgender  ausdehnung: 

1.  a  nach  <i,  z.  b.  fä  (got.  ßJtan)  bekommen,  acc.  sg.  m. 
bld[a]n  blauen. 

2.  e  nach  e  und  schwankend  nach  y,  de,  6,  z.  b.  dat.  sg. 
kne[e]  knie,  3.  sg.  präs.  konj.  se[e]  sehe;  my(e)ll  ball,  dat.  sg. 
frce\e)  samen,   sce{e)ng  bett,   3.  sg.  prät.  konj.  dö(e)  stürbe. 

3.  o  nach  6,  u,  ö,  z.  b.  dat.  pl.  sh'>[o])n  schuhen,  gen.  sg. 
Gro[o]  ein  frauenname,  tni[o]  glaube,  dat.  pL  fru[o]m  frauen. 
^[o]m  Aussen,  dat.  sg.  ntr.  blö[o]  blauem. 

Durch  analogische  neubildung  treten  später  die  vokale 
(dann  a,  i,  u,  s.  §  16, 1,  §  17,  §  18)  der  Hexionsendungen  oft  wieder 
auf,  z.  b.  bldan  nach  trüan  treu,  frcei  nach  strdi  stroh.  sköum 
nach  veum  heiligen  statten,   nnm  statt  dm,  [>/»  (§7,2)  0.8. W. 

Anm.  Über  die  behandlung  des  auslautenden  vokals  bei  dem  über- 
gaug  des  prou.  enn  in  suffigierten  artikel  s.  §  94. 
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II.  Abschnitt.    Konsonanten. 

§  22.  Diejenigen  konsonanten,  welche  als  normalaltisländisch 
gelten  können,  sind: 

a)  Einfache  konsonanten: 

6  =  1)  älteres  d  §  25, 1;  —  2)  älteres  b  §  23  (§  24  anm.  2). 

d=  1)  ö  §  28, 1  (und  anm.  1),  §29,1;  —  2)  d  §31, 5  (§28 
anm.  1);  —  3)  dd  §46,1. 

/;  stimmlose  frikativa  (im  anlaut,  vor  l;  s,  t  und  in  der  Ver- 
doppelung) =  1)  /"§  24, 1;  —  2)  d  §  25,2;  —  3)  p?  §  28  anm.  2. 

f,  d.  h.  d  (t-),  stimmhafte  frik.  (in  übrigen  Stellungen)  = 

1)  3  §25,4;  -  2)  /-§24,4;  -  3)  »»§26,1;  -  4)  rc§27,2. 

g,  stimmh.  explosiva  (im  anlaut,  nach  n  und  in  der  Ver- 
doppelung) =  1)  S  §  41, 1;  —  2)  g  §  39,2  (§  40  anm.). 

g,  d.  h.  g,  stimmh.  frik.  (in  übrigen  Stellungen)  =  1)  g  §  41, 5 
(§40  anm.);  -  2)  *§38,1;  -  3)  <7§29,4;  -  4)  ^§46,2. 

/?.  d.  h.  ch,  stimml.  frik.  (vor  kons,  i  und  u)  =  h  §  40, 1. 

//.  hauchlaut  (in  übrigen  Stellungen)  =  h  §  40, 2. 

i,  kons,  (in  vielen  ausgaben  j  geschrieben)  =  ,;'  §  43, 1, 
§45;  —  2)  eingeschoben  §38,4,  §39,2,  §41,5.  Vgl.  noch 
ei,  ia,  id,  ie,  ie,  io.  io,  iü,  s.  §  1,  c. 

h=l)  *§38,4;  -  2)  h  §40,3;  -  3)  <?§41,3;  - 
4)  g  §39,1;  —  5)  M  §46,2,3. 

I  =  1)  l  §35,2;  —  2)  11  §46,1,2,3. 

m  =  1)  m  §  26,5;  —  2)  d  §  25,4;  —  3)  n  §  34,  3;  — 
4)  v  §42  anm.  1;  —  5)  mm  §  46,2,3  (§  23  anm.). 

n,  d.  h.  v,  velarer  nasal  (vor  g  und  £)  =  1)  »  §  42, 1, 2 ;  — 

2)  m  §  26, 2. 

n.  dentaler  nasal  (in  übrigen  Stellungen)  =  1)  n  §  34,5;  — 
2)  n  §42  anm.  1;  —  3)  nn  §  46,1,2,3;  —  4)  m  §  26  anm. 

p  =  1)  p  §  23;  -  2)  f  §  24,2;  -  3)  ^  §  46,2. 

r  =  1)  >-§36.3;  —  2)  *(*)§33,4  (§32  anm.);  —  3)  rr 
§46,1,2,3. 

s  =  1)  5  §32,2;  —  2)  55  §46,1,2,3;  —  3)  eingeschoben? 
§  24  anm.  1. 

*=  1)  *§30,4;  -  2)  ö  §29,2,3;  -  3)  d  §31,1;  - 
4)  eingeschoben  §  32, 1 ;  —  5)  tt  §  46, 1, 2,  3. 
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u,  kons,  (in  vielen  ausgaben  v  geschr.)  =  1)  w  §  27, 1,  §45; 
—  2)  ö  §  10, 4.    Vgl.  noch  au,  s.  §  1,  c. 

u,  anfangs  kons,  u  (iv),  dann  stimmh.  frik.  b  (v)  =  1)  w 
§27,2;  -2)  ff  §10,  4. 

y,  kons,  in  ey,  s.  §  1,  c. 

p,  stimml.  interdentale  frik.  (im  auslaut,  nach  /,-.  p  und 
vor  k)  =  1)  p  §  28,  4;  —  2)  d  §  29,  3. 

^»,  stimmh.  interdent.  frik.  (in  übrigen  Stellungen;  in  vielen 
ausgaben  d  geschr.)  =  1)  d  §  29,  7;  —  2)  />  §  28, 1;  —  3)  t 
§  30,1;  -  4)  nn  §  34,4;  -  5)  />/>  §  46,3;  -  6)  d  §  31,2. 

Statt  Ä-s  und  ts  wird  gewöhnlich  a;,  resp.  s  geschrieben. 

b)  Geminaten: 

hl,  =  bb  §  47. 

dd  =  1)  Öd  §29,1  (§33,1);  —  2)  *£(**)  §33,1;  —  3)  dd 
§  47;  -  4)  dd  §  29,  5. 

/f  kommt  nur  in  lehnwörtern  wie  off'ra  opfern  vor. 

^  =  l)c?§41,2;-2)i§45;-3)M;§45;  -  4)  <jg  §  47. 

/■/.-  =  1)  »k  §  42, 1;  —  2)  /,7c-  §  47;  —  3)  k  §  38.2;  — 
4)  tö  §30,2;  -  5)  ggk  §41,2. 

M  =  1)  /Z  §47;  —  2)  ?j>§28,2;  —  3)  ?Ä  §  33, 1 ;  —  4)  dl 
§29,5,  §28,1;  —  5)  W§36,1;  —  6)  /,/§34anm. 

mm  =  1)  mm  §  47,  §  46  anm.;   —   2)  ms  §  33  anm.;   — 

3)  m  -f-  w  §  27  anm.  1. 

nn  Ä  1)  «»  §  47,  §  46  anm.;  —  2)  »j>  §  28,2;  —  3)  ru 
(an)  §33,1;  —  4)  n*  §33,1. 

2>p  =  1)  mp  §26,3;  -  2)  pp  §47. 

rr  =  1)  rr  §  47;  —  2)  ™  §  33, 1 ;  —  3)  *  §  33,  2. 

ss  =  1)  ss§  47,  §37;  —  2)  sä  §33,1;  —  3)  rs§36,l;  — 

4)  ts  §  30,  2. 

ft  =  1)  »*  §34,1;  —  2)  ht  §40,4;  —  3)  dt  §29,5;  — 
4)  <ft§81,8;   -   5)  itf§29,5;  —   6)  tf§47;   —   7)  7>/)  §  29, 5. 

Die  aus  urgerm.  zeit  übernommenen  konsonanten  sind: 

Explosiva  Prikativn       Nasale     [iquida    Kons.vokale 

«timml.  i-timmli.    stiuunl.  stimnili. 

Labiale:                   p,  pp  b,bb  f —  6  vi,  in  tu  —  ir.  wie 

Interdentale :            —        —  ß  —  ^          —  —  — 

Dentale:                     I,  H  d,dd  s,  SS  z  n,  nn  l,r,ll,rr  — 

Palatale  n.  velare :  k,kk  g,  <jg  h—  $  u  —  —  j.  jj 
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A.   Die  einfachen  konsonanten. 

a)  Labiale. 

§  23.  p  un^  b  werden  als  solche  erhalten,  z.  b.  gripa 
(got.  greipan)  greifen,  skepia  (got.  skapjari)  schaffen;  lanib  (got. 
himb)  lamm. 

Anm.  Wegen  seh  wach  tonigkeit  wird  die  partikel  umb  'um'  bald 
zu  umm,  woraus  nach  §  46,  3  um. 

§  23.    f  wird : 

1.  Anlautend  erhalten,  z.  b.  fötr  fuss,  fliöta  fliessen,  friosa 
frieren. 

2.  Vor  s  und  t  geht  es  allmählich  in  p  über,  z.  b.  refsa, 
repsa  (ahd.  re/sa»)  züchtigen,  hepta  (gothaftjan)  hindern,  opt  oft. 

Anm.  1.  In  mehreren  alten  hdschr.  steht  fst  statt  ft(pt),  wenn  die 
gruppe  nicht  durch  synkope  entstanden  ist. 

3.  Schwindet  zwischen  m  und  t,  z.  b.  finde  (got.  fimfta) 
fünfte;  oft  auch  nach  konsonanten  in  namen  auf  -(f)repr  m. 
und  -(f)rifir  f.,  z.  b.  Guprejn-  Gottfried  neben  Hall  frei»-,  Sigrijtr 
neben  Bagn(f)ri])r. 

4.  Wird  sonst  zu  5  (geschrieben  /*),  z.  b  hefia.  (got.  hafjan) 
heben,  ulfr  wolf,  i>«>'/'  bedarf. 

Anm.  2.  Auf  einem  schon  urgerm.  Wechsel  mf-.mb  (je  nach  der 
läge  des  haupttones)  beruht  der  gegensatz  fifl  (*fimfd-,  s.  §  26, 4)  riese, 
tor  :  fimbol-  riesen-. 

§  25.    d  Avird : 

1.  Anlautend  zu  b,  z.  b.  bera  tragen,  briöta  brechen. 

2.  Vor  h,  s,  t  zu  f,  z.  b.  rifka  (zu  ndd.  ribe)  vermehren, 
ntr.  sg.  gen.  liüfs,  acc.  Hüft  lieb. 

3.  Schwindet  inlautend  vor  u,  z.  b.  hauhr  (ahd.  habuh) 
habicht,  biörr  (ags.  beofor)  biber. 

4.  Sonst  erhalten  (geschr.  f),  z.  b.  grafa  graben,  kalfr  kalb, 
€>•/«  erben.  Vor  n  steht  jedoch  bisweilen  (seit  c.  1200)  m,  z.  b. 
iafn  >  MW«  eben. 

§  26.    m  wird : 

1.  Vor  n  zu  d  (geschr.  f),  z.  b.  nafn  (später  bisweilen  namn 
nach  §  25, 4)  name,  sa/w  Sammlung  zu  saman  zusammen. 

2.  Vor  g,  Je  zu  w  (geschr.  n),  z.  b.  dat.  sg.  m.  einonge, 
huerionge  keinem  (vgl.  einom  einem,  hneriom  jedem). 

Noreen,   Abriss  der  aisl.  grramm.  2 
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3.  Assimiliert  sich  folgendem  p,  z.  b.  kapp  kämpf,  hroppenn 
(aschw.  krumpln)  verkrüppelt. 

4.  Schwindet  mit  ersatzdehnung  (des  vorhergehenden  vokals) 
vor  f,  s  und  im  auslaut,  z.  b.  fifl  (s.  §  24  anm.  2)  riese,  töft,  toft 
(nach  §  10, 2),  topt  (§  24, 2)  neben  anorw.  tomt  (nach  §  24,  3) 
bauplatz,  lass  riegel  (zu  Igm  angel),  frä  (got.  fram)  'von'.  Firn 
(got.  fimf)  fünf  hat  sich  nach  fvmte  (s.  §  24, 3)  fünfte  gerichtet. 

5.  Sonst  erhalten,  z.  b.  nema  nehmen,  arms  arm. 

Anm.    Auf  dissimilation  beruht  n  in  megen neben  megom  'zu  —  seiten'. 

§  27.    m>  wird : 

1.  Erhalten  (geschr.  u)  zwischen  a,  d,  e,  e,  i,  i,  o,  <).  de 
und  anlautender  konsonanz  sowie  inlautend  nach  einfacher 
konsonanz  mit  vorhergehendem  kurzem  vokal  (vgl.  jedoch  2 
unten)  und  auch  sonst  nach  g,  k  (ausser  wo  der  vorherg.  vok. 
o,  u  ist),  z.  b.  huar  (got.  har)  wo,  snä  (got.  siva)  so,  tuen-  (got. 
tirei)  zwei,  Ä*wi/>r  (got.  qipus)  magen,  huitr  (got.  heits)  weiss, 
/.v<cpw  (got.  </ens)  weib;  melua  (got.  malwjan)  zermalmen;  yki<<t 
weichen,  syngua  (got.  siggwan)  singen,  sekkua  (got.  sifit/>>i/) 
sinken  (aber  sungenn  gesungen,  sökkenn  gesunken). 

2.  Zu  5  um  1200  vor  denselben  vokalen  anlautend  (geschr.  /;), 
inlautend  (geschr.  f)  nach  vokalen  (ausser  6,  s.  4  unten),  etwas 
später  auch  nach  einfacher  kons,  mit  vorherg.  kurzem  vokal, 
z.  b.  valda  (got.  waldan)  walten,  ver  (got.  wahr)  mann,  vile  (got. 
wiT/'a)  wille,  ein  (got.  wem)  wein,  rpw&  (got.  wamba)  bauch; 
cefen-  (got.  aiw eins)  ewig-,  sniöfa  schneien,  tmifenn  beschneit 
(zu  ahd.  sniivan);  gcrfe  kleidung,  gtgßfa  hemmen  statt  älteren 
gerne,  stgpua  (vgl.  1  oben). 

3.  Zu  «,  woraus  nach  §  18  o,  sonantisiert,  wenn  in  folge 
des  herabsinken  eines  Zusammensetzungsgliedes  zu  völliger 
unbetontheit  ein  unmittelbar  nach  w  folgender  sonant  syn- 
kopiert wird  und  zwar  nach  der  zeit  der  allgemeinen  »-Syn- 
kope, so  dass  w  antekonsonantisch  oder  auslautend  zu  stehen 
kommen  sollte,  z.  b.  hinnog  dort  zu  vegr  weg,  dggoipr  frühstück 
zu  rcrpr  mahlzeit,  der  mannsname  Anpon  (ags.  Eddwim  t. 

4.  Geschwunden  (mit  ersatzdehnung,  wenn  vokal  voraus- 
geht) sonst,  d.  h.  vor  o,  6,  u,  n.  //.  //.  <>.  ».  vor  kons.,  nach  6, 
nach  langer  silbe  auf  kons,  (über  g,  k  s.  1  oben)  und  aus- 
lautend,   z.  b.  ormr  (got.  watirms)  schlänge,    höt  (got.  böta) 
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drohung,  tili  (got.  wulla)  wolle,  sylta  (got.  swultjau)  stürbe, 
6pa  (got.  ivöpjan)  schreien;  litr  (got.  wlits)  färbe,  reka  (got. 
ivrikan)  treiben,  hiöl  (ags.  hiveol)  rad,  sträpa  (got.  strawida) 
streute,  spm/r  (got.  saggivs)  gesang;  röa  (&gs.röwan)  rudern; 
ötta  (got.  ühtivö)  morgenzeit,  benda  (got.  bandivjan)  anzeigen, 
ey  (got.  aw)  immer,  song  (got.  saggw)  sang,  sa  (got.  safo)  sah. 

Anm.  1.  Mit  vorherg.  m  assimiliert  ist  to  in  megom  (megen  §  26  anm.) 
'zu  —  Seiten',  das  aus  dat.  pl.  *wegom  (vegom  nach  2  oben)  'wegen'  un- 
mittelbar nach  Wörtern,  die  auf  -m  auslauten,  entstanden  ist,  z.  b.  böpom 
megom  zu  beiden  Seiten 

Anm.  2.  Auf  einem  schon  urgerm.  Wechsel  w  (vor  vokal):  u  (vor 
kons.)  beruhen  gegensätze  wie  mcer  (got.  mawi) :  pl.  meyiar  (got.  maujös) 
mädchen ,  pir  (got.  piwi)  :  pl.  ^t/mr  (got.  phtjös)  magd ,  o  (got.  afoa)  fluss  : 
e#  aue ,  prät.  präpa  zu  preyia  sich  sehnen ,  kmpa  zu  knyia  drängen ,  part. 
prät.  pl.  däner  zu  de^'a  sterben. 

b)  Interdentale  und  dentale. 
§  28.    p  wird: 

1.  Zu  d  (geschr.  p)  nach  vokalen  und  r  sowie  im  anlaut 
schwachtoniger  silben  (Zusammensetzungsgliedern)  z.  b.  bröper 
(got.bröpar) bruder;  verpa (got.ivairpan)  werden;  Eggper, Hamper 
(ahd.  Hamathio  zu  got.  pius)  mannsnamen.  Nach  langer,  auf  l 
oder  n  ausgehender  silbe  wird  dies  Ö  später  (aber  schon  vor- 
literarisch; s.  §29,1)  zu  d,  z.  b.  ril(l)do  du  willst,  mon(n)do 
du  wirst  (neben  pu  du),  mannsnamen  wie  Halldörr,  Steindörr 
(zu  Pörr).  Mit  folgendem  l  kann  d  (nach  §  29, 5)  assimiliert 
werden,  z.  b.  silla  (zu  got.  seipiis)  spät. 

2.  Assimiliert  sich  vorhergehendem  l,  n,  t  und  folgendem 
h,  t,  z.  b.  eure  (got.  alpizd)  älter,  7<oZZr  (got.  ludps)  hold,  annarr 
(got.  anpar)  anderer,  /?w«a  (got.  finpari)  finden,  briötto  (aus 
briöt  pü)  brich;  der  mannsname  Hrol-kell  (vgl.  got.  hröpeigs), 
ntr.  &?/ft  (got.  bleipata)  gütig. 

Anm.  1.  Auf  einem  schon  urgerm.  Wechsel  Ip  :IÖ,  np  :  nd  (je  nach 
der  läge  des  haupttones)  beruht  der  gegensatz  11 :  Id  (s.  §  29, 1),  resp.  nn  :  nd 
in  fällen  wie  eure  älter  :  aldenn  alt,  //»»m  finden  :  part.  prät.  fundenn. 

3.  Schwindet  mit  ersatzdehnung  inlautend  vor  l  sowie  oft 
vor  b.  m,  n}  r,  w,  z.  b.  mal  (got.  map!)  spräche,  ngl  (got.  nepla) 
nadel,  die  mannsnamen  Hrö (P) bia> ir.  Hrö(P)mundr,  pl.  Heiner 
einwohner  von   Heipntprk  (vgl.  got,  haipi),  Hrerehr  Roderich, 
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pl.  hudrer  (got.  hdparai)  welche  von  den  zwei  gruppen,  Hrölfr 
(ags.  Hrööwulf)  Kudolf,  Olfr  (ags.  JEöwulf)  Adolf. 

4.  Sonst  erhalten,  z.  b.  pola  (got. palan)  dulden,  prir  (got. 
preis)  drei,  blipha  (vgl.  got.  bleipjan)  sänftigen. 

Anm.  2.  Qot.pl  entspricht  im  anlaut  fl-,  z.  b.  flyia  (got.  pliuhan) 
fliehen. 

§29.    ^  wird: 

1.  Zu  d  vorhistorisch  im  anlaut  und  nach  /,  z.  b.  dagr 
tag,  t?aWa  walten  (über  die  Weiterentwicklung  -Id  >  -tt  s.  2  unten) ; 
später  (nach  vollzogener  synkope),  aber  noch  vorliterarisch,  wo 
zwei  ö  nach  starktonigem  vokal  zusammenstossen,  z.  b.  ßdda 
(got.  födida)  nährte,  sowie  nach  einer  auf  l,  n  (vgl.  jedoch  2 
unten)  auslautenden  langen  silbe,  z.  b.  fylda  (got.  futtida)  füllte, 
Äewrfa  (got.  Icannida)  kannte,  hnild  ruhe,  girnda  machte  begierig; 
erst  etwas  nach  1300  auch  nach  l,  n  mit  vorherg.  kurzem 
vokal,  z.  b.  valpa  >  valda  wählte,  vanpa  >  vanda  gewöhnte. 
Über  die  gruppe  zö  s.  §  33, 1. 

2.  Zu  t  schon  vorhistorisch  im  auslaut  nach  /  (vgl.  1  oben 
und  §  31, 1),  z.  b.  prät.  galt  (got.  gald)  galt  (vgl.  aber  giald  aus 
urnord.  *je/dabezahlung);  später,  aber  noch  vorliterarisch,  nach 
und  vor  s  sowie  nach  U,  nn,  wo  sie  aus  Ip,  np  entstanden  sind 
(s.  §  28,2),  und  nach  /,  v,  vor  welchen  ein  stimmloser  konsonant 
steht  oder  geschwunden  ist,  z.  b.  gözka  gute  zu  gopr  gut.  adv. 
viz  zu  vipr  weit,  reista  (got.  raisida)  richtete  auf;  vilta  (got.  */</7- 
7^VZ«,  vgl.  ivilpeis)  führte  irre,  nenta  (got.  nanpida)  wagte,  mcelta 
(got.  maplida)  sprach,   ucepnta  bewaffnete.    Vgl.  noch  3  unten. 

3.  Zu  p  vor  Je  und  nach  h,  p,  z.  b.  ripka  erweitern,  drekpa 
(got.  draghida)  tränkte,  valpa  weckte,  öppa  (got.  wöpida)  schrie. 
glapjta  narrte.  Etwas  nach  1200  wird  dies  p  zu  t  nach  1c,  p 
mit  vorherg.  kons,  oder  langem  vokal,  z.  b.  drekta,  4pto\  später 
auch  mit  vorherg.  kurzem  vokal,  z.  b.  rahta.  glapta. 

4.  Zu  6  (geschr.  g)  zwischen  io  oder  iü  und  einem  er- 
lialtenen  sonantischen  u,  z.  b.  ntr.  fiogor  (vgl.  got.  fidur-)  vier. 
iügr  neben  imt  durch  ausgleichung  einer  flexion  Hügur,  dat. 
i«r«  (aus  *i/iärc  nach  6  unten)  euter. 

5.  Assimiliert  sich  vorhergehendem  d.  t  und  folgendem 
(/.  t,  p  (worauf  pp  zu  tt  wird)  sowie  gewöhnlich  /,  z.  b.  venda 
(aus  *vendda  s.  §46,1;  got.  u-andida)  wandte,   bötta  (gotbötida) 
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büsste;    guddömr  gottheit  zu  giip  Gott,  gott  (got.  gödata)  gutes, 
hiotto  aus  biöp ]>ii  biete  (du);  d  mitte  neben  ä  mepal  in  der  mitte. 

6.  Schwindet  (mit  ersatzdehnung)  oft  vor  l,  n,  r,  iv  und 
zwischen  konsonanten,  z.  b.  gö{p)legr  schön,  Skäney  (ags.  Scede- 
nig,  lat.  Scadinavia)  Schonen,  iwr  euter,  Aunn  (ags.  Eädivine) 
ein  mannsname,  stir(p)na  steif  werden,  rer(P)gangr  bettelei, 
har(J))la  sehr. 

7.  Sonst  als  #  (geschr.  £)  erhalten,  z.  b.  /o£e>*  (got.  fadar) 
vater,  #«/$/•  (got.  gards)  gehöft. 

§30.     t  wird: 

1.  Zu  #  (geschr.  £)  in  unbetontem  auslaut  nach  vokal,  in 
der  ältesten  literatur  noch  selten,  später  immer  häufiger,  z.  b. 
at  >  dp  dass,  cit  >  mp  wir  zwei,  mi&etf  >  -ip  grosses,  Paket  >  -«/> 
das  dach. 

2.  Assimiliert  sich  folgendem  k  und  (allgemein  erst  seit 
c.  1250)  ante  vokalischem  s,  z.  b.  nekkuerr  irgend  ein  (aus  ne 
reit  ek  huerr  ich  weiss  nicht  wer),  etke  (alt  und  selten)  >  ekke 
nicht,  die  mannsnamen  Gizorr  >  Gisstir,  Piaze  >  Piassi. 

3.  Schwindet  vor  5  +  kons.,  z.  b.  priözka> priöska  Wider- 
spenstigkeit; bisweilen  durch  dissimilation  nach  ts,  z.  b.  siz(t) 
am  wenigsten,  reiz(t)  weisst;  oft  auch  zwischen  konsonanten, 
z.  b.  kris(t)ne  Christentum,  pl.  ap(t)nar  abende. 

4.  Sonst  erhalten,  z.  b.  tre  (got.  tria)  bäum,  vatn  (got.  watö) 
wasser. 

§31.    d  wird: 

1.  Zu  t  schon  vorhistorisch  im  auslaut  (vgl.  §29,2),  z.  b. 
prät.  batt  (got.  band;  vgl.  §  34, 1)  band  (vgl.  aber  das  subst.  band 
band  aus  urnord.  *danda);  spätestens  um  1200  auch  vor  k,  s, 
z.  b.  stentk  aus  stend  ek  ich  stehe,  gen.  lanz  zu  Zawd  land. 

2.  Zu  #  um  1200  nach  stimmhaften  lauten,  z.  b.  prät. 
MrPa  aus  hirda  (<  *hirdda,  s.  §46,1)  zu  A«V£a  hüten,  brigpa 
aus  brigda  zu  brigpa  verbrechen. 

3.  Assimiliert  sich  folgendem  t,  z.  b.  ntr.  blint  (got.  6Zm- 
tfata;  vgl.  §46,1)  blindes,  fött  zu  /Mfr  (vgl.  §29,1)  genährt. 

4.  Schwindet  oft  zwischen  konsonanten,  z.  b.  an(d)lit  ant- 
litz,   frcen(d)kona  muhme 

5.  Sonst  erhalten,  z. b.  binda  binden,  hgnd  (got.  handus)  hand. 
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§  32.    s  wird  : 

1.  Zu  ts  nach  11,  nn,  z.  b.  gen.  ate  zu  a/h-  ganz,  brum 
brunnens. 

2.  Sonst  erhalten,  z.  b.  sowr  söhn,  oxe  ochs,  /<«te  hals. 

Anm.  Auf  einem  schon  urgerm.  Wechsel  (je  nach  der  läge  des  haupt- 
tones)  s  :  z  (stimmh.  s)  beruht  der  gegensatz  s  :  r  (s.  §  33,4)  in  fällen  wie 
kiösa  (got.  kiusan)  :  part.  prät.  kerenn  wählen,  friösa  :  fr&renn  frieren, 
superl.  mestr  (got.  maists)  :  meire  (got.  maiza)  grösser. 

§  33.  e  (stimmh.  s)  wird  schon  vorhistorisch  zu  r  (s.  §  2, 3), 
das  dann  in  folgender  weise  weiterentwickelt  wird: 

1.  Assimiliert  sich  folgendem  ö  (dd  wird  dann  zu  dd, 
vgl.  §  29,1)  und  n,  z.  b.  gaddr  (got.  gazds)  Stachel,  hodd  (got 
huad)  hört,  rann  (got.  razn)  haus;  später  (nach  der  synkopierungs 
zeit,  aber  doch  schon  vorliterarisch)  vorhergehendem  1.  n,  r,  s 
z.  b.  stall  (got.stöls)  stuhl,  Jcetell  (got.  hatils)  kessel,  slrinn  (got 
sheinis)  glänzt,  heitenn  (vgl.  got.haitans)  geheissen,  mcerr  (got 
mers)  berühmt,  ferr  (got.  faris)  fährst,  less  (got.  lisis)  liest 
Jedoch  steht  nach  kurzem  starktonigem  vokal  immer  nr,  ge 
wohnlich  auch  lr,  z.  b.  vanr  (got.  wans)  mangelnd  —  vgl.  mit 
schwachton.  vokal  enn  (got.  jains)  'der',  mit  urspr.  langem 
vok.  minn  (got.  meins)  mein  —  hylr  (got.  liuljis)  hüllst,  stelr 
(häufiger  jedoch  stell;  got.  stilis)  stielst.  Nach  //  steht  fast 
ausnahmslos  r,  z.  b.  fidlr  (got.  fulls)  voll;  ebenso  überwiegend 
nach  nn  (das  dann  vor  r  zu  d  wird,  s.  §34,4),  z.  b.  brunnr, 
brufir  brunnen,  brenn,  brennr,  brepr  (got,  brümis)  brennst,  pl. 
menn,  mepr  (got.  mans  <  *manniz)  männer,  aber  nur  minne 
(got.  minnizd)  minder. 

Aura.  mR  tritt  als  »im  auf  nur  in  framm  (got.  framis),  später  frain 
(s.  §46,3)  'hervor'. 

2.  Wird  nach  1200  zu  rr  (früher  r  nach  4  unten)  zwischen 
haupttonigem  langem  und  unbetontem  kurzem  vokal,  z.  b.  fdere 
>  fcerre  (got.  faiciza)  weniger,  gen.,  dat.  sg.  f.  grär(r)ar,  -<: 
gen.  pl.  !)rar(r)a  zu  grdr  grau. 

3.  Schwindet  vor  .s-,  z.  b.  hdUask  nennt  sich  zu  hallar  (aus 
•iut,  got.  -ös  nach  4  unten)  nennt. 

4.  Wird  sonst  zu  r,  z.  b.  dagr  (got.  dags  aus  *^«6rti-)  tag, 
fte^re  (got.  batiia)  besser. 
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§34     w: 

1.  Assimiliert  sich  folgendem  t  wo  die  gruppe  nt  vor  der 
synkopierungszeit  dawar,  z.b.  vqUt (aschw. vanter)  handschuh, 
spretta  (mhd.  sprinzen)  springen.  Wo  aber  nt  durch  synkope 
entsteht,  tritt  assimilation  nur  in  schwachtoniger  silbe  ein, 
z.  b.  die  gewöhnlich  proklitischen  ntr.  mitt  (got.  meinata)  mein, 
pitt  dein,  sitt  sein,  eitt  ein  gegenüber  vant  (got.  wanatd) 
mangelndes  u.dgl.;  in  immer  schwachtoniger  silbe  wird  dann 
(S.  §46.3)  tt  zu  t,  z.b.  et  (got. jainata)  'das',  bundet  gebundenes. 

2.  Schwindet  mit  ersatzdehnung  vor  h,  l,  r,  s  und  im  urspr. 
auslaut  (in  schwachtoniger  silbe  auch  wenn  in  urnord.  zeit  ein 
konsonant  —  welcher  dann  ebenfalls  schwindet  —  nicht  aber 
wenn  ein  vokal  folgte),  z.  b.  die  mannsnamen  Äke  (ahd.  Anihho), 
Hale{ahä.Hannihho),  Äle(&M.Analo),  Aleifr(*gs.Anläf),  Urept 
lein  wand,  dat.  Pör{e)  dem  donnergott,  ggs  gans,  osk  wünsch; 
])ä  (got,  pan)  dann,  tuä  (got,  twans)  zwei,  binda  (got.  hindern 
und  bindernd)  binden,  aber  acc.  sg.  m.  Mintfaw  (got.  Mindana) 
blinden;  ausserdem  oft  zwischen  zwei  konsonanten,  z.b.  ol{n)boge 
ellenbogen,  ntr.  iam{n)t  eben,  gen.  vas  zu  vatn  wasser. 

Anm.  vi  ist  zu  11  geworden  in  ellefo  (vgl.  got.  ainlif)  elf,  muUawj 
neben  mun(d)lang  Waschbecken. 

3.  Wird  zu  m  vor  j>,  z.  b.  Ä-an^r  >  Äamp-  (afris.  Jcanep) 
Schnurrbart,   hanpr  >  liampr  (ags.  Äawep)  hanf. 

4.  (Altes  oder  nach  §28,2  aus  np  entstandenes)  nn  wird 
zu  ö  (geschr.  p)  vor  r,  z.  b.  ipre  innerer,  aprer  (got.  anparai) 
andere  zu  sg.  annarr. 

5.  Sonst  erhalten,  z.b.  wo«  nacht,  hane  hahn,  /aw»  lohn. 

§35.     I: 

1.  Schwindet  oft  zwischen  zwei  konsonanten,  z.  b.  kar(l)- 
mapr  mann,  en(g)skr  (vgl.  §  42,  anm.  1)  aus  enej{l)skr  englisch, 
4x{l)ta  vermehrte. 

2.  Sonst  erhalten,  z.  b.  langr  lang,  ste?a,  ste/  stehlen, 
stahl. 

Anm.  Die  gruppen  lb,  lg,  tt,  *»»,  Zp  bewirken  schon  vor  1250  deh- 
uung  eines  vorhergehenden  a,  o,  o,  u  (beisp.  s.  §3,2,3,  §4,3,  §6,1,4); 
«benso  durch  synkope  entstandenes  In,  Is  in  oln  (got.  aleina)  eile,  kölna 
(vgl.  aschw.  kolin  erkältet)  kalt  werden,  hals  hals,   Ulster  polster. 
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§36.     r: 

1.  Assimiliert  sich  im  anfang  des  13.  jahrhs.  folgendem  K 
gegen  1300  auch  folg.  s,  besonders  wenn  dies  vor  konsonanten 
steht,  z.  b.  Jcarl  >  hall  alter  mann,  carla  >  vaUa  kaum,  for& 
>  foss  Wasserfall,  fy{r)sto  erster. 

2.  Schwindet  (ohne  ersatzdehnung)  vor  n,  t  in  unbetontem 
auslaut,  sporadisch  vor  (später  nach  §  27, 4  und  §  25, 3  be- 
handeltem) wo,  wu,  tu  und  bisweilen  zwischen  zwei  kon- 
sonanten, z.  b.  acc.  sg.  m.  annan  (got.  anjtarana),  ntr.  annat  zu 
annarr  anderer;  der  mannsname  Stölfr  (neben  Storolfr)  aus 
"Stör-tvolß;  haust  aus  *hardust  herbst;  pl.  /<#</«,•  aus  *faärigaR 
vater  und  söhn,  pl.  kuerk(r)nar  die  kehle,  nom.  sg.  mit  negation 
^<Z/>/e  zu  ulfr  wolf. 

3.  Sonst  erhalten,  z.  b.  re#r  recht,  fera  (got.  bairan) 
tragen,  huar  (got,  har)  wo. 

§  37.  Auf  einem  schon  vorgermanischen  Übergang  von 
dentaler  explosiva  +  t  in  ss  (nach  langem  vokal  s)  beruht  der 
gegensatz  t,  Ö  :  s(<?)  in  fällen  wie  vita  (got.  trifon)  wissen  : 
vissa  (got.  wissa)  wusste,  vtea  (got.  tveisjan)  weisen;  pwfo 
giessen  :  giösa  sich  gewaltsam  ergiessen;  hlaj>a  laden  :  Was« 
führe;  hnopet  gehämmert  :  /moss  geschmeide. 

c)  Palatale  und  velare. 
§38.     Je; 

1.  AVird  (wenigstens  schon  im  13.  jahrh.,  später  immer 
häufiger)  zu  j  (geschr.  g)  in  unbetontem  auslaut  nach  vokal, 
z.  b.  miok>miog  viel,  sik>  sig  sich,  frettag  aus  fntta  ek 
ich  erfuhr.  Zwischen  schwachtonigen  vokalen  dürfte  der  Über- 
gang schon  vorliterarisch  sein,  z.  b.  Jtorega  aus  *]>ore-ek-a  ich 
wage  nicht,  ellegar  (got,  aljaleikös)  anders. 

2.  Zu  ££  (schwankend)  zwischen  kurzem  vokal  und  kons,  i 
oder  «,  sowie  wo  es  durch  enklise  zwischen  langem,  haupt- 
tonigem  und  kurzem,  unbetontem  vokal  zu  stehen  kommt,  z.  b. 
gen.  bekkiar  baches,  vek(k)ia  wecken,  ngkhue  Dachen,  >u>h\k)uepr 
(vgl.  got,  «a<?o/)5)  nackt,  se*(A)«  aus  *se-ek-a  ich  sehe  nicht. 

3.  Schwindet  bisweilen  zwischen  zwei  konsonanten,  z.  b. 
br'(s(k)t  bitteres. 
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4.  Sonst  erhalten,  z.  b.  Jene  knie,  eh  (got.  ih)  ich.  Jedoch 
wird  palatales  h  vor  a,  o  (u)  zu  hj  (geschr.  hi,  in  vielen  aus- 
gaben hj),  z.  b.  hirkia  kirche,  Mik(i)äll  Michael,  dat.  pl.  rikiom 
zu  rike  (got.  reiM)  reich ;  nach  kurzem  vokal  wird  dies  h  (nach 
2  oben)  zu  M,  z.  b.  pl.  Grihhiar  Griechen.  Vgl.  §  39,2  und  §  41,5. 

§39.    g: 

1.  Wird  zu  h  schon  vorhistorisch  im  auslaut,  z.  b.  prät.  sprahh 
(aus  *spranh  nach  §  42, 1)  zersprang  (vgl.  aber  das  subst.  ping 
ding  aus  urnord.  *J>wga);  spätestens  um  1200  auch  vor  f,  s  und  t, 
z.  b.  iungfrii  >  iunJcfrü  Jungfrau,  gen.  hononx  zu  honongr  könig, 
ntr.  rankt  zu  rangr  verkehrt.     Vgl.  §  38, 4  und  §  41, 5. 

2.  Sonst  erhalten,  z.  b.  langr  lang,  songr  gesang.  Jedoch 
wird  palatales  g  vor  a,  o  (u)  zu  gj  (geschr.  gi,  in  vielen  aus- 
gaben gj),  z.  b.  dat.  pl.  engiom  zu  enge  wiese. 

§  40.    (Die  stimmlose  frikativa)  h  wird : 

1.  Erhalten  nur  im  anlaut  vor  konsonantischem  i  oder  u, 
z.  b.  hiarta  herz,  hnat  was. 

2.  Zum  hauchlaute  h  im  anlaut  vor  sonantischen  vokalen 
und  l,  n,  r,  z.  b.  hörn  hörn,  7*e/i«  heben ;  hlaupa  (got.  hlaupan) 
springen,  hniga  (vgl.  got.  hnekvan)  hinsinken,  hreinn  (got. 
hrains)  rein. 

3.  Zu  £  zwischen  kurzem  vokal  oder  einem  konsonanten 
und  s,  z.  b.  ax  (got.  ahs)  ähre,  vaa?a  (vgl.  got.  wahsjari)  wachsen, 
fylxne  (got.  fulhsni)  versteck ;  vgl.  dagegen  pisl  deichsei  u.  a. 
nach  5  unten. 

4.  Assimiliert  sich  (nachdem  es  einen  vorhergehenden 
vokal  gedehnt  hat,  s.  §2,6)  folgendem  t,  z.  b.  nött  (got.  nahts) 
nacht,   dtta  (got.  ahtau)  acht,  mätta  (got.  mahta)  mochte. 

5.  Schwindet  sonst  (mit  ersatzdehnung),  z.  b.  sid  (got. 
saihan)  sehen,  /br  furche,  fe  (got.  faihu)  yieh,  nysa  (got.niuhsjan) 
spähen. 

Anm.  Auf  einem  schon  urgerm.  Wechsel  (je  nach  der  läge  des  haupt- 
tones)  h  :  g  (nach  nasal  g)  beruhen  fälle  wie  slä  (got.  sldhari)  :  part.  prät. 
slegenn  schlagen,  fela  (got.  filhari)  :  part.  folgenn  (got.  fulgins)  verbergen, 
d  (got.  aih)  :  pl.  eigom  (got.  aigum)  besitze  (n),  fä  (got.  fähan  aus  *favhan) 
:  part.  fengenn  bekommen. 
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§  41.    g  wird : 

1.  Anlautend  zu  g,  z.  b.  gestr  gast,  ganga  gehen. 

2.  Zu  gg  zwischen  kurzem  vokal  und  kons,  i,  z.  b.  hyggia 
(got.  Imgjan)  denken,  leggia  (got.  lagjan)  legen.  Dies  gg  assimi- 
liert sich  folgendem  k,  z.  b.  hykk  aus  hygg  eh  ich  denke. 

3.  Zu  &  immer  nach,  häufig  auch  vor  s,  t,  z.  b.  gen.  enskes 
zu  enge  keiner,  acc.  mdtkan  zu  mättegr  mächtig,  gen.  dax  zu 
dagr  tag,  ntr.  heilakt  zu  heilagr  heilig.  Zwischen  -starktonigem 
vokal  und  t  tritt  der  Übergang  erst  um  1200  ein,  z.  b.  driukt 
zu  driugr  tüchtig. 

4.  (Zu  h,  welches  dann  mit  ersatzdehnung)  schwindet  im 
urspr.  auslaut,  z.  b.  mä  (got.  mag)  kann,  prät.  ste  (got.  staig) 
stieg,  Zo  (got.  laug)  log,  vgl.  aber  subst,  acc.  mgg  (got.  w?a^w) 
söhn.  Ausserdem  fehlt  auffallender  weise  das  $  oft  in  den 
Zusammensetzungsgliedern  -gisl  (oder  mit  metathesis  -güs  §  9,3), 
-gärr  (neben  -geirr)  und  senge,  z.  b.  die  mannsnamen  Afiisl, 
-ils  (alt  Apgils),  Hroarr  (neben  Hropgeirr,  ags.  JfröÖgdr),  nafarr 
(ahd.  nabager)  bohrer,  verenge  (ags.  w&r$enza)  Söldner.  Endlich 
schwindet  es  bisweilen  zwischen  konsonanten,  z.  b.  gewöhnlich 
im  pl.  mor{g)nar  morgen  und  ntr.  mart  zu  margr  mancher. 

5.  Sonst  erhalten  (geschr.  g)  z.  b.  draga  (got.  dragan) 
ziehen,  morgonn  morgen.  Jedoch  wird  palatales  ^  vor  a,  o  (m) 
zu  gj  (geschr.  gi,  in  vielen  ausgaben  gj),  z.  b.  ^//^i«  geige,  dat. 
pl.  lägiom  zu  läge  läge.    Vgl.  §  38, 4  und  §  39, 2. 

§42.     *>: 

1.  Assimiliert  sich  folgendem  l\  z.  b.  drekka  trinken.  Paika 
danken.  In  jüngeren  lehnwörtern  wie  \}\.franJ;ar  (neben  älterem 
frakkar)  franzosen,  hrankr  krank,  unterbleibt  die  assimilation. 

2.  Sonst  erhalten  (geschr.  n),  z.  b.  langr  lang,  tunga  zunge. 
Anna.  1.    Zu  n  ist  es  geworden  in  enskr  aus  en(g)skr  (vgl.  §35,2) 

englisch,  harßenshr  einer  aus  Hardanger ;  zu  m  im  lehnwort  iumfn't  neben 
iungfru  Jungfrau. 

Anra.  2.  Schon  urgerra.  ist  der  Schwund  vor  h  in  fällen  wie  komp. 
&re  (got.  jühiza)  zu  ungr  (got.  juggs)  jung,  />/  neben  part.  fengenn  (s.  ij  10 
anni.)  bekommen. 

§  43.    .y  ist: 

1.  Erhalten  (geschr.  /,  in  vielen  ausgaben./)  zwischen  langem 
vokal  (oder  diphthong)  oder  einem  kons,  mit  vorherg.  kurzem 
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vokal  und  a,  o  (w),  z.  b.  pl.  ]>yiar,  dat.  -iom  (got.  ])iujös,  -Jörn) 
mägde,  meyiar,  '-iom  (got.  maujös,  -jöm)  mädchen,  velia  (got. 
ivaljan)  wählen,  brynia  (got.  branjö)  panzer ;  anlautend  nur  in 
id  ja  und  lehnwörtern  wie  iungfrii  Jungfrau. 

2.  Sonst  geschwunden,  z.  b.  är  jähr,  oft  joch,  herr  (got. 
harjis)  heer,  n7e  (got.  ^£^7l/a)  wille.  Das  anscheinend  erhaltene,; 
in  fällen  wie  seläa  (got.  sökjan)  suchen,  sprengia  sprengen, 
hneigia beugen  erklärt  sich  nach  §38,4,  §39,2,  §41,5. 

§  44.  Auf  einem  schon  vorgermanischen  Übergang  der 
palatalen  und  velaren  explosivae  in  h  vor  t  beruht  der  gegen- 
satz  /,-,  g,  g:  h  (nach  §40,4  behandelt)  in  fällen  wie  JyyMian 
(got.  ftugljan) :  prät.  pötta  (got.Jtühta)  dünken,  yrkia  (got.waurk- 
jan)  :  orta  (got.  watirhta)  bewirken,  mega  (vgl.  got.  magern)  : 
mattet  (got.  mahtd)  können,  eiga  (got.  aigan)  :  ätta  (got.  aihta) 
besitzen,  ganga  (got.  gaggan)  gehen  :  gött  (got.gähts)  durchgang. 


B.   Die  geminaten. 

§  45.  jj,  ww  werden  zu  ggj,  ggiv  (got.  ddj,  ggw),  z.  b. 
gen.  tueggia  (got.  twaddje)  zweier,  hgggua  (ahd.  houwan)  hauen. 
"Wo  ggj,  ggw  durch  synkope  vor  kons.,  vor  e  (i),  resp.  o  («) 
oder  im  auslaut  zu  stehen  kommen,  schwinden  (nach  §43,2 
und  §  27,  4)  j,  w,  z.  b.  veggr  (got.  ivaddjus)  wand,  gleggr  (got. 
glaggwus)  deutlich. 

A  ii  m.  Auf  einem  urgerm.  Wechsel  j  :  jj,  tc  :  wio  beruhen  gegensätze 
wie  tueir  (got.  twai)  :  gen.  tueggia  zwei,   htö  :  pl.  hioggo  hieb,  -en. 

§  46.  Kürzung  einer  (alten  oder  durch  assimilation  ent- 
standenen) geminata  tritt  in  folgenden  fällen  ein: 

1.  Nach  konsonanten  (ausser  kons,  vokalen)  ausnahmslos, 
z.  b.  Mint  (*blindt,  got.  blindata)  blindes,  venda  (*venöda,  got. 
wandida)  wandte,  prät.  hirfia  (s.  §31,2)  aus  hirda  (*hirdda  aus 
Viirdda  nach  §29,1)  zu  hirfia  hüten,  hals  (*halsR)  hals,  botn 
(*botnn)  boden,  fogl  (*fogh,  got.  fugls)  vogel,  akr  (*aknj,  got. 
ahrs)  acker  (aber  z.b.  eyss  schöpft,  teinn,  got.  tains,  zweig,  heul, 
got.  hails,  ganz,   aurr  lehm,  nass). 

2.  Vor  konsonanten,  z.  b.  apr  (aschw.  amper)  bitter,  prät. 
stempa  zu  stemma  hemmen,  vetr  winter,  pl.  ndetr  zu  nött  nacht, 
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ketlingr  junge  katze  zu  ketter  katzen,  miskunn  barmherzigkeit 
(zum  präfix  miss-),  kenda  (got.  kannida)  kannte,  fylda  (got. 
fullida)  füllte,  ntr.purt  zu  &a,t.]mrro  dürr,  gk(k)la  (ahd.  ankläo) 
fussknöchel,  pl.  gugner  zu  guggenn  verzagt.  Ausnahme  machen 
11,  mm,  nn,  rr  vor  l,  m,  n,  r  (z.  b.  pl.  fallner  zu  fallenn  gefallen) 
sowie  gg,  kk  vor  kons,  i,  u  (s.  §38,2  und  §41,2).  Übrigens 
ist  oft  durch  ausgleichung  die  geminata  wieder  eingeführt 
worden,  z.  b.  veggr  wand,  kgttr  katze  nach  acc.  vegg,  kgtt  u.  s.  w. 
3.  Nach  schwachtonigem  vokal  zu  verschiedenen  zeiten 
in  verschiedenen  fällen,  je  nachdem  der  vokal  früher  oder 
später  reduziert  wird,  z.  b.  blindom  (got.  blindamma)  blindem, 
fram(m)  hervor,  ntr.  kallat  (*kaUadt)  genannt,  bandet  (*bundent) 
gebunden,  epa  (got.  a/])])au),  pes(s)  des(sen),  en(n)  noch,  vil(l)  will, 
huer(r)  jeder,  fiikia  (neben  starktonigem  Pykkia)  dünken. 

Anm.  Auf  einem  nrgerm.  Wechsel  zwischen  geminata  und  einfachem 
kons,  beruhen  gegensätze  wie  suimma  :  suima  schwimmen,  spinna  spinnen  : 
spune  gespinnst,  gen.  pl.  kuiima  zu  kona  weit»  u.  a. 

§  47.  Sonst  sind  die  geminaten  erhalten,  z.  b.  hlappa 
klopfen,  gabba  (ags.  ^abbian)  zum  narren  halten,  vamm  (got. 
wamm)  schände,  acc.  skatt  (got.  skatt)  schätz,  todde  (ahd.  zotto) 
wollflocke,  huass  (got.  hass)  scharf ,  hunna  können,  falla  fallen, 
fiarre  (got.  fairra)  fern,  hnakke  nacken,  vagga  (vgl.  mengl. 
waggin)  wiege. 


Flexionslehre. 


I.  Abschnitt.    Deklination. 

Kap.  I.     Deklination  der  substantiva. 
A.  Yokalstämme  (starke  deklination). 

1.   a-stämme  (maskulina  und  neutra). 


a) 

Reine 

a-stämme. 

§48. 

M 

askulina.    Paradigmen: 

Sg.  N.     armr 

hamarr 

mör(r) 

PI.   armar 

hamrar 

moar 

G.    arms 

hamars 

mos(s) 

arma 

hamra 

möa 

D.    arme 

hamre 

mö  * 

Qrmom 

hqnirom 

möm 

A.    arm 

hamar 

mö 

arma 

hamra 

möa 

1.  Wie  armr  (arm)  flektieren  die  meisten  mask.,  deren 
ultima  langen  vok.  vor  einfachem  kons,  oder  langen  vok.  vor 
zwei  kons,  aufweist,  z.  b.  domr  urteil,  Oldfr  Olaf,  fish-  fisch, 
konongr  könig;  mit  kurzem  ulitmavokal  vor  einf.  kons,  nur 
wenige,  wie  bikarr  becher,  biskop  (vgl.  §  50, 1)  bischof ,  dagr 
(vgl.  §  50,3)  tag,  Heriann  ein  name,  huerr  (vgl.  §  50,3)  kessel, 
malr  sack,  marr  pferd,  melr  Sandhaufen,  refr  fuchs,  Regenn 
(vgl.  §50,3),  selr  (vgl.  §50,3)  seehund,  verr  mann  und  namen 
auf  -arr.  z.  b.  Gunnarr,  Pio]marr,  Petarr. 

Anm.  1.  Die  Wörter  auf  -nn  ersetzen  später  gewöhnlich  n.  sg.  -pr 
(§  34,4)  durch  anal,  -wir,  z.b.  brunnr  statt  brupr  brunnen  nach  g.  brun(n)z, 
d.  brunne  u.  s.  w. 

2.  Wie  hamarr  (hammer)  flektieren  die  meisten  mehrsilbigen 
mask.  mit  kurzem  ultimavokal  vor  einfachem  kons.,  z.  b.  Jnstell 
distel,  iotonn  riese.  Fast  immer  bei  Jcetell  kessel,  gewöhnlich 
bei  hjkell  Schlüssel,  trygell  kleine  Schlüssel,  tygell  schnür  und  dem 
namen  Egell,  selten  bei  fetell  tragband  zeigen  die  synkopierten 
kasus  keinen  ?'-umlaut,  also  pl.  hatlar  (dat.  Jcgtlom),  luUar  u.  s.w. 
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Anm.  2.  Namen  auf  -kell,  wie  Porkell,  haben  im  dat.  -haue.  Über 
die  synk.  kasus  Ton  aptann  abend,  morgonn  morgen  s.  §41,4,  §30.3. 
Neben  dat.  sg.  hifne  (§  26,1)  zu  himenn  himmel  steht  meist  analogisch  himne. 

3.  Wie  mar  (heideland)  flektieren  die  meisten  mask.  mit 
langem  vokal  ohne  folg.  kons.,  z.  b.  ior  pferd,  Hlopver  (neben 
HUpver  nach  §54,1)  Ludwig. 

Anm.  3.  Skor  schuh  flektiert  im  pl.  :  skt'iar  (sköar,  seit,  skuür,  später 
skör),  skua  (skuü),  sköm,  sküa  (sköa,  skuü,  skö).  Über  d.  pl.  möum  u.  dgl. 
statt  möm  s.  §  21,  3  f. 


§49.    1 

seutra. 

Paradigmen 

Sg.  N.    barn 

sumar 

bü 

PI.    bom 

sumor 

bü 

G.    barns 

sumars 

büs(8) 

barna 

sumra 

büa 

D.    barne 

sumre 

büe 

b(jrnom 

sumrom 

bum 

A.    barn 

sumar 

bü 

bQrn 

sumor 

bü 

1.  Wie  barn  (kind)  flektieren  fast  alle  neutra  mit  kon- 
sonantisch auslautender  ultima,  z.  b.  fiall  berg,  baJ:  rücken.  In 
ableitungssilben  steht  statt  g  nach  §  18  o  (n),  z.  b.  pl.  n.  a. 
herop,  d.  -ojtom  zu  herap  bezirk. 

Anm.  1.  Über g.sg.t'a.? (später anal. vatns)  zu  vatn wasser  u.dgl.  s.  §34.2. 

2.  Wie  sumar  (sommer)  flektieren  nur  gaman  freude,  hofop 
haupt,  megen  (auch  megn,  magn  nach  1)  stärke,  6J>al  (auch 
ohne  synkope)  eigentum,  pl.  regen  (neben  rogn  nach  1)  götter. 
Die  synk.  kasus  von  regen,  gewöhnl.  auch  megen  zeigen  keinen 
v-umlaut,  z.  b.  g.  pl.  ragna,  d.  sg.  magne  (megne). 

Anm.  2.    Über  d.sg.gafne,  gamne  vgl.  §26,1,  §48,  anm.  2. 

3.  Wie  bii  (haus)  gehen  (vgl.  §  21)  die  meisten  einsilbigen 
vokalisch  auslautenden  neutra,  z.  b.  strd  (pl.  g.  strd.  (Lsfr^m) 
stroh,  re  (d.  sg.  rc)  geweihte  statte,  bly  (d.  sg.  blye,  big)  blei. 
Über  pl.  g.  trid,  d.  triam  (anal,  triam)  zu  tre  bäum  u.  dgl..  aber 
vi,  veom  zu  vi,  8.  §4,4,  §9,2. 

Anm.  3.     l'ber  d. pl.  butm,  sträum  s.  §21.3f. 

§  50.  Über  die  einzelnen  kasusendungen  ist  zu  bemerken : 
1.  Sg.  n.  mask.  (orspr.  ■«)  wird  nach  §33,1  und  4  sowie 
§46,1  behandelt,  z.  b.  haür  stein,  statt  stuhl,  fug!  (alt  fogl) 
vogel.  Das  alternative  -rr  in  mörir),  G6r{r)  ein  mannsname. 
JIh'-r(r)  der  seegott  dürfte  von  dem  gen.  -ss  hervorgerufen  sein. 
Ohne  endung  sind  viele  fremd  Wörter:  biskop  bischof  und  die 
meisten  eigennamen,  z.  b.  Benedikt,  Satdn,  Ntkolas,  oft  A]>"< 
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Iäköbty)  u.a.,  bisweilen  Krist(r);  ausserdem  (schwankend)  der 
name  Halfdan(r). 

Anm.  1.  Nicht  endung,  sondern  dem  stamme  gehörig  und  daher  in 
der  flexion  durchgehend  ist  -r  in  akr  (s.  §  46, 1;  g.  akrs,  d.  akre  u.s.w.)  acker, 
aldr  alter,  andr  Schneeschuh,  angr  reue,  meerbusen,  apaldr  (vgl.  anm.  2)  apfel- 
baum,  arpr  pflüg,  austr  schöpfen,  bakstr backen,  Baldr  Balder,  blomstrhlxime. 
b olstr  polster,  galdr  zauberlied ,  <jfawi&/-strauss(tier),  hafr  bock,  heipr{vgl. 
anm.  2)  ehre,  hrüpr  schorf ,  hungr  hunger,  klungr  hagebuttenstrauch,  kurr 
lärm,  liöstr  fischgabel,  lüpr  hörn  (zum  blasen),  motr  kopftuch,  napr  schlänge, 
nykr  nix,  otr  otter,  püstr  ohrfeige  und  alle  auf  -angr,  z.  b.  leipangr  kriegszug ; 
ferner  (vgl.  anm.  2)  gröpr  (schwankend)  Wachstum ,  hlütr  gelächter,  hröpr 
rühm,  lemstr  Verstümmelung,  meldr  mahlen,  rekstr  (schwankend)  treiben, 
röpr  (schwankend)  rudern,  sigr  sieg,  vepr  widder.  Im  g.  sg.  ist  dies  r  bis- 
weilen nach  §  36, 2  schwankend,  z.  b.  apald(r)s,  arp(r)s. 

2.  Sg.  g.  (urspr.  -ss)  wird  nach  §  32, 1  und  §  46, 1  be- 
handelt, z.  b.  hal(I)z  Steines,  ban(ri)z  bannes,  iss  eises,  lax  lachses. 
Statt  -ss  steht  anal,  -s  gewöhnlich  im  paradigma  mor,  oft  im  par. 
hü.  Die  endung  -ar  der  i-  und  «-stamme  wird  von  vielen  mask. 
(s.  anm.  2)  und  vom  ntr.  fe  (g.  fidr  §  4, 4)  gebraucht. 

Anm.  2.  G.  sg.  -ar  haben  die  mask.  grautr  grütze,  hofundr  haupt- 
mann,  mundr  brautkaufsgabe .  reijrr  röhr,  snüpr  vorteil,  sueigr  kopftuch, 
träpr  gaukler,  ürr  auerochs,  visundr  bisonochs  und  der  eigenname  Eyvindr : 
ferner  (g.  -rar.  s.  anm.  1)  gröpr,  hlätr,  lemstr,  rekstr.  Schwankend  sind 
apaldr  (g.  -dar,  -drs,  vgl.  anm.  1)  apfelbaum,  aupr  reichtum,  bastarpr 
bastard,  eipr  eid,  garpr  Umzäunung,  heipr  (g.  -par,  -prs,  vgl.  anm.  1), 
kraptr  kraft,  h'tvarpr  herr,  lundr  hain,  meipr  bäum,  öss  mündung,  öpr 
gedieht  (aber  nicht  der  name  öpr),  seipr  Zauberei,  skögr  wald,  smipr 
schmied,  teigr  erdstreif ,  tirr  ehre,  vegrvreg,  vindr  wind  und  viele  eigen- 
namen  wie  Halfdan(r),  Hallvarpr,  Haraldr,  Heimdal(T)r,  Magnus,  Surtr, 
Pormöpr,  Ullr  u.  a. ;  ferner  (g.  -rar,  s.  anm.  1)  hröpr,  meldr,  röpr, 
sigr,  vepr. 

3.  Sg.  d.  -e  fehlt  (von  fällen  vie  ve  u.  dgl.,  s.  §49,3,  ab- 
gesehen) im  paradigma  mar  fast  immer  und  im  par.  armr  oft 
(ausser  bei  Wörtern  auf  -engr,  -ongr),  z.  b.  Por(e)  dem  donner- 
gott,  licerleik{e)  liebe,  Dag,  liegen  (so  immer);  bei  ntr.  nur  in 
göz  (selten  goze)  gut.  Palatal -umlaut  steht  in  dege  neben 
seit,  dag  (wie  vom  namen  Dagr)  tag. 

4.  PI.  n.  a.  auf  -er  (-ir)  wie  ^- stamme  zeigen  alternativ 
pl.  Ptt/zar  Russen,  sigr  sieg,  smij)r  schmied,  stafr  stab  (in  der 
bedeutung  runenstab  immer),  regr  weg,  seit.  pl.  Vermar  be wohner 
von  Värmland,  später  auch  dah-  tal  und  marr  pferd. 
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Anm.  3.  Prettr  list  und  stigr,  stigr  steig  können  im  a.  pl.  auch 
(wie  M-stämme)  auf  -o  (-u)  enden;  so  selten  auch  smipr  und  vegr  (vgl. 
4  oben). 

b)  wa- stamme. 

§  51.    Maskulina  und  neutra.    Paradigmen: 


PI.  M.    hQruar  Ntr.  liQgg 

hQrua  hQggua 

hQrom  hQggom 


Sg.  M.  N.  hQrr  Ntr.  hQgg 

G.  hQrs  hQg(g)s 

D.  horue  hQggue 

A.  h(jr  hQgg  hqrua 

1.  Wie  hgrr  (flachs)  gehen  bgrr  bäum,  pl.  fyruur  leute, 
hiorr  seh  wert,  mör(r),  mär(r)  möwe,  niQrr  schmeer,  rgggr  haar- 
büschel,  sncer,  sniör,  snidr  schnee,  sgngr  gesang,  sporr  sperling, 
scer,  sior,  siur  see,  pl.  seruar  männer,  tyr  (dat.  tife,  s.  §  2,5) 
gott  und  viele  namen  wie  NipliQygr,  Korr,  Sigtryggr,  Tyr(r). 

2.  Wie  hggg  (hieb)  gehen  hol  Unglück,  bygg  gerste,  fior 
leben,  fgl  dünner  schnee,  free,  friö  samen,  glggg  wind,  hrce  aas, 
hiot  fleisch,  lyng  heidekraut,  leb  betrug,  miol  mehl,  gl  bier, 
skrelc  Unwahrheit,  smior  butter,  sol  art  meei'tang. 

Anm.  Das  w  kann  später  analogisch  schwinden  (z.  b.  d.  sg.  hoggi) 
oder  überall  durchdringen  (z.  b.  mäfr  nach  pl.  mäfar). 

§  52.    Über  die  einzelnen  endungen  ist  zu  bemerken : 

1.  Sg.  g.  mask.  auf  -ar  haben  gewöhnlich  sncer  (g.  sncefar), 
scer,  bisweilen  hiorr  (g.  hiarar),  spgrr  (g.  sparrarl) 

Anm.  Sg.  n.  mask.  marr  (wie  mörr  §50,1  zu  beurteilen)  gibt  später 
zu  g.  viürs  statt  (vgl.  §50,2)  mäs(s)  aulass;  zu  Ttjrr,  g.  Tyrs  (statt  des 
älteren  Tyss,  Tys)  kommt  auch  d.  Tijre  vor. 

2.  Sg.  d.  mask.  ist  oft  ohne  endung,  z.  b.  hgr(ite)f  Ty(fe). 

c)  ja  -stamme. 
§53.    Maskulina  und  neutra.    Paradigmen: 

Sg.  M.  N.  nipr  Ntr.  kyn  PI.  M.    nijüar  Ntr.  kyn 

G.  nips,  nipiar  kyns                            nipia                     kynia 

D.  nip  kyne                            nipiom                  kyniom 

A.  ni)>  kyn                              nipia                     kyn 

1.  Wie  nipr  (verwandter)  gehen  nur  der  Ortsname  pl.  Xesiar 
und  in  alten  hdschr.  bisweilen  (die  sonst  als  /-stamme  flek- 
tierenden) pl.  grückiar  griechen,  pl.  rygiar  einwolmer  von 
Kogaland,  vcengr  flügel. 


§54.   Substantive:  a- stamme.    §55.   ö- stamme.  33 

2.  Wie  kyn  (geschlecht)  gehen  einsilbige  ntr.  auf  -egg,  -ey 
oder  e  vor  einfachem  kons,  (ausser  gier  glas,  gref  hacke,  her 
fass,  leg  grabstätte,  die  wie  reine  a- stamme  flektieren),  z.  b. 
egg  ei,  grey  hündin,  men  haisschmuck;  ferner  fyl  fohlen,  gil 
kluft,  Jcip  zicklein  (auch  als  reiner  a-st.),  pl.  lyf  arznei,  nip 
abnehmender  mond  (gewöhnl.  als  reiner  a-st.),  ny  neumond, 
Wfrippe,  sky  wölke,  pil  diele. 

Anm.  Hey  heu  hat  d.  sg.  heyfe  (nach  §  51,2)  neben  heye  oder,  auf- 
fallender weise,  hey. 


d)  ia-s 

tämme. 

§  54.    Maskulina  und  neutra.    Paradigmen: 

Sg.  M.  N.  hirper        Ntr.  kusepe 

G.  hirp>es(s)            kuse}>es(s) 
D.  hirpe                  kusepe 
A.  hirpe                 kuaepe 

Pl.M.   hirpar           Ntr. 
hirpa 
hirpom 
hirpa 

ku&pe 
kusepa 
ku&poni 
ku£e]?e 

1.  Wie  hir]>er  (hirt)  gehen  die  (besonders  im  poetischen 
Sprachgebrauch  häufigen)  zweisilbigen  mask.  auf  -er  (-ir),  z.  b. 
elrer  erle,  Idehner  arzt.  Eyrer  'öre'  (ein  gewicht)  hat  im  pl. 
aurar,  -a,  -om,  -a  ohne  i-umlaut. 

Anm.  1.  Ender  ende  und  der  name  Mimer  flektieren  überwiegend 
wie  em-stämme:  ende(r),  g.  -a  (seit,  -es),  d.  a.  -o;  Mimer,  g.  -es,  -a  oder  -s, 
d.  a.  -e  oder  -a. 

2.  Wie  kueepe  (gedieht)  gehen  die  zahlreichen  mehrsilbigen 
ntr.  auf  -e  (-*'),  z.  b.  enne  stirn,  erfepe  arbeit.  Diejenigen  auf 
-ge,  -$e,  -Jce,  haben  (nach  §  38,  4,  §  39,  2,  §  41,  5)  pl.  g.  -ia, 
d.  -iom,  z.  b.  enge  wiese,  leege  läge,  rike  reich. 

Anm.  2.  Lobte  betragen,  laut  entlehnt  im  pl.  g.  und  gewöhnl.  auch 
im  d.  die  formen  des  gleichbedeutenden  lät.  Fylke  schaar,  kerte  Wachslicht, 
kippe  büschel,  klaepe  kleid,  ctte  speise  haben  im  g.  pl.  fylkna  oder  fylkia, 
kert[n)a,  kipna,  klcbp(n)a,  cetna. 


2.  ö-Stämme  (feminina). 

a)  Keine 

o-stämme. 

§  55.    Paradigmen: 

Sg.  N.    sQg 

kerleng 

q            Ingebiorg 

SkQgol 

G.    sagar 

kerlengar 

dr          Ingebiargar 

SkQglar 

D.      SQg 

kerlengo 

o            Ingebiorgo 

SkQgol 

A.      SQg 

kerleng 

q            Ingebiorgo 

SkQgol 

Noreen,   Abriss  der  aisl.  gramm. 

3 

34  §55.   Substantiva:  s- stamme. 

PI.  N.  sagar  kerlengar  ar 

G.  saga  kerlenga  ä 

D.  SQgom  kerlengom  öm 

A.  sagar  kerlengar  är 

1.  Wie  sgg  (säge)  gehen  viele  einsilbige  fem.:  bru  brücke, 
dgf  speer,  dreif  zerstreuen,  döl  thal,  elztö  feuerstätte,  fioßr 
feder,  for  furche,  geil  kluft,  pl.  gerpar  anzug,  gioip  gurt,  gymbr 
mutterschaf,  hlif  schütz,  pl.  iprar  eingeweide,  kleif  steiler  ab- 
hang,  kgr  krankenbett,  kgs  häufe,  kui  hürde,  kugl  quäl,  leif 
Überrest,  lifr  leber,  pl.  limar  zweige,  Igm  eine  art  haspen, 
Ign  reihe,  pl.  meipmar  kostbarkeiten,  mgn  mahne,  ng"l  nadel, 
ncefr  birkenrinde,  pl.  örar  Verwirrung,  rauf  loch,  reim  riemen, 
rim  schindel,  ro  ruhe,  ecke  (in  dieser  bedeutung  auch  rö  nach 
3  unten),  rün  rune,  sin  sehne,  skor  schnitt,  skgr  köpf  haar, 
sneis  Splitter,  steik  braten,  pl.  sualar  gedeckter  gang,  tgl  be- 
trug, trü  glaube,  pl.  värar  gelübde,  veig  trank,  vigr  speer,  vgg 
schütten,  des  schuhloch  und  frauennamen  wie  Hlif,  Hlpkk,  R(>n, 
V$r  u.  a.,  Ortsnamen  wie  Bin  Rhein  u.  a.  Ferner  viele,  die 
(besonders  etwas  später)  auch  als  «-stamme  flektieren:  pl.  barar 
(seit,  -er)  bahre,  dorg  art  fischzeug,  dugl  aufeuthalt,  fiol  brett, 
flaug  flucht,  giof  gäbe,  pl.  gislar  geissein,  gorn  darm,  grgf  grab, 
grgn  Schnurrbart,  kuern  mühle,  kuisl  zweig,  lend  (seit,  -er)  lende, 
ngf  nabe,  ngs  nasenloch,  ggn  spreu,  pln  eile,  rgp  reihe,  sk(>l 
schale,  slipr  (gewöhnl.  pl.)  scheide,  sgk  rechtssache,  spiar  läppen, 
taug  seil,  vel  list,  vgr(r)  lippe,  fiorf  bedürfnis.  Vgl.  auch  2  unten, 
§  61,  1  und  3,  §  72,  1. 

Anm.     Brü,  elztö,  rö,  trü  haben  natürlich  d.  pl.  brüm,  elztüm  u.s.  w. 

2.  Wie  kerleng  (altes  weib)  gehen  die  zahlreichen  fem. 
auf  -eng  {-ing)  und  -ong  (-ung),  z.  b.  drötneng  herrin.  lausong 
unverlässlichkeit,  von  denen  diejenigen  auf  -eng  selten  auch 
wie  Ingebiorg  flektieren;  ferner  Hleipr  ein  ortsname,  hUp  seite, 
laug  bad,  mioll  neugefallener  schnee,  öl  gl  riemen,  g"r  rüder, 
paradis  paradies,  rein  rain,  ull  wolle;  endlich  for  reise,  hlit 
genüge,  leip  reise,  reip  reiten,  vgk  loch  im  eise,  die  etwas 
später  auch  als  i-st.  flektieren.  Übrigens  können  alle  diese 
Wörter,  besonders  etwas  später,  auch  als  sgg  flektieren,  die 
Wörter  auf  -eng,  -ong  jedoch  ziemlich  selten. 

3.  Wie  g"  (fluss)  gehen  fast  alle  fem.  auf  -g  (-«),  z.  b.  brg 
wimper,  rg"  rahe,  reh,  ecke. 
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4.  Wie  Ingebiorg  gehen  eigennamen  auf  -biorg,  -huit,  -laug, 
-leif,  -IqP,  -rün,  -veig  (seit,  wie  kerleng),  -vor  u.  a.,  z.  b.  Gunnlgp, 
Gudrun;  ferner  Bergliöt,  OsJc  (auch  wie  sgg)  und  fremdwörter 
wie  Kristin,  Margret. 

5.  Wie  Skggol  (ein  walkürenname)  gehen  wenigstens  alen 
eile,   Ggndol  ein  walkürenname,  Vimor  ein  flussname. 

b)   iv ö- stamme. 
§  56.    Paradigma: 

Sg.  N.    dQgg  PI.    dQgguar 

G.    dQgguar  doggua 

D.     dQgg(o)  dqggom 

A.    dogg  dQgguar 

Wie  dggg  (tau,  engl,  dew)  gehen  nur  bg])  kämpf,  pl.  ggtuar 
anzug,  Iggg  kimme,  gr  pfeil,  rggg  Ziegenhaar,  stgp  landungs- 
platz,  prgng  druck. 

c)  Jö-stämme. 
§  57.    Paradigmen: 


Sg.N. 

ben 

egg 

PI. 

beniar 

eggiar 

G. 

beniar 

eggiar 

benia 

eggia 

D. 

ben 

eggio 

beniom 

eggiom 

A. 

ben 

egg 

beniar 

eggiar 

1.  Wie  ben  (wunde)  gehen  ausser  dregg  hefen  und  eng 
wiese  nur  Wörter  auf  kurzem  vokal  vor  einf.  kons,  und  zwar 
des  heuhaufen,  dys  grabhügel,  fit  Schwimmhaut,  aue,  fies  fels, 
pl.  hrepiar  scrotum,  il  fusssohle,  Myf  zweigeteilte  pferdelast, 
lyf  (vgl.  §  53,  2)  arznei,  pl.  miniar  gaben  zum  andenken,  nyt 
nutzen,  sJcel  schuppe,  slcyn  einsieht,  syn  läugnen,  vip  band. 

2.  Wie  egg  schneide  (später  alle  —  ausser  hei  —  auch 
wie  ben)  gehen  nur  ey  insel,  hei  reich  des  todes  und  (ausser  im 
n.sg.,  s.  §58, 1)  mär  Jungfrau,  Py  (alt  und  seit,  n.sg.pir)  dienerin; 
ferner  Ortsnamen  auf  -ein  oder  -yn,  z.  b.  Biorg vin,  -yn  Bergen, 
sowie  viele  frauennamen,  z.  b.  Frigg,  Sif  (pl.  sifiar  Verwandt- 
schaft) und  alle  auf  -ey,  -ny  (vgl.  jedoch  §  58,  2),  -yn,  z.  b. 
Laufey,  Signy,  Fiorgyn. 

§  58.    Über  die  einzelnen  endungen  ist  zu  bemerken: 

1.  Sg.  n.  endet  auf  -r  bei  mär,  ])<r,  über  deren  Verhältnis 
zu  g.  meyiar,  Pyiar  (wozu  anal.  n.  sg.  Py)  u.  s.  w.  vgl.  §  27  a.  2. 

2.  Sg.  a.  endet  auf  -io  bei  namen  auf  -ny,  z.  b.  Borgnyio. 

3* 


PI.    heipar  gygiar 

heipa  gygia 

heipom  gygiom 

heipar  gygiar 
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d)   iö-stämme. 
§  59.    Paradigmen: 

Sg.  N.  heipr  gygr 

G.  heipar  gygiar 

D.  heipe  gyge 

A.  heipe  gyge 

1.  Wie  hei])r  (haide)  gehen  ausser  merr  stute  nur  Wörter 
auf  langen  vok.  vor  einf.  kons,  oder  kurzen  vok.  vor  zwei 
kons.,  nämlich  abbadis  (vgl.  anm.)  äbtissin,  byrfrr  bürde,  elfr 
fluss,  ermr  ärmel,  eyrr  sandufer,  festr  band,  fleyPr  (g.  -rar  u.  s.  w.) 
dachsparren,  flöpr  flut,  forkupr  (-kunnr)  neugier,  fyllr  fülle, 
gufir  (gunnr)  kämpf,  gyltr  sau,  helgr  feier,  herßr  Schulter,  hildr 
kämpf,  pl.  hreysar  Steinhaufen,  nujrr  sumpf,  reypr  forelle,  veipr 
jagd,  depr  eider,  ader,  ex  (seit,  qx,  ax)  axt  sowie  viele  frauen- 
namen,  z.  b.  Aupr,  Fripr,  Gefn,  Gerfrr  (pl.  gerpar  kleidertracht), 
Hildr,  Bindr,  Prupr  und  alle  auf  -dis  (vgl.  anm.),  -eipr,  -elfr, 
-(j)ri])r,  -ger])r,  -gupr  (-gunnr),  -hildr,  -upr  {-unnr,  -unn,  s.  anm.), 
-])rü])r,  z.  b.  Pordis,  Eagneipr,  Sigrifir,  Porgupr,  I])u])r,  -unn. 
Vgl.  noch  §  61, 1. 

Anm.  Im  n.  sg.  fehlt  -r  bei  abbadis  und  den  namen  auf  -dis,  oft 
auch  -unn(r) ;  ex  ist  nach  §  33, 1,  §  46, 1  behandelt  worden. 

2.  Wie  gygr  (riesenweib)  gehen  nur  rygr  weib,  ylgr  Wölfin. 

3.  /-stamme  (maskulina  und  feminina). 

§60.    Maskulina.    Paradigmen: 

Sg.  N.  gestr   stapr     bek(k)r  PI.  gester  staper        bekker 

G.  gests   stapar   bek(k)s,bekkiar  gesta  stapa         bekkia 


D.  gest     stap       bekk 
A.  gest    staj»      bekk 


gestom  stQpom      bekkiom 

geste  sta)?e        bekke 


1.  Wie  gestr  (gast)  gehen  die  meisten  mask.,  deren  ultima 
kurzes  a  oder  u  vor  einf.  kons,  aufweist,  z.  b.  bugr  biegung, 
Wc(h)amr  körper,  vapr  angelschnur  oder  die  im  pl.  auch  wie 
a-stämme  flektierenden  gramr  kriegsheld,  hualr  walfisch,  valr 
falke;  ausserdem  brestr  (vgl.  §  62  a.  2)  mangel.  dyt(t)r  schlag, 
doli  talbewohner,  gUpr  verbrechen,  hdr  ruderdulle,  när  (vgl. 
§62  a.  1)  leichnam,  pyt{t)r  pfütze,  skcllr  klatschen,  stttpr  schnelle 
bewegung,  snllr  geschwür,  vegr  rühm,  prehr  kraft  und  viele 
volksnamen  wie  pl.  daner  dänen,  friser  friesen,  prtnder  ein- 
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wohner  der  gegend  von  Drontheim ;  endlich  die  im  pl.  auch  wie 
a-st.  flektierenden  pl.  egper  einwohner  von  Agder,  griss  ferkel, 
lypr  mensch,  sär  zuber.  Gup,  gop  gott  flektiert  im  sg.  immer 
wie  ein  neutraler,  im  pl.  alternativ  wie  ein  maskuliner  oder 
auch  wie  ein  neutraler  a-st. 

Anm.  Halr  mann,  held  flektiert  im  pl.  folgendermassen :  n.hglpar 
oder  haier,  g.  holpa,  d.  Tiplfiom,   a.  hglpa  oder  hole. 

2.  Wie  stapr  (statte)  gehen  ziemlich  viele  mask.,  nämlich 
bragr  dichtkunst,  burpr  geburt,  flugr  flucht,  fundr  (vgl.  §  62 
a.  1)  Zusammenkunft,  gripr  kostbarkeit,  grunr  argwöhn,  hlutr 
(vgl.  §  62  a.  2)  loos,  teil,  hugr  sinn,  konr  geschlechtsangehöriger, 
kostr  (vgl.  §  62  a.  1  und  2)  bedingung,  rugr  roggen,  saupr  schaf, 
skutpr  scheeren,  skutr  hintersteven ,  stuldr  diebstahl,  vin(r) 
freund,  pulr  redner,  Purpr  Verminderung,  sowie  alle  auf  -skapr, 
z.  b.  fiandskapr  feindschaft;  endlich  die  im  pl.  auch  wie  a-st. 
flektierenden  feldr  (vgl.  §  62  a.  1)  mantel,  seit,  matr  speise. 
Im  sg.  alternativ  wie  gestr  gehen  burr,  borr  söhn,  marr  meer, 
mun(r),  mon(r)  sinn,  unterschied,  salr  saal,  skripr  lauf,  sultr 
(vgl.  §  62  a.  1)  hunger,  prot{t)r  stärke. 

3.  Wie  bek(k)r  (bach,  bank)  gehen  die  meisten  mask., 
deren  ultima  e,  y  oder  ey  vor  einf.  kons,  oder  e,  y  vor  kons. 
-+-  g,  k  aufweist,  z.  b.  bepr  bett,  bylr  windstoss,  drengr  junger 
mann,  reykr  rauch;  ferner  b&r,  byr  (durch  ausgleichung  einer 
flexion  bör,  byiar  u.  s.  w.,  s.  §  10, 1)  dorf,  dykr  lärm,  Freyr  ein 
göttername,  gnyr  getöse,  pl.  grikker  (vgl.  §  53,  1)  griechen, 
lyr  art  dorsch,  Uhr  bach,  rifr  weberbaum,  skrdekr  geschrei, 
sUgr  vorteil,  sögr  ungewitter,  viggr  pferd,  vcengr  (vgl.  §  53,  1) 
flügel,  peyr  tauwetter.  Mehrere  haben  im  sg.  g.  nur  -s  oder 
nur  -iar.    Einige  gehen  auch  als  a-st.,  z.  b.  sek(k)r  sack. 


§61. 

Feminina.    Pai 

adigmen 

Sg.  N.    qxI 

skipon         rQst 

PL 

axler 

skipaner 

raster 

G.   axlar 

skipanar      rastar 

axla 

skipana 

rasta 

D.    qxI 

skipon          rQSto 

oxlom 

skiponom 

rQstom 

A.   qxI 

skipon          rQst 

axler 

skipaner 

raster 

1.  Wie  qxI  (achsel)  gehen  die  meisten  einsilb.  fem.,  z.  b. 
sorg  sorge,  tip  zeit,  vidd  weite.  Einige  gehen  in  alter  zeit 
selten  als  ö-st.,  z.  b.  ambo'tt,  -bött  dienerin,  hgfn  hafen.  Im  sg. 
als  iö-st.  flektieren  brüpr  braut  und  vdet(t)r,  vet(t)r,  vit(t)r  wicht. 
Vgl.  übrigens  3  unten. 
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2.  Wie  skipon  (anordnung)  gehen  alle  fem.  auf  -ort  (-un). 
das  bald  durch  analogisches  -an  ersetzt  wird.  Umgekehrt 
kommt,  bes.  in  alter  zeit,  bisweilen  sg.  g.  -onar  vor. 

3.  Wie  rost  (meile)  gehen  nur  wenige  fem.  (von  denen  die 
meisten  seltener  wie  oxl  gehen)  wie  borg  bürg,  braut  weg, 
gipt  gäbe,  grund  erde,  hiorfi  herde,  holl  halle,  hurp  tür,  laut 
pfad,  mold  staub,  gnd  atem,  rodd  stimme,  skuld  schuld,  snot 
weib,  stfl  seele,  stund  zeit,  vist  auf  enthalt,  v$n,  6n  hoffnung, 
piöp  volk;  alt  und  selten  als  ö-st.  fold  ebene,  iorp  erde,  old 
Zeitalter,  sol  sonne.  Im  pl.  auch  als  einsilbige  st.  flektieren 
mork  (sg.  g.  auch  merJcr)  wald,  rgnd  rand,  spgng  platte,  stong 
stange,  strgnd  Strand,  tpng  (sg.  g.  auch  tengr)  zange. 

§  62.    Über  die  einzelnen  kasus  ist  zu  bemerken : 

1.  Sg.  n.  mask.  ohne  -r  alternativ  bei  mun(r),  mon(r)  sinn, 
unterschied  und  vin(r)  freund. 

2.  Sg.  n.  fem.  auf  -r  bei  Urpr  eine  norne,  upr ,  unnr 
welle  und  bisweilen  nauj){r)  notwendigkeit.  Über  brüpr,  vcet(t)r 
s.§61,l. 

Anm.  1.  Sg.  d.  auf  -e  alternativ  bei  sehr  vielen  mask.,  z.  b.  feldr, 
fundr,  kostr,  när,  sultr  und  einigen  wenigen  fem.,  welche  dann  auch  im 
acc.  -e  (wie  nach  §59)  zeigen,  z.  b.  dis  hehre  frau,  Brist  ein  walküren- 
name. 

Anm.  2.  PI.  a.  mask.  auf  -o  (-m)  selten  bei  brestr  mangel,  hiutr  loos, 
kostr  bedingung. 

§  63.  Der  einst  vorhandene  lautgesetzliche  Wechsel  inner- 
halb des  paradigmas  zwischen  formen  mit  und  ohne  ?'-umlaut 
ist  durch  ausgleichung  aufgehoben  worden,  oft  (besonders  bei 
femininen)  in  der  weise,  dass  doppelformen  das  ganze  para- 
digma  hindurch  vorkommen,  z.  b.  gestr  gast,  urt  pflanze,  bfn 
und  bbn  bitte,  kuden  und  Jcu^n  hausfrau,  satt  und  sott  vertrag. 
dett  und  QU  himmelsgegend,  familie. 

4.   w-stämme  (maskulina). 


§64. 

Paradigmen : 

Sg.  N. 

VQndr 

fiorpr 

fqgoojTr 

( )zorr 

G. 

vandar 

fiarpar 

fagnapar 

Ozorar 

D. 

vende,  voml 

firj'e 

fagnape 

Ozore 

A. 

vQnd 

fiorp 

fQgnoj? 

Ozor 
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PI.  N. 

vender 

firper 

fagnaper 

G. 

vanda 

fiarpa 

fagnapa 

D. 

VQndom 

fiorpom 

fqgnopom 

A. 

vQndo,  vende 

fiorpo 

fagnape 

1.  Wie  vgndr  (rute)  gehen  die  meisten  (vgl.  §  51,  1)  einsilb. 
mask.  mit  dem  vokal  o,  g",  z.  b.  Iggr  flüssig-keit,  Pgt(t)r  abteilung, 
faden;  ausserdem  folgende:  bögr  bug,  fripr  friede,  kuistr  zweig, 
kuipr  zeugnis,  bauch,  litr  färbe,  Upr  (vgl.  a.  2)  gelenk,  ret(t)r 
recht,  sipr  sitte,  son(r)  (auch  senr  nach  dem  pl.),  sun(r)  söhn, 
spönn  (spann)  span,  tegr  (tegr,  tigr,  tugr,  togr,  vgl.  a.  6)  zehner, 
rerpr  mahlzeit,  vipr  holz,  wald.  Auch  wie  a-st.  gehen  kuit(t)r 
wortkram,  gss  (als  a-st.  dss)  heidnischer  gott,  reitr  ritze,  nur 
im  pl.  örr  böte  und  (selten)  limr  glied  (öfter  als  ö-st.). 

Anm.  1.  Im  n.  sg.  fehlt  das  -r  bei  son(r),  sun(r)  regelmässig,  wenn 
das  wort  als  späteres  zusammeusetzungsglied  steht  und  auch  sonst  oft. 

Anm.  2.  Im  g.  sg.  zeigen  -s  oft  vorpr  wacht,  bisweilen  Upr  und 
pröpr  zwirn. 

Anm.  3.  Im  d.  sg.  ist  der  typus  vond  seltener  und  etwas  später  als 
vende  belegt. 

Anm.  4.  Im  a.  pl.  wird  der  in  alter  zeit  seltene  typus  vende  all- 
mählich immer  gewöhnlicher. 

Anm.  5.  Dem  stamme  gehört  -r  in  knorr  (g.  knarrar)  handelsschiff, 
vorr  ruderzug,  später  auch  blöstr  (g.  blästar,  -rar)  blasen,  grgptr  grab. 

Anm.  6.  In  den  ältesten  handschriften  flektiert  tegr  folgendermassen : 
sg.  n.  tegr  (tegr),  g.tegar,  i.tige,  &.teg,  -pl.n.tiger,  g.tega,  d.tegom(tigom), 
a.  tego  (togo);  später  tegr,  tegr  u.s.w.  ohne  jeden  Vokalwechsel. 

2.  Wie  fior])r  (meerbusen)  gehen  biorn  bär,  hiortr  hirsch, 
iostr  gäscht,  Jciolr  kiel,  miopr  met,  Niorpr  ein  göttername, 
sJcioldr  schild,  stiolr  steiss. 

3.  Wie  fggnopr  (freude)  gehen  alle  mask.  auf  -opr  (später 
analogisch  sg.  n.  -o/»r,  a.  -dp)  und  einige  mannsnamen  wie 
Nipopr  (-apr),  StarkoPr  (Starkapr).  Monop-r  (mdnapr)  monat 
flektiert  auch  wie  ein  einsilb.  st.,  also  sg.  g.  und  pl.  n.  a.  mönop'r 
(mänaPr). 

4.  Wie  Qzorr  gehen  alle  mannsnamen  auf  -frepr  (-frepr, 
-repr,  -rePr)  und  -mundr,  z.  b.  Hall  frepr.  Geirrepr,  Sigmundr; 
ferner  dggorpr  frühstück,  nöttorpr  abendmahl  und  mannsnamen 
wie  AuPon(n),  BgrPr,  Gizorr,  Hdkun(n),  -on,  Onundr,  Sigorpr, 
Vglundr,  PörPr,  Prondr  (Prändr),  Pundr. 


Sg.N. 

haue 

stepe 

G. 

hana 

stepia 

D. 

hana 

stepia 

A. 

hana 

stepia 

stejuar 

pär 

stepia 

pä 

stepiom 

pom 

stepia 

pä 
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B.   n-stämme  (schwache  deklination). 

1.   an- stamme  (maskulina  und  neutra). 

§  65.    Maskulina.    Paradigmen: 

päe  PI.    hanar 

pa  hana 

pä  honom 

pä  hana 

1.  Wie  haue  (hahn)  gehen  die  meisten  mehrsilbigen  mask. 
auf  -e  (-i),  z.  b.  granne  nachbar,  mgskue  (d.  pl.  mgskom)  masche, 
Urne  zeit  und  die  vielen  auf  -are  (alt  auch  -ere)  wie  harpare 
(d.  pl.  hgrporom)  harfner.  Hierher  auch  zwei  fem.  die  frauen- 
namen  Skape  und  Yre. 

2.  Wie  stepe  (amboss)  gehen  alle  auf  -enge  (-ingi),  -nyte, 
-skegge,  -virke,  z.  b.  erfenge  erbe,  arfnyte  erbnehmer,  eyiarskegge 
inselbewohner,  illvirke  missetäter;  ferner  einhere  kämpf  er  (in 
Valhall),  gufisife  pate,  klegge  heuschober,  bremse,  skyle  könig, 
tygge,  tigge  fürst,  tyrke  türke  und  die  mannsnamen  Bele,  Ifie, 
Vige.  Auch  wie  haue  gehen  apele  hauptmann  einer  recht s- 
sache,  skyte  schütze,  selten  bryte  haushälter,  nipe  verwandter, 
vile  wille  und  die  auf  -vere,  z.  b.  skipvere  matrose ;  im  pl.  auch 
wie  wa-st.  die  auf  -bygge,  z.  b.  aptrbygge  krieger  im  hinter- 
schiff. 

3.  Wie  päe  pfau  (vgl.  §  67, 1)  gehen  de  urgrossvater,  bue 
(g.  büä)  bewohner,  flöe  (g.  flöa)  sumpfige  stelle,  kle  (später  auch 
klidr  nach  g.  d.  a.  kliä)  stein  zum  straffziehen  des  gewebes, 
knüe  knöchel,  U  (sp.  auch  liär)  sense  und  der  göttername  Ve 
(g.  Vea). 


§66. 

Neutra.    Paradigma: 

Sg.N.    hiarta              PI.     hiorto 

G.    hiarta                      hiartna 

D.    hiarta                      hiortom 

A.    hiarta                      hiorto 

Wie  hiarta  (herz)  gehen  auga  äuge,  biuga  warst,  eista 
hode,  eyra  ohr,  flagbrioska  brustknorpel,  heima  heimat,  hiöna, 
hiüna  (pl.  fehlt)  dienstbote,  Mno]>a  knäuel,  huila  rad.  leafta 
Spielzeug,  lunga  lunge,  mijimunda  (gew.  -e  nach  §  05,  1)  mitn-1- 
punkt,  nyra  niere,  gk(k)Ia  fussknöchel,  sinia  seil,  i-ipbeina 
Schlüsselbein. 
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§  67.    Über  die  einzelnen  kasus  ist  zu  bemerken : 

1.  Sg.  n.  mask.  -a,  -d  zeigen  einige  lehnwörter  wie  sira 
(geistlicher)  herr,  alternativ  herra  herr,  pä{e)  pfau. 

2.  Im  pl.  flektiert  das  mask.  uxe,  oxe  ochs  folgender- 
massen:  n.  yxn,  exn,  g.  -na.  d.  -nom,  a.  -n\  erst  später  uxar, 
oxar  u.  s.  w.  regelmässig.  Gume  mann  und  skate  hervorragender 
mann  flektieren  sowohl  gumnar,  -na  u.  s.  w.,  skatnar,  -na 
u.  s.  w.  wie  regelmässig  gumar  (so  immer  brüfigume  bräutigam), 
skatar  u.  s.  w. 


2. 

on -stamme  (feminina). 

§68. 

Paradigmen : 

Sg.  N.   gata 

smipia 

skuggsia 

PI.   gojor 

smifüor 

skuggsiör 

G.     gQtö 

smipio 

skuggsio 

gatna 

smipia 

skuggsia 

D.     gQtO 

smijüo 

skuggsio 

gQtom 

smipiom 

skuggsiöm 

A.     gQtO 

smipio 

skuggsio 

gqtor 

smipior 

skuggsiör 

1.  Wie  gata  (Strasse)  gehen  die  meisten  einsilbigen  fem. 
auf  -a,  z.  b.  bylgia  (g.  pl.  bylgna)  welle,  gdta  (g.  sg.  ggto)  rätsei, 
Gröa  (g.  sg.  Gro)  ein  name,  kirkia  (g.  pl.  kirkna)  kirche,  stiarna 
(g.  pl.  stiarna)  Stern,  trtia  (g.  sg.  trii)  glaube,  vglua  (g.  sg.  vglo) 
Wahrsagerin.  Hierher  auch  die  mask.  kempa  kämpf  er,  rytta 
schuft  (beide  auch  fem.)  und  einige  mannsnamen  wie  Ella, 
Sturla  (auch  -e  nach  §  65,  1)  u.  a.  —  Bei  frü  frau  (später 
auch  nach  §  55,  3  flektiert)  fehlt  die  endung  des  n.  sg.  Von 
kona,  kuna  (sp.  auch  kuinnä)  weib  heisst  der  g.  pl.  kuenna 
oder  kuinna  (vgl.  §  4  anm.). 

2.  Wie  smipia  (schmiede)  gehen  diejenigen  fem.  auf  -ia, 
welche  vor  -ia  einen  anderen  kons,  als  g,  k  haben,  z.  b.  gypia 
priesterin,  lilia  lilie.  Hierzu  die  mask.  hetia  mutiger  mensch, 
skytia  schütze. 

3.  Wie  skuggsia  ( Spiegel)  gehen  sonstige  Zusammen- 
setzungen auf  -siä  (aus  *-sea),  z.  b.  dsiä  aussehen,  umsiä  für- 
sorge.  Einige  können,  bes.  in  etwas  späterer  zeit,  auch  wie 
ö-st.  (nach  §  55,  3)  flektieren,  also  äsitf,  g.  äsiär  u.  s.  w. 

3.  7/7 -stamme  (feminina). 

§  69.  Paradigma:  eile  alter.  Sg.  ist  indeklinabel,  pl. 
fehlt.  So  gehen  fast  alle  mehrsilbigen  fem.  auf  -e  (-i),  z.  b. 
glepe  freude,  hyggiande  verstand. 


UtT 

negl 

föta 

nagla 

fotora 

nQglom 

fetr 

negl 

42  §70.   Substantiva:  in- stamme.    §71.72.   Einsilb.  stamme. 

§  70.    Zu  den  einzelnen  kasus  ist  zu  bemerken: 

1.  Sg.  g.  -es  kommt  bei  vielen  Wörtern  alternativ  vor, 
z.  b.  forvitne  neugier,  reihe  zorn;  -ar  haben  gerseme  kostbarkeit, 
gerne  tracht,  rekende  fessel,  bisweilen  auch  milde  milde,  defe 
Zeitalter;  -iar  hat  fiske  fischfang. 

2.  PI.  kommt  selten  vor.  Wie  ö-st.  gehen  dann  gerseme, 
gerne  und  lyge  lüge;  wie  einsilb.  st.  rekende. 

C.   Übrige  (konsonantische)  stamme. 

1.  Einsilbige  stamme  (maskuiina  und  feminina). 

§  71.    Maskulina.    Paradigma: 
Sg.  N.    fötr  nagl 

G.    fotar  nagls 

D.    fete  nagle 

A.    föt  nagl 

1.  Wie  fötr  (fuss)  gehen  fingr  (g.  -rar,  später  -rs  nach 
nagl)  finger,  vetr  (g.  -rar)  winter.  Die  vülkernamen  pl.  eistr 
esthen,  vinpr  wenden  flektieren  auch  wie  ist,  iamtr  einwohner 
von  Jämtland  auch  wie  a-st. 

2.  Wie  nagl  (nagel)  geht  mapr  (alt  auch  mannr),  g.  mans, 
d.  manne,  a.  mann,  pl.  n.  a.  menn  oder  mepr  (alt  auch  mennr). 
g.  manna,  d.  monnom  mann. 


Sg.N. 
G. 
D. 
A. 

1.  Wie  rong  (spant)  gehen  brik  tafel.  brok  (pl.  bräkr)  hose. 
brnn  (pl.  brynn)  braue,  dreif  band,  pl.  dyrr  (später  g.  d.  dym. 
-um  statt  dura,  -om)  tür,  pl.  ertr  (g.  ertra)  erbsen,  flö  floh. 
Schicht,  g$s  (pl.  gcess)  gans,  hind  hindin,  hnot  (pl.  Jmotr.  hnctr) 
nuss,  hond  (d.  sg.  hendel  erst  später  auch  hgnd)  hand,  himn 
(pl.  kipr,  kinnr)  wange,  klö  klaue,  16  regenvogel,  lüs  laus,  mnis 
maus,  not  fischnetz,  obltft  oblate,  reut  haarfurche,  rist  rist.  r6 
eisenplatte,  rot  wurzel,  sjrik  fliesse,  stop  pfähl,  syü  bodenbalken. 
tint  flasche,  t$  zehe,  tonyi  (pl.  tcnn.  t<]>>\  tcnnr)  zahn.  veU 
Wassergraben.  Auch  wie  mork  (s.  2  unten)  gehen  bök  (selten) 
buch,  buche,  cik  eiche,  geit  geiss,   work  (seit.)  wald,  H(W^  n^M 


72.    Feminina. 

Paradigmen 

rQng           mQik 

kyr 

PL 

rengr 

merkr 

kyr 

rangar        merkr 

kyr 

ranga 

marka 

küa 

rQng           mQrk 

kü 

rQngom 

mQrkom 

kam 

rQng           mQrk 

kü 

rengr 

merkr 

kyr 

§73.74.    Substantiva :  r-  und  nd-  stamme.  43 

(pl.  ncetr)  nacht,  glpt  (seit.)  schwan,  grk  kiste,  sce(e)ng  bett, 
tik  hündin,  tgng  zange;  auch  wie  ö-st.  flik  zipfel,  galeip  galeide, 
greip  hand,  hgnk  (seit.)  handhabe,  rgnd  rand,  sild  häring, 
sJceip  schiff,  tgg  wurzelfaser,  pro  trog ;  auch  wie  «'-st.  bot  busse, 
glöp  glühende  kohle,  grind  gitter,  kind  wesen  (diese  vier  seit), 
mgrk  wald,  glpt  (gewöhnlich)  schwan,  gnp  (seit.)  ente,  rit  schild, 
rgnd  rand,  skeip  schiff,  skript  schrift,  spgng  platte,  stop  (spät) 
stütze,  stgng  Stange,  strgnd  Strand,  tgng  zange,  vg"g  hebel,  vgp 
(gew.)  zeug. 

Anm.  1.  D.  sg.  auch  auf  -o  bei  grind,  wprfcwald,  ngtt,  rgnd,  stgng, 
strgnd,  scb(e)ng. 

2.  Wie  mgrk  mark  (gewicht)  gehen  kuerk  (pl.  auch  als 
ö-st.)  kehle,  miolk  (g.  miolkr!)  milch,  rip  fels,  vik  bucht.  Vgl. 
auch  1  oben. 

3.  Wie  kyr  (kuh)  gehen  syr  sau  und  der  (sg.  d.  a.  6,  pl.  g.  d, 
d.  öm)  mutterschaf. 

Anm.  2.  Als  beinamen  kommen  sg.  g.  syrs,  syrar,  sürar,  d.  a.  £(/r, 
syr  neben  den  regelmässigen  formen  vor. 

2.  r-stämme  (maskulina  und  feminina). 

§  73.    Paradigmen : 

-Pl.M.   fepr  F.  mepr 

fepra  mtfpra 

feprom  mäproni 

fepr  mepr 

1.  Wie  /a/»er  (vater)  geht  bröper  (pl.  bräpr)  bruder. 

Anm.  Als  kompositionsglied  kann  faper  in  alten  gedienten  flektieren: 
sg.  n.  d.  a.  -fgpr,  g.  -fgprs. 

2.  Wie  moper  (mutter)  gehen  dotier  (pl.  detr)  tochter  und 
syster  Schwester. 

3.   nd-siämme  (maskulina). 

§  74.    Paradigmen: 

Sg.  N.  gefande  PI.  gefendr 

G.  gefanda  gefauda 

D.  gefanda  gefondom,  -ondom 

A.  gefanda  gefendr 

So  gehen  alle  substantivierten  partieipia  praesentis.  Be- 
sonders  bemerkenswert   sind    bonde  (pl.  böndr)   oder    biiande 


Sg.  M.  N. 

faper 

F.  moper 

G. 

fopor 

mopor 

D. 

fej>r,  fopor 

möpor 

A. 

fopor 

mopor 
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§  75.    Adjektiva :  Starke  deklination. 


(pl.  büendr)  bauer,  fiande  (pl.  fiandr!)  feind,  frdmde  (pl.  frcendr) 
verwandter. 

Anm.    Bisweilen  dringt  der  i'-umlaut  in  den  d.  (seit,  g.)  pl.  hinein, 
z.  b.  b&ndom,  büendom  neben  böndom,  büpndom. 


Kap.  II.    Deklination  der  adjektiva. 

A.  Starke  deklination. 

1.  Eeine  a-,  ö-stämme. 
§  75.    Paradigmen: 


Mask. 

Fem. 

Ntr. 

Mask. 

Fem. 

Ntr. 

Sg.N. 

spakr 

spQk 

spakt 

gamall 

gQmol 

gamalt 

G. 

spaks 

spakrar 

spaks 

gamals 

gamallar 

gamals 

D. 

spQkom 

spakre 

spQko 

gQmlom 

gamalle 

gQmlo 

A. 

spakan 

spaka 

spakt 

gamlan 

gamla 

gamalt 

PI.  N. 

spaker 

spakar 

spQk 

garnier 

gamlar 

gQmol 

G. 

spakra 

spakra 

spakra 

gamalla 

gamalla 

gamalla 

D. 

spQkom 

spQkom 

spQkom 

gQmlom 

gQmlom 

gQmlom 

A. 

spaka 

spakar 

spQk 

gamla 

gamlar 

gQmol 

Sg.N. 

valepr, 
valpr 

valep, 
vq!)> 

valet, 
valt 

grär(r) 

grQ 

grätt 

G. 

valez, 
valz 

valprar 

valez, 
valz 

gräs(s) 

grar(r)ar 

gräs(s) 

D. 

VQlpom 

valpre 

VQlpO 

gryra 

grär(r)e 

grQ 

A. 

valpan 

valpa 

valet, 
valt 

grän 

grä 

grätt 

PI.  N. 

valper 

valpar 

valej?, 

VQlj> 

gräer 

grär 

g*Q 

G. 

valpra 

valpra 

valpra 

grär(r)a 

grär(r)a 

grär  r  i 

D. 

VQlpom 

VQlpom 

VQlpom 

grQiu 

gröm 

grQin 

A. 

valpa 

valpar 

valef», 

VQlJ> 

grä 

grär 

8TQ 

1.  Wie  spakr  (verständig)  gehen  die  meisten  adj.,  z.  b. 
breipr  (ntr.  breitt)  breit,  ßd{d)r  (ntr.  ßtt)  geboren,  gopr  (ntr. 
gott,  gött)  gut,  iafn  (ntr.  tarnt,  iufnt)  eben,  kallapr  (fem.  kpliop. 
ntr.  kallat)  genannt,  margr  (ntr.  mart,  später  margt),  safir,  sannr 


§  76.    Adjektiva:  Starke  deklination.  45 

(ntr.  unregelmässig  satt!  vgl.  punt  zu  Pu]>r,  punnr  dünn  u.  dgl.) 
wahr,  spakastr  (fem.  spokost,  ntr.  spakast)  verständigst. 

2.  Wie  gamall  (alt)  gehen  die  meisten  zweisilbigen  adj. 
auf  -l  und  -n  (vgl.  jedoch  §  76,  2),  z.  b.  giofoll  freigiebig  (aber 
heimeil,  -oll  verfügbar  und  vesall  elend  nach  1  oben,  also  ohne 
synkope),  heitenn  (ntr.  heitet  §  34,  1)  geheissen,  openn  offen. 
Auch  wie  spaJcr,  d.  h.  ohne  synkope,  gehen  ymiss  (pl.  ymser 
§  11, 1  und  ymisser)  wechselnd  und  (aber  erst  in  etwas  späterer 
zeit)  2-silb.  adj.  auf  -g,  z.  b.  heilagr  (pl.  helger  §  12,2,  d  und 
heilager)  heilig,  mättegr  (pl.  mätker  §41,3)  mächtig,  mglogr 
gesprächig.    Über  litell  und  mikell  s.  §  76,  3. 

3.  Wie  valepr  (gewählt)  gehen  zweisilb.  adj.  auf  -ep,  z.  b. 
■flyepr  (pl.  flyper)  geflohen,  nek(k)uepr  (pl.  nekper,  sp.  nekter) 
nackt.  Wenn  die  Wurzelsilbe  auf  Ö  oder  t  endet,  kommen 
schon  in  der  ältesten  spräche  nur  synkopierte  formen  vor,  also 
z.  b.  glad(d)r  erfreut,  huat(t)r  geschärft  (nie  *glapepr,  *huatePr); 
später  sind  diese  auch  bei  übrigen  Wörtern  die  einzig  ge- 
bräuchlichen. 

4.  Wie  grär{r)  (grau)  gehen  die  meisten  adj.  auf  langem 
vokal,  z.  b.  hlyr(r)  lau,  trür{r)  treu. 

§  76.    Über  die  einzelnen  kasus  ist  zu  bemerken : 

1.  Im  sg.  mask.,  g.  d.  fem.  und  pl.  g.  wird  das  -r-  (urspr. 
-R-)  der  endungen  -rar,  -re,  -ra  regelmässig  wie  die  endung  -r 
des  n.  sg.  mask.  (also  nach  §  33, 1,  2  und  §  46,  1)  behandelt, 
z.  b.  heill,  -llar,  -lle,  -IIa  heil,  fagr,  -rar  u.  s.  w.  schön,  vann,  -nnar 
anmutig,  heipenn,  -nnar  heidnisch.  Jedoch  steht  analogisch 
-rar,  -re,  -ra  (statt  -ar,  -e,  -a)  in  adj.  auf  -n  mit  vorhergehendem 
kons.,  z.  b.  iafn,  -rar  eben;  erst  um  1300  auch  bei  adj.  auf  -s, 
z.  b.  huass,  -ssar  und  sp.  -ssrar  scharf,  vis,  -ssar  u.  -srar  weise, 
ymiss,  -ssar  u.  -srar  wechselnd,  frials,  -sar  u.  -srar  frei. 

2.  Sg.  a.  mask.  auf  -enn  (statt  -nan)  haben  die  2-silb.  adj. 
auf  -n,  z.  b.  (n.)  a.  sg.  mask.  kristenn  christlich. 

3.  Litell  (pl.  litler  §  9,  3,  analogisch  litler)  klein  und  mikell 
gross  bilden  sg.  a.  mask.  und  n.  a.  ntr.  wie  von  einem  2-silb.  adj. 
auf  -n,  also  litenn,  mikenn  und  litet,  miket,  woneben  als  adv. 
lit(t)  wenig,  miok  sehr. 
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§  77.  78.    Adjektiva:  Starke  deklinatiou. 


2 

wa-,  wo-stämme. 

§77. 

Paradigmen : 

Mask. 

Fem. 

srtr. 

Mask. 

Fem. 

Ntr. 

Sg.N.  fQlr 

fQl 

fQlt 

slser(r) 

slae 

slaett 

G.  fols 

fQl  rar 

fQls 

slse8(s) 

slaer(r)ar 

slae8(s) 

D.   folom 

folre 

fQlo 

slsefom 

sl<er(r)e 

slaefo 

A.   fQluan 

folua 

fQlt 

slsefan 

slsfa 

slaett 

PI.  N.   foluer 

foluar 

fQl 

slsefer 

slaefar 

slse 

G.   folra 

folra 

folra 

slser(r)a 

slser(r)a 

slaeT(r)a 

D.   fQlom 

fQlom 

fQlom 

slsefom 

slsefom 

slaefom 

A.   fQlua 

fQluar 

fQl 

slaefa 

släefar 

slse 

1.  Wie  fglr  (bleich)  gehen  dek(k)r  dunkel,  gleggr  deutlich, 
gQrr,  gerr  (gerr)  fertig,  hneggr  knapp,  hoss  grau,  klek{k)r  senti- 
mental, kuikr,  kykr  lebendig,  iQskr  träge,  Qngr,  engr  eng,  prr 
keck,  rQskr  rasch,  sneggr  hurtig,  kurzhaarig,  styggr  mürrisch, 
tryggr  treu,  ]>rQngr  eng.  Einige,  wie  dyggr  treu,  hryggr  be- 
trübt, myrkr  dunkel,  gehen  auch  wie  Ja-,  Jö-stämme;  einige, 
wie  myrkr  und  ]>yk(k)r,  J)iok(k)r  dick  auch  wie  reine  a-,  ö-st. 

2.  Wie  sld?r(r),  auch  slidr(r),  slio(r),  (stumpf)  gehen  frcer(r), 
friör(r)  fruchtbar,  mcer(r),  midr(r),  mior{r)  schmal ;  frdr{r),  fror(r) 
munter,  hdr(r),  hör(r)  hoch  gehen  auch  wie  grdr{r)  §  75,  4. 


3.  ja-,  jo 

-stamme. 

§  78.    Paradignn 

an: 

Mask. 

Fem. 

Ntr. 

Mask. 

Fem. 

Ntr. 

Sg.  N.   sekr 

sek 

sekt 

nyr(r) 

ny 

nytt 

G.   seks 

sekrar 

seks 

nys(s) 

nyr(r)ar 

nyi  i 

D.   sekiom 

gekre 

sekio 

uyiom 

nyrj'e 

nyio 

A.   sekiau 

sekia 

sekt 

nyiaii 

nyia 

u\tt 

PI.  N.   seker 

sekiar 

sek 

nyer 

nyiar 

ny 

G.   sekra 

sekra 

sekra 

n\'r(r)a 

uyrj)a 

nyrr'a 

D.   sekiom 

sekiom 

sekiom 

uyiom 

uyiom 

uyiom 

A.   sekia 

sekiar 

sek 

nyia 

nyiar 

»y 

Wie  sekr  (schuldig)  gehen  deigr  weich,  cindrögr  fortwährend 
u.  a.  auf  -drögr,  eygr  mit  äugen  versehen,  fätökr  arm.  fleygr 
fliegend,  frdegr  berühmt,  gengr  gangbar,  harßfengr  kräftig 
greifend  u.  a.  auf  -fengr,  högr  bequem,  -Idegr  -liegend,  mi]>r 
(ntr.  mitt)  mittler,  r/kr  mächtig,  rdkhr  verwerflich,  sampyk{k)r 
einig,  sUgr  schlau,  sterkr,  styrkr  stark,  r/gr  streitbar,  rcegr 
wiegend,  ygr,  6gr  schrecklich,  pek(k)r  niedlich,  pdgr  angenehm, 
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von  denen  jedoch  die  meisten  (bes.  später)  auch  wie  reine  a-, 
ö-st.  flektieren.    Vgl.  noch  §  77,  1. 


B.  Schwache  deklination. 

§  79.    Flexion  des  positivs  und  Superlativs.    Para- 
digmen: spake  der  verständige,  gräe  der  graue. 


Mask.  Fem.  Ntr 

Sg.  N.   spake         spaka         s 


Mask.  Fem.  Ntr. 
gräe  grä  grä 
grä gTQ grä 

gröm 


G.  D.  A.   spaka         spoko         spaka 

P1.N.G.A.  spqko 

D.  spokom 

So  geht  in  bestimmter  funktion  das  adj.  im  positiv  und 
Superlativ,  z.  b.  gamle  der  alte,  mdtke  der  mächtige,  helge  oder 
heilage  der  heilige,  fglne  der  bleiche,  sehe  (fem.,  ntr.  sekia)  der 
schuldige,  spakaste  der  verständigste. 

Anm.  Viele,  meist  zusammengesetzte,  adj.  sind  sowol  in  bestimmter 
wie  unbestimmter  funktion  indeklinabel  mit  der  schwachen  endung  -a,  oft 
jedoch  n.  sg.  mask.  -e,  z.  b.  andvaka  (-e)  schlaflos,  lame  lahm. 

§  80.  Flexion  des  komparativs  und  partic.  präs. 
Paradigmen:  spahare  weiser,  gefande  gebend. 

Mask.  Fem.  Xtr.  Mask.  Fem.  Ntr. 

Sg.  N.   spakare    spakare    spakara      gefande  gefande  gefanda 

(3r.  D.  A.   spakara    spakare    spakara      gefanda  gefande  gefanda 

Pl.N.G.A.  spakare  gefande 

D.  spokorom  gefqndom,  -ondom 

So  gehen  alle  komparative  und  adjektivisch  gebrauchten 
participia  prsesentis  (vgl.  §  74). 


C.   Komparation. 

§  81.  Paradigmen:  1)  späh-  verständig,  komp.  spakare, 
sup.  spakastr ;  2)  langr  lang,  komp.  lengre,  sup.  lengstr. 

1.  Wie  spakr  gehen  die  meisten  adj.,  z.  b.  fegenn,  fegnare, 
-astr  froh,  mdttegr,  mätkare,  -astr  mächtig,  knär(r),  hiär(r)e, 
-ästr  tüchtig,  grr,  pruare,  -astr  keck. 

2.  Wie  langr  gehen  ziemlich  viele  adj.,  z.  b.  fagr,  fegre, 
-rstr  schön,   grupr  (grunnr),    grypre  (grynnre),    grynztr  seicht, 
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§  82.    Adjektiva :  Komparation. 


hreinn,  -nne,  -nstr  rein,  lagr,  leegre,  -str  niedrig,  skam{m)r. 
skem(m)re,  -mstr  kurz,  smär,  smcer(r)e,  smcestr  gering,  störr, 
starre,  störstr  gross.  Ungr  jung  hat  komp.  yngre  und  (alt)  &re 
(s.  §  42  anm.  2),  sup.  nur  yngstr. 

Anm.  1.  Einige  haben  im  komp.  oder  im  sup.  oder  in  beiden  doppelte 
formen,  z.  b.  giofoll,  gioflare  und  giofolle,  gioflastr  freigebig,  sctll,  scelle. 
$cbl(a)str  glücklich,  diüpr,  diüpare  und  dypre,  diüpastr  und  dypstr. 

Anm.  2.  Einige  gehen  im  komp.  wie  langr,  im  sup.  wie  spakr  (um- 
gekehrt nur  fiolmennr,  -mennare,  -menztr  von  vielen  leuten  begleitet), 
z.  b.  aupegr,  aupegre,  aupgastr  reich.  Hierher  die  adj.  auf  -legr,  nur  dass 
sie  sup.  sg.  d.  mask.  u.  ntr.,  a.  mask.  u.  fem.,  pl.  n.  a.  mask.  u.  fem.,  d.  mask., 
fem.  u.  ntr.  wie  langr  bilden,  z.b.  veglegr,  -legre,  -legastr  (aber  z.b.  pl.  -legster, 
-ar,  -om)  prächtig. 


§82. 
fällen : 


Ein  formal   entsprechender  positiv  fehlt  in  vielen 


a)  Pos. 

gamall  (alt  auch  aldenri)  alt 

göpr  gut 

ülr,  vändr  böse 

litell  klein 

margr  mancher 

mikell  gross 

sialdsenn  selten 


Komp. 


Komp. 
ellre 
betre 
verre 
ininne 
fleire 
meire 
sialdnare 


Sup. 
elztr 

beztr,  alt  gew.  baztr 
ve(r)str 
minztr 
flestr 
mestr- 
siulilnastr 


b) 

efre  später 

eptre,  aptare  hinter 

eystre  östlich 

fiarre  fern,  firnare  entfernter 

fyrre  früher 

heldre  vorzüglicher 

hindre  später 

innre,  ipre  inner 

nepre,  nipre,  neparre  unter 

nyipre,  norpre  (nerpre),  norPar{r)e  nördlich 

nobrre  näher 

sipre,  sipar(f)e  später 

sypre  südlich 

vestre  westlich 

ytre,  ytre  ausser 

efre  (efre)  ober 

epre  vornehmer 


Sup. 
efls)tr  letzt 
epztr,  aptaMr 
austastr 
firstr 
fy(r)str 
helztr 

hinztr  letzt 
Mwfr 
neztr 

nyr:U\  narztr{nerztr),  norpastr 
ncestr 

sipa{r)str,  siparastr 
Ki/><:tr,  syztr 
nstastr 
yztr,  yztr 
ofstr  (efstr) 
uzt/- 


Anm.     Auch  der  sup.  fehlt  bei  liegre  recht  und  vinstir  link. 


§  83.  84.    Koraparation  der  adverbia. 
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Anhang:  Komparation  der  adverbia. 

§  83.  Dieselben  zwei  typen  wie  bei  den  adj.  kommen 
auch  hier  vor:  1)  opt  oft,  komp.  optar{r),  sup.  optast;  2)  snem(m)a 
bald,  snem(m)r  früher,  snemst  neulich  oder  snim(m)a  u.  s.  w. 

1.  Wie  opt  gehen  die  meisten  adv.,  z.  b.  vifia  oder  vitt, 
vijjar(r),  -ast  weit,  sialdan,  siald(n)ar(r),  sialdnast  selten,  skiöt- 
lega,  -legar,  -legast  hurtig.  Einige  haben  sup.  -arst  neben  -ast, 
z.  b.  sip,  -ar(r),  -a(r)st  spät;  ebenso  gehen  inn  hinein,  iit  hinaus 
und  mit  verlust  der  endung  des  positivs  aptan  hinten,  -tar(r), 
-ta(r)st  hinterst,  nepan  unten,  nepar(r),  nepa(r)st  unterst  und 
austr,  nor])r,  supr  (sunnar(r),  -a(r)st),  vestr  ost-,  nord-,  süd-, 
westwärts. 

2.  Wie  snem{m)a  gehen  z.  b.  gerua,  gerr,  gorst  genau,  lenge, 
lengr,  lengst  lange,  fagrt,  fegr,  -rst  schön,  fiarre,  firr,  first  fern; 
ncer  (etwas  später  auch  nceri),  ndsrr  (später  auch  ncerri), 
ndestr  nahe. 

Anra.  1.  Doppelformen  begegnen  bisweilen,  z.  b.  fram(m),  fremr 
und  framar(r),  fremst  und  frama(r)st  vorwärts. 

Anm.  2.  Bisweilen  kann  im  komp.  ein  meirir)  'menr'  angehängt 
werden,  z.  b.  firrmeir(r)  ferner,  siparmeir(r)  später. 

Anm.  3.  Wie  im  pos.  (oft)  und  im  sup.  (gewöhnlich)  so  ist  auch  im 
komp.  bei  vielen  Wörtern  die  form  des  adverbs  mit  dem  a.  sg.  ntr.  des 
adjektivs  identisch,  z.  b.  tut,  tipara  (nicht  Hifiarr),  -ast  oft,  skamt, 
skem{in)ra  (lokal,  aber  shem[m)r  temporal),  skemst  kurz. 

§  84.    Ein  formal  entsprechender  positiv  fehlt  bei : 


giarna  gern 

heldr,  giarnara 

helz(t) 

illa  übel 

verr 

ve(r)st 

lit(t)  wenig 

mipr,  minnr 

mimt 

7tiiok  sehr 

meir(r) 

mest 

upp  aufwärts 

ofar(r),  ofarmeir(r) 

ofa(r)st 

vel  wol 

betr 

bezt,  bazt. 

Anm.    Der  pos.  fehlt  überhaupt  bei  fyrr  früher,  fy(r)st;   hindar(r) 
später,  hinzt  letzt;  s/pr  weniger,  siz(t). 


Noreen,  Abriss  der  aisl.  gramm. 
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§  85.  86.  Kardinalzahlen.    §  87.  88.   Ordinalzahlen. 


Kap.  HI.    Die  Zahlwörter. 

A.   Kardinalzahlen. 

§  85.    Paradigmen  zu  einn  ein  (pl.  irgend  welche,  allein), 
tueir  zwei,  bdper  beide,  prir  drei,  fiörer  vier: 

PL 


Mask. 

Fem. 

Ntr. 

Sg.  N.  einn 

ein 

eitt 

G.  eins 

einnar 

eins 

D.  einora 

einne 

eino 

A.  einn 

eina 

eitt 

PI.  N.  tueir 

tuser 

tuau 

G. 
D. 

altu. 

tueggia 
tueira 
seit,  tueimr 

A.  tuä 

tuser 

tuau 

PI.  N.  prir 

priär 

priu 

G.                  priggia 

D.           prim(r),  f>rem(r) 

A.  J?riä             priär          priü 

Mask. 

Fem. 

Ntr. 

einer 

einar 

ein 

einna 

einna 

einna 

einom 

einom 

einom 

eina 

einar 

ein 

bäper 

bäpar 

bsej>e 

beggia 
böpom 

bäpa 
fiörer 

bäpar 
fiörar 

bsepe 
fiogor 

fiöra 

fiogorra 

fiörom 

fiörar 

fiogor 

§  86.  Indeklinabel  sind  fim  5,  sex  6,  siau  7.  dtta  8, 
nio  9,  tio  10,  ellefo  11,  tolf  12,  prettdn  13.  fiog(o)rtän,  ftortdn  14 
fnntdn  15,  sextän  16,  siaut(i)dn  17,  dt(t)idn  18,  nitidn  19, 
tottogo  (tuttugu),  tuitiän  20.  Die  zahlen  30,  40  u.  s.  w.  bis  110 
werden  durch  3,4  u.  s.  w.  und  den  pl.  tiger  (s.  §  64  anm.  6) 
gebildet,  z.  b.  prir  tiger  30;  später  indeklinabel  pridtigi  30, 
fiorutigi  40,  fimtigi  40  u.  s.  w.  Die  zwischenzahlen  heissen 
z.  b.  tottogo  ok  einn  oder  ein«  o£  f.  21,  ellefo  tiger  ok  nio  119 
u.  dgl.  Hundra])  120  wird  wie  eiu  neutraler  a-st.  (pl.  hundro])), 
pus(h)und  1200  wie  ein  femininer  ist  flektiert. 

B.    Ordinalzahlen. 

§  87.  Fyrstr  oder  fyrste  'der  erste'  flektiert  stark  und 
schwach  wie  ein  gewöhnlicher  Superlativ.  Annarr  'der  zweite* 
nur  stark  und  zwar: 


Mask. 

Sg.  N.  annarr 
G.  annars 
D.  Qprom 
A.  Bunan 


Fem.  Ntr. 

Qnnor  annat 

aunarrar  annars 

annarre  Qpro 
apra 


annat 


Mask. 

Fem. 

Ntr. 

PI. 

a)>rer 

aprar 

<»nuor 

annarra 

Qprom 

apra 

aprar 

onnor 

§  88.    Alle  folgenden  gehen  nur  schwach.     Für  3  —  12 
lauten  sie:  prijw  (fein.  ntr. ]>ri]>iail.  8.W.);   fiorpe,  fi<h]>e;   finite; 
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sette;  si{a)unde\  ätt(and)e,  öttonde;  nionde;  tionde;  ellepte;  tolfte. 
Zu  13 — 19  werden  sie  aus  der  kardinalzahl  mit  zusatz  von 
■de  gebildet,  also  prettände  u.  s.  w.;  zu  20,  30  u.  s.  w.  bis  90 
(höhere  zahlen  fehlen)  aus  den  stammen  tot-  (tut-),  pri-,  fer-, 
fim-,  sex-,  siau-,  ätta-,  ni-  +  -togonde  (-tugonde,  -tegonde,  -te- 
gonde-,  -tugande),  später  -tugti,  noch  später  -tugasti.  Diezwischen- 
zahlen  lauten  z.  b.  tottogonde  oh  fijrste  (oder  einn)  oder  fyrste 
(einn)  oh  t.  der  21. 


Kap  VI.    Pronomina. 


§89. 


A.   Persönliche. 

Ungeschlechtliche. 

Paradigmen:  eh  ich,  J>ii  du 

Sg.     N.   ek,  sp.  eg 

pu 

G.   min 

|p»in 

D.   mer 

p>er 

A.   mik,  sp.  mig 

jnk,  sp.pig 

Dual.  N.   vit,  sp.  vip 

it,  sp.  ip,  pit,  J>iJ? 

G.    okkar 

ykkar 

D.A.   ok(k)r 

yk(k)r 

PI.     N.   ver 

er,  sp.  per 

G.   vär 

yp(u)ar 

D.  A.   oss,  joss 

ypr 

Das  reflexivpronomen  'sich'  hat  in  sg.,  du.  und  pl.  dieselben 
formen :  g.  sin,  d.  scr,  a.  sik  (sp.  sig). 

Anm.    Enklise  an   das  verbum  kommt  (bes.  in  der  poesie)  oft  vor: 

1.  Ek  tritt  dann  als  -k  {-g  §  38, 1)  oder  -Jfc*  (§  38,  2)  auf,  z.  b.  em-k 
ich  bin,  pore-g-a  ich  wage  nicht,  se-kk-a  ich  sehe  nicht.  Nach  der  negation 
-a  kann  -k  nochmals  auftreten,  z.  b.  mä-k-a-k  ich  kann  nicht. 

2.  Pü  tritt  je  nach  dem  vorhergehenden  laute  als  -fio,  -do,  -to  auf, 
z.  b.  heyr-po  höre,  vil(l)-do  du  willst,  grat-at-to  weine  nicht. 

3.  Mir  und  mik  treten  als  -m  (aus  *-mR  nach  §  33  anm.  und  §  46,  3), 
resp.  -mk  auf,  z.  b.  leto-m  sie  Hessen  mir,  rüko-mk  sie  trieben  mich. 

§90.  Geschlechtliches.  Paradigma:  hann  er,  hon  sie 
(ntr.  und  pl.  werden  von  dem  pron.  sä  §  92  entlehnt). 

Mask.  Fem. 

8g.  N.  hann  hon  (alt  auch  hon),  sp.  auch  hun 

G.  hans  hennar 

D.  honom  (alt  auch  honom),  honom,  hQnom  henne 
A.  hann  hana  (alt  auch  hana). 

4* 
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§  91.  92.    Pronomina. 


B 

Possessio 

a. 

§  91.    Paradigmen: 

Mask. 

Fem. 

Ntr. 

Sg.  N.  minn 

min 

mitt 

G.  mins 

minnar 

mins 

D.  minom 

minne 

mino 

A.  minn 

mina 

mitt 

PI.  N.  miner 

minar 

min 

G. 

minna 

D. 

minom 

A.  mina 

minar 

min 

Sg.  N.  värr 

6r,  VQr 

värt 

G.  värs 

värrar 

värs 

D.  örom,  ossom,  VQrom 

värre 

oro,  osso,  voro 

A.  värn 

ora,  ossa,  vära 

värt 

PI.  N.  örer,  osser,  värer 

örar,  ossär, 

värar 

ör,  VQr 

G. 

värra 

D. 

orom,  ossom 

vqrom 

A.  ora,  ossa,  vära 

orar,  ossär, 

värar 

6r,  VQr 

Sg.  N.  yp>(u)arr 

ypor 

yp(u)a(r)t 

G.  yp»(u)ars 

y]?(u)arrar 

yp(u)ars 

D.  yprom 

yf>(u)arre 

yj>ro 

A.  yp(u)a(r)n 

ypra 

yf(u)a(r)t 

PI.  N.  yprer 

yprar 

yJ?or 

G. 

yj>(u)arra 

D. 

yprom 

A.  ypra 

yprar 

ypor 

1.  Wie  minn  mein  gehen  fiinn  dein,  sinn  sein,  ihr. 

2.  Värr  unser  (von  mehreren)  steht  vereinzelt.  Die  Ur- 
formen schwinden  ziemlich  bald;  die  oss-formen  kommen  fast 
nur  in  alten  gedichten  vor. 

3.  Wie  yj)(u)arr  euer  (von  mehreren)  gehen  okkar  unser 
(von  zweien),  ykkarr  euer  (von  zweien). 


C.  Demonstrativa. 

§  92.    Paradigmen :  sä  der, 

sia 

dieser. 

ICuk.                                             Fem. 

Ntr. 

Sg.  N.  sä                                   sü 

J?at 

G.  pes(s)                            J>eir(r)ar 

pes(s) 

D.  f>eim                              J>eir(r)e 

pui,  alt  auch  pi 

A.  pan(n)                           J?ä 

Fat 

§  93—95.    Pronomina.  53 

Mask.  Fem.  Xtr. 

PI.  N.  peir p&r  pau 

G.  ]?eir(r)a 

D.  peim 

A.  pä  pär  p>au 

Sg.  N.  siä,  sp.  ]?esse  siä,  sp.  pesse  }?etta 

G.  pessa  p>essar,  sp.  p>essar(r)ar  pessa 

D.  pessom  pesse,  sp.  pessar(r)e  ]?esso,  aZi  f>uisa. 

A.  penna  pessa  petta 

PL  N.  pesser  pessar  pesse 

G.  pessa,  sp.  J>essar(r)a 

D.  pessom 

A.  pessa  pessar  pesse 

Anm.  Statt  -ss-  kommt  oft  -s-  vor. 

§  93.  Ganz  wie  adj.  gehen  samr  (gewöhnlich  nur  schwach  : 
same  u.  s.  w.)  derselbe,  sialfr  selbst,  slikr  und  puilikr  solcher 
(die  drei  letzten  nur  stark).  Hinn  'jener'  und  enn  (inn)  'der' 
(als  artikel  vor  adj.)  flektieren  wie  minn  (§91),  nur  das  von 
enn  n.  a.  sg.  ntr.  et  heisst;  als  später  hinn  als  artikel  vor  adj. 
das  enn  verdrängt,  steht  in  dieser  funktion  ntr.  hit  statt  des 
älteren  hitt. 

§  94.  Als  Substantivartikel  wird  enn,  inn  enklitisch  ge- 
braucht, wobei  der  anlautende  vokal  in  folgenden  fällen  ver- 
loren geht: 

1.  In  den  1-silb.  formen  nur  nach  schwachtonigem  vokal, 
z.  b.  r/ke-t  das  reich,  aber  tre-et  der  bäum,  faper-enn  der 
vater. 

2.  In  den  2-silb.  formen  mit  geschlossener  psenultima  nach 
schwachton.,  oft  auch  nach  stärkt,  vokal,  z.  b.  d.  sg.  fem.  solo- 
nne  der  sonne,   6-(e)nne  dem  flusse.  aber  fio]>r-enne  der  feder. 

3.  In  den  2-silb.  formen  mit  offener  paenult.  nach  schwächt., 
sehr  oft  auch  nach  stärkt,  silbe,  z.  b.  n.  pl.  idfar-ner  die  wölfe, 
myss-nar  die  mause  neben  negl-ener  die  nägel,  a.  sg.  fem. 
söl-(e)na  die  sonne,  d.  sg.  mask.  streng-(e)nom  der  saite. 

Im  d.  pl.  fehlt  das  -m  des  subst.  vor  dem  artikel  (-noni). 

§  95.  Paradigmen  der  substantivflexion  mit  suffigiertem 
artikel:  mask.  ulfr-enn  der  wolf,  boge-nn  der  bogen,  fem. 
Jaug-enn  das  bad,  niQrk-en  die  mark,  ntr.  fe-et  das  vieh,  rike-t 
das  reich. 
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§  96—99.     Pronomina. 


Sg 

N. 

ulfr-enn 

boge-nn 

laug-en 

mQrk-en 

G. 

ulfs-ens 

boga-ns 

laugar-ennar 

merkr-ennar 

I). 

ulf(e)-nora 

boga-nora 

laugo-nne,  laug-enne 

mojk-enne 

A. 

ulf-enn 

boga-nn 

laug-(e)na 

mQrk-(e)na 

PL 

N. 

ulfar-ner 

bogar-ner 

laugar-nar 

merkr-nar 

G. 

ulfa-nna 

boga-nna 

lauga-nna 

marka-nna 

D. 

ulfo-nom 

bogo-nom 

laugo-nom 

mQrko-nom 

A. 

ulfa-na 

boga-na 

Sg.  N.  fe-et 
G.  fiär-ens 
D.  U-no 
A.  fe-et 

PI.  N.  fe-en 
G.  fiä-nna 
D.  fiö-nora 
A.  fe-en 

laugar-nar 
rike-t 

rikes(s)-en8 
rike-no 
rike-t 
rike-n 
rikia-nna 
rikio-nom 
rike-n 

merkr-nar 

D.  Relativa. 

§  96.  Als  solche  dienen  die  partikeln  es  (alt  auch  en) 
oder  er  (so  immer  in  etwas  späterer  spräche)  und  etwas  später 
sem,  seltener  at  oder  die  Interrogativpronomina  huerr  und 
huilikr. 

Anm.    Es  wird  sehr  oft  enklitisch  (-s)  gebraucht,  z.  b.  sä-s  derjenige 
welcher,  pars  dort  wo. 

£.   Interrogativa. 

§  97.  Huärr  welcher  von  beiden  und  huilibr  wie  beschaffen 
flektieren  ganz  wie  adj.a-,  ö-stämme;  huerr  welcher  von  mehreren 
wie  ein  adj.ja-,  jö-st.,  nur  dass  a.  sg.  mask.  in  der  prosa  kuem 
statt  huerian  (so  häufig  in  alten  gedienten)  heisst. 

§  98.  Von  dem  pron.  'wer'  sind  nur  folgende  formen 
vorhanden:  sg.  n.  a.  ntr.  huat,  g.  mask.  ntr.  (alt  und  selten) 
hnes(s),  d.  mask.  kuem,  ntr.  hui. 


F.   Indeflnita.  (nur  die  wichtigsten). 
§  99.    Nakkuarr,  später  gewöhnlich  ngkkurr  (irgend  ein) 
flektiert : 

Bffaak.  Fem.  Ntr. 

Sg.  N.  nakkuarr,  nQkkur  nqkk(u)or,  nokkur  uakkua(r)t,  n<jkku(r)t 

G.  nakkuars,  nQkkurs  nakkuarrar,  nQkkurrar  nakkuars,  nokkurs 

D.  n(jkk(u)orom,  nQkkurum  nakkuarre,  nokkurri  nQkk(u)oro,  nokkuru 

A.  nakkuam,  nokku(r)n       nakkuara,  nokkura  nakkua(r)t,  uokkuint 
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Mask.  Fem.  Ntr. 

PI.  N.  nakkuarer,  nokkurir        nakkuarar,  nQkknarar  nQkk(u)or,  nokkur 

G.  nakkuarra,  nQkkurra 

D.  nQkk(u)orom,  nQkkurum 

A.  nakkuara,  nokkura  nakkuarar,  nQkkurar    nqkk(u)or,  nQkkur 

So  gehen  auch  die  nebenformen  ngkkuarr,  nakkuerr,  ngklitorr, 
nokkor  r;  dagegen  flektieren  in  den  ältesten  hdschr.  die  nur 
adjektivisch  gebrauchten  nebenf.  nehkuerr  (nekkuerr),  nekkuarr 
(nekkuarr)  und  das  nur  substantivisch  gebrauchte  (ntr.)  nekkuat 
(nekkuat,  nakkuat,  diese  letztere  form  auch  adjektivisch)  wie 
resp.  huerr,  hudrr  und  huat  (s.  §  97  und  98). 

Anm.  Das  gleichwertige  einnhuerr,  fem.  einhuer,  ntr.  eitthuert  wird 
in  den  übrigen  kasus  gewöhnlich  (bes.  in  etwas  späterer  zeit)  so  flektiert, 
dass  einn-  unverändert  bleibt  und  -huerr  wie  huerr  (§  97)  geht. 

§  100.  Enge  kein  (niemand,  nichts)  wird  —  normaler- 
weise —  so  flektiert: 

Mask.  Fem.  Ntr. 

Sg.  X.  en(n)ge  enge  ekke 

G.  e(i)nskes,  e(i)nkis  engrar,  ongrar  e(i)nskes,  e(i)nkis 

D.  engom,  engom  engre,  engre  engo,  engo 

A.  en(n)ge,  0ng(u)an,  engan         enga,  eng(u)a  ekke 

PI.  X.  enger,  eng(u)er  engar,  0ng(u)ar  enge 

G.  engra,  engra 

D.  engom,  engom 

A.  enga,  eng(u)a  engar  0ng(u)ar  enge 


II.  Abschnitt.   Konjugation. 

Kap.  I.    Tempusbildung. 

A.  Starke  verba. 

1.    Ablautende  verba. 

§  101.  Klasse  I.  Paradigma:  gripa  (präs.  sg.  ind.  grip), 
prät.  sg.  ind.  greip,  pl.  gripom,  part.  prät.  gripenn  greifen. 

So  gehen  bita  beissen,  blikia  blinken,  drifa  treiben,  drita 
cacare,  fisa  pedere,  gina  das  maul  aufsperren,  hniga  sich  neigen, 
hnita  stossen,  hrifa  greifen,  hrina  schreien,  sich  erfüllen,  huina 
kreischen,  klifa  klimmen,  klipa  kneifen,  Uta  sehen,  lipo,  gehen, 
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miga  harnen,  rifa  reissen,  risa  sich  erheben,  rista  ritzen, 
rita  schreiben,  ri]>a  reiten,  drehen,  siga  sinken,  sij>a  zaubern, 
skina  glänzen,  skita  cacare,  skripa  schreiten,  slita  zerreissen, 
snipa  schneiden,  stiga  steigen,  suifa  ablenken,  siukia,  -Jc(u)a 
(selten  sykua)  betrügen,  snißa  sengen,  vikia,  -k(u)a  (selten  ykua) 
weichen,  prifa  ergreifen. 

Unregelmässig  ist  part.  bepenn  zu  bipta  warten. 

Anm.  Hniga,  miga,  siga,  stiga  haben  prät.  sg.  hne,  me,  se,  ste 
(s.  §  12,  2,  b)  neben  später  häufigeren  hneig  u.s.w.  Defekt  ist  'schneien': 
3.  sg.  präs.  ind.  snyr,  part.  prät.  snifenn. 

§  102.  Klasse  IL  Paradigmen:  1)  fliota  (flyt)  flaut 
flutom  flotenn  fliessen;  2)  kriüpa  (kryp)  hraup  krupom  Jsropenn 
kriechen ;   3)  silpa  (syp)  saup  supom  sopenn  saufen. 

1.  Wie  fliota  gehen  biöpa  bieten,  briöta  brechen,  giosa 
sprudeln,  giota  giessen,  hliöta  bekommen,  hniosa  niesen,  hriöta 
stieben,  schnarchen,  hriöpa  reuten,  liosta  schlagen,  niöta  ge- 
messen, riöjja  röten,  sio]>a  sieden,  skiota  schiessen,  fiiota  tosen, 
Jiriöta  aufhören. 

Unregelmässig  sind  friösa  frieren,  pr.  fraus,  alt  frera  (frera), 
pl.  frasom,  altfrerom  (frerom),  ut.frosenn,  alt  frerenn  (frerenn); 
kiösa  wählen,  pr.  kaus,  alt  kera  (kera),  pl.  kusom,  alt  hurom, 
kerom  (kerom),  pt.  kosenn,  alt  korenn,  kerenn  (kerenn). 

2.  Wie  kriiipa  gehen  driüpa  triefen,  fiüka  stieben,  fliüya 
(auch  fluga  nach  3  unten)  fliegen,  kliüfa  spalten,  liüga  lügen, 
riiifa  zerbrechen,  riüka  rauchen,  smvüga  schmiegen,  striuka 
streichen. 

3.  Wie  süpa  gehen  luka  verschliessen ,  lüta  sich  beugen, 
siiga  saugen.    Vgl.  fl(i)üga  2  oben. 

Anm.  Fl(i)üga,  liüga,  smiüga,  süga  haben  prät.  sg.  flo,  16,  swö.  so 
(s.  §  13,  2)  neben  später  häufigeren  flaug  u.  s.  w. 

§103.  Klasse  III.  Paradigmen:  1)  hresta  (brest)  brast 
brnstom  brostenn  bersten;  2)  biarga  (berg,  seit,  biarg)  barg 
burgom  borgenn  bergen;  3)  spinna  {spimi)  spann  spttn 
spunnenn  spinnen;  4)  slyngua  oder  slyngia  {shjng)  slgng 
slungom  slungenn  schleudern;  5)  sekkua  (stick)  sohl:  sukkom 
sokkenn  sinken. 

1.  Wie  bresta  gehen  belhi  treffen,  detta  niederfallen.  g\ 
krachen,   huerfa  (prät.  pl.  hmfom,   pt  horfenn)  sich  wenden, 
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kretta  mucken,  serpa  Unzucht  treiben,  skreppa  gleiten,  sleppa 
gleiten  lassen,  snerta  berühren,  spretta  springen,  suelga,  -gia 
schlucken,  suella  schwellen,  suelta  hungern,  sterben,  suerfa 
feilen,  vella  sieden,  velta  wälzen,  verpa  werfen,  verpa  werden, 
puerra  abnehmen. 

Abweichend  sind  pt.  brunnenn,  drukkenn,  runnenn  zu 
brenna  brennen,  drekka  trinken,  renna  rennen;  ausserdem 
bregpa  brd  brugpom  brugpenn  schwingen. 

2.  Wie  biarga  gehen  gialda  (pr.  sg.  galt)  gelten,  gialla 
gellen,  hialpa  (pr.sg.halp  und  hialp!)  helfen,  skialfa  zittern, 
släcdla  klatschen. 

3.  Wie  spinna  gehen  binda  (prät.  sg.  batt)  binden,  hrinda 
prät.  sg.  hratt)  stossen,  springet,  (prät.  sg.  sprakk)  zerspringen, 
stinga  (prät.  sg.  stakk)  stechen,  suimma  (prät.  pl.  summom,  pt. 
summenn)  schwimmen,  vinda  (prät.  sg.  vatt)  winden,  vinna 
ausführen. 

Unregelmässig  sind  prät.  pl.  fundom,  pt.  fundenn  neben 
funnom,  funnenn  zu  finna  finden. 

4.  Wie  shjngua,  -ia  gehen  syng(u)a,  -ia  singen,  tyggua,  -ia 
kauen,  ])ryngua,  -ia  (pr&s.pryng  und  preng\)  drängen. 

5.  Wie  seMua  gehen  hrekkua  weichen,  klekkua  stöhnen, 
stekkua  springen. 

Anra.  Vereinzelt  stehen  hnggg(u)a  (präs.  hmgg  und  hnyggl),  hnggg 
(pl.  fehlt),  hnuggenn  stossen,  und  sporna,  sparn,  spurnom  (pt.  fehlt) 
anstossen. 

§  104.  Klasse  IV.  Paradigma:  bera  (ber)  bar  btfrom 
borenn  tragen. 

So  gehen  noch  skera  schneiden,  stela  stehlen. 

Unregelmässig  sind  pt.  folgenn  zu  fela  verbergen;  ferner 
koma  (präs.  kern,  kern),  kuam  oder  kom,  kuömom  oder  kömom, 
komenn  kommen,  nema,  nam,  ntfmom  oder  nömom,  numenn 
nehmen,  sofa,  suaf,  suöfom  oder  söfom,  sofenn  schlafen,  suima 
oder  symia,  snam,  sugmom,  sumenn  schwimmen,  tropa,  trap, 
tröpom,  tropenn  treten,  vefa,  vaf  oder  öf,  v$fom  oder  ofom, 
ofenn  weben. 

§  105.  Klasse  V.  Paradigma:  gefa  (gef)  gaf  göfom 
gefenn  geben. 
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So  gehen  drepa  erschlagen,  feta  weg  finden,  freta  pedere, 
geta  bekommen,  leka  leck  sein,  lesa  lesen,  meta  abschätzen, 
reka  treiben,  trega  (prät.  nicht  belegt)  betrüben,  vega  (prät.  sg. 
vd)  aufheben,  wiegen,  wägen,  töten,  vera  (alt  vesa  und  prät. 
sg.  vas)  sein. 

Unregelmässig  sind  bipia,  bap,  bopom,  benenn  bitten,  etn 
oder  eta,  dt,  Qtom,  etenn  essen,  fregna,  frd,  fr$gom,  fregenn 
fragen,  kuepa,  kuap  oder  kuat,  kuopom  oder  köpom,  kuefrenn 
sagen,  liggia,  lä,  Iggom,  legenn  liegen,  sid,  sä,  söm  oder  som, 
senn  sehen,  sitia,  sat,  stftom,  setenn  sitzen,  piggia,  pd,  Pygom, 
Pegenn  empfangen. 

§106.  Klasse  VI.  Paradigmen:  1)  fara  (fer)  för  förom 
farenn  fahren ;  2)  taka  (tek)  tok  tökom  tekenn  nehmen ;  3)  fld 
ißde)  flö  flögom  flegenn  schinden;  4)  hefia  {lief)  hof  hofom 
hafenn  heben;    5)  deyia  (dey)   da   dorn  ddenn  sterben. 

1.  Wie  fara  gehen  ala  ernähren,  gala  singen,  grafa  graben, 
hlapa  aufladen,  kala  frieren,  mala  mahlen,  skafa  schaben,  rapa 
(prät.  sg.  öp,  pl.  öpom)  waten. 

Unregelmässig  sind  standa,  stop,  stopom,  stapenn  stehen, 
vaxa,  6x,  oxom  oder  uxom,  vaxenn  wachsen. 

2.  Wie  taka  gehen  aka  fahren,  draga  (prät.  sg.  dro)  ziehen, 
skaka  schütteln. 

3.  Wie  fld  gehen  kld  reiben,  Pud  (prät.  sg.  po,  \>\.p6gom) 
waschen. 

Unregelmässig  sind  Mma,  Mo,  hloyom.  hfcgenn  lachen. 
shi,  slo  oder  slera  (slera),  slögom  oder  slerom  (sleroni),  slegenn 
schlagen. 

4.  Wie  hefia  gehen  kefia  niederdrücken,  skej)ia  (pt.  fehlt) 
schaffen. 

Unregelmässig  ist  sitcria,  sör,  sörom.  suarewn  oder  sorenn 
schwören. 

5.  Wie  deyia  geht  geyia  (pt.  fehlt)  bellen. 

2.    Einst  reduplizierende  verba. 

§  107.  Klasse  I.  Paradigma:  heita(hvit)  hft  hitom  liritnni 
heissen. 

So  geht  auch  leika  spielen.    Abweichend  ist  s/<eij>".  s 
suipom,  sueipenn  fegen,  wickeln. 
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§  108.  Klasse  IL  Paradigma:  auka(eyk)  iok  iökom  oder 
iitkom   aukenn  vermehren. 

So  geht  noch  ausa  schöpfen. 

Unregelmässig  sind  büa,  biö,  bioggom  oder  biuggom,  büenn 
wohnen,  bereiten,  hlaupa,  liliop,  hliöpom  oder  hlupom,  hlaupenn 
laufen,   hggg(u)a  hiö  hioggom  oder  hinggom,   hogg(u)enn  hauen. 

§  109.  Klasse  III.  Paradigma:  falla  (feil)  feil  fellom 
fallen  n  fallen. 

So  gehen  blanda  (prät.  sg.  blett)  mischen,  falda  (prät.  sg. 
feit)  den  köpf  bedecken,  hälda  (prät.  sg.  helt)  halten,  hanga 
(prät.  sg.  hekk)  hängen. 

Unregelmässig  sind  fä,  fehlt,  fingom  oder  (später)  fengom, 
fingenn,  fengenn  oder  (gew.  doch  nur  in  der  bedeutung  "ge- 
fangen") fangenn  bekommen,  ganga,  gekk,  gingom  oder  (sp.) 
gengom,  gingenn  oder  gengenn  gehen. 

§110.  Klasse  IV.  Paradigma:  bläsa  (blces)  blcs  blesom 
bläsenn  blasen. 

So  gehen  grata  weinen,  lata  (auch  lata)  lassen,  rapa  raten. 
Abweichend  ist  blbta  biet  bletom  blötenn  opfern. 

§  111.  Klasse  V.  Paradigma:  sä  (sce)  sera  oder  sera 
serom  oder  serom  säenn  säen. 

So  gehen  gnüa  (pt.  gniienn)  schaben,  gröa  (pt.  gröenn) 
keimen,  röa  rudern,  sniia  wenden. 


B.    Schwache  verba. 

1.   ö-konjugation. 

§112.  Paradigmen:  1)  elska,  1.  sg.  ind.  präs.  elska,  prät. 
elska^a,  part. prät.  elskapr  lieben;  2)  spä  spd  späfra  spä]>r 
prophezeien. 

1.  Wie  elska  gehen  die  meisten  aisl.  verba,  bes.  die  vielen 
abgeleiteten  auf  -na,  z.  b.  vakna  -a  -apa  -a]>r  erwachsen;  da- 
gegen nur  wenige  verba  auf  -ia  (und  zwar  besonders  alle  die  von 
nominalen  ja-,  jö-,jan-,jön- Stämmen  abgeleiteten)  wie  dnyia  er- 
neuern, belia  brüllen,  brynia  die  brünne  anziehen,  brytia  zer- 
stückeln, byria  beginnen ,  dysia  begraben,  eggia  anreizen,   emia 
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heulen,  gilia  verlocken,  gneggia  wiehern,  grenia  heulen,  heria 
verheeren,  kilia  zanken,  klyfia  belasten,  klceia  jucken,  lyfia 
heilen,  netia  mit  netz  fangen,  nytia  melken,  rifia  auswickeln, 
shjnia  einsehen,  stefia  hindern,  syfia  schläfrig  machen,  synia 
verweigern,  vepia  wetten,  vitia  besuchen,  pefia  riechen. 

2.  Wie  spä  gehen  wenige  verba  wie  fä  mahlen,  fiä  hassen, 
mä  abnutzen,  skrä  anschreiben,  strd  streuen,  pnd  knechten. 


2.   ya-konjugation. 

§  113.  Hierher  die  meisten  aisl.  verba  auf  -ia  (jedoch  nur 
ausnahmsweise  nach  g,  k;  vgl.  §115,1,4  und  §116).  Para- 
digmen :  1)  krefia  href  krafpa  kraf{e)l>r  verlangen ;  2)  telia  tel 
talpa  (sehr  spät  —  s.  §  29, 1  —  talda)  tal(e)pr  (sehr  spät 
taldr)  erzählen ;  3)  glepia  glefc  gladda  gladdr  erfreuen ;  4)  vekia 
vek  vakpa  (spät  vaJcta)  vak(e)pr  (spät  vaktr)  wecken;  5)  huetia 
huet  huatta  huat(t)r  schärfen. 

1.  Wie  krefia  gehen  die  mit  Wurzelsilbe  auf  f,  m,  r  oder 
vokal,  z.  b.  klyfia  (prät.  klufpa)  spalten,  temia  (:  tampa)  zähmen, 
heria  (:  barpa)  schlagen,  spyria  (:  sjmrpa)  fragen,  ceia  (:  dpa) 
weiden,  dyia  (:  düpa)  rütteln;  ausserdem  leggia  legg  lagPa 
lag(e)pr  legen. 

2.  Wie  telia  gehen  die  mit  wzs.  auf  l,  n,  z.  b.  dylia 
(:  dulpa)  verhehlen,  skilia  (:  skilpa)  scheiden,  venia  (:  vanjta) 
gewöhnen,  stynia  (:  stimpa)  stöhnen. 

3.  Wie  glepia  gehen  die  mit  wzs.  auf  ft,  z.b.  stypia  (\studda) 
stützen. 

4.  Wie  vekia  gehen  die  mit  wzs.  auf  k,  p,  z.  b.  lykia 
(:  Jukpa,  -ta)  verschliessen,   glepia  c  glapPa,  -ta)  narren. 

5.  Wie  huetia  gehen  die  mit  wzs.  auf  .s\  t,  z.b.  bysi<>  (:  b 
strömen,  flytia  (:  flutta)  fortschaffen. 

§114.    Besondere  eigentümlichkeiten  zeigen: 

flvia.flyia    fle,fly  flvfia,  flöpa,  flypa  flvepr,flöepr,tty"ffir  fliehen 

(in  alten  gedienten 

auch/7o,  i>\.flugom) 

fryia  fry  frypa  fry{e)pr  absprechen 

heyia  hey,  sp./(ä     hupa  }ta'Ke)pr  ausführen 

hyggia  hygg  hugpa  hug(a)pr  meinen 
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hiyia 

kny 

knypa,  knüpa,  knipa 

kny(e)pr, 
knü(e)pr,  knipr 

schlagen 

sekia 

sek 

sekpa,  sp.  -ta 

sekpr,  sp.  -tr 

schuldig 
machen 

selia 

sei 

selda 

seldr 

verkaufen 

setia 

set 

setta 

set(t)r 

setzen 

spyia 

spy 

spiö  (pl.  spiöm), 
sp.  spüpa 

spüpr 

speien 

teia,  tyia, 

tiüa  te,ty,tiö(a) 

tepa,  typa,  tiö(a)pa 

tepr,  typr,  tioapr 

helfen 

vilia 

vil 

vilda 

vüiapr 

wollen 

breyia.  st 

.prä  preu,$t>.bra 

präpa 

hrähr 

sich  sehnen 

3.  /a-konjugation. 

§  115.  Hierher  die  meisten  aisl.  verba  auf  -«  (-ia  und 
•ua  nur  nach  g  oder  Je)  mit  i-umgelauteter,  langer  Wurzel- 
silbe. Paradigmen:  1)  erfa  erfe  erfPa  erfpr  erben;  2)  fella 
feile  felda  feldr  fällen;     3)  pyfia  pyfte  fiydda  pyd(d)r  deuten; 

4)  äpa    6pe    öppia   (später   epta)    öp])r   (später   öptr)    rufen; 

5)  möta  mäte  mötta  mät(t)r  begegnen;     6)  senda  sende  senda 
sendr  senden. 

1.  Wie  erfa  gehen  die  mit  wzs.  auf  &,  f,  g,  m,  r,  z.  b. 
Jcemba  kämmen,  sJcelfa  schütteln,  byggua  oder  byggia  (prät. 
bygpa)  wohnen,   däma  richten,  ßra  führen. 

2.  Wie  fella  gehen  die  meisten  (vgl.  5  unten)  mit  wzs. 
auf  l,  n,  z.  b.  luiila  ruhen,  nefna  nennen,  kenna  (:  kendd) 
kennen. 

3.  Wie  pypa  gehen  die  mit  wzs.  auf  p  nach  vokal,  z.  b. 
Itipa  (:  leidda,  -ddr)  leiten. 

4.  Wie  äpa  gehen  die  mit  wzs.  auf  k,  p,  z.  b.  pryshua 
oder  priskia  (präs.  pryskue  oder  priske,  prät.  nur  priskpa,  -ta) 
dreschen,  yppa  (:  ypfra,  -ta)  aufheben. 

5.  Wie  möta  gehen  die  mit  wzs.  auf  s  und  nachvokalischem 
t,  z.  b.  huessa  (:  huesta)  schärfen,  preyta  (:  ]>reytta)  sich  an- 
strengen ;  ausserdem  viele  (vgl.  2  oben  und  §  29, 2)  auf  /,  n : 
ßla  (auch  nach  2)  höhnen,  gylla  vergolden,  heia  (später  nach  2) 
mit  reif  überzogen  werden,  hella  (:  helta)  giessen,  mcela  sprechen, 
spilla  verwüsten,  stilla  beruhigen,  stcela  stählen,  sysla  (:  systa, 
systr  §  35, 1)  verrichten,  vela  um  sich  womit  beschäftigen,  vela 
oder  vcela  überlisten,  villa  irre  führen,  vixla  (part.  prät.  vix(l)tr) 
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wechseln,  0zla(:4x(l)ta,0xtr)  vermehren,  ginna  (:gintei)  bezaubern, 
girna  (gew.  nach  2)  begehren,  inna  ausführen,  kudena  (auch 
nach  2)  verheiraten,  minna  erinnern,  küssen,  nenna  wagen, 
rcena  rauben,  senna  zanken,  spenna  spannen,  veepna  bewaffnen, 
pynna  verdünnen. 

6.  Wie  sendet  gehen  die  mit  wzs.  auf  d,  t,  p  nach  kon- 
sonanten,  z.  b.  lypta  (:  lypta)  heben,  hirjja  (:  hirjxi  und  hirda, 
s.  §  31, 2  und  §  46, 1)  bewachen. 

§  116.    Besondere  Unregelmässigkeiten  zeigen: 

gor(u)a,   ger(u)a,    ger(u)e,ger(ii)e,    gorpa,gerpa,    g(i)prr,  gerr,       uiacheu 

gigr(u)a  gtQr(u)e  9(f)9rPa  fferr 

sekia  sehe  sotta  s6t(t)r  suchen 

yrkia  yrke  orta  ortr  machen 

pyk(k)ia, pik{k)ia   pyk(k)e, pik(k)e   pötta  pöt(t)r  scheinen 

Anm.  1.  Von  g&r(u)a  kommen  die  formen  mit  kons,  u  nur 
dichterisch  vor. 

Anm.  2.  Von  pekkia  wahrnehmen  kommt  in  alten  gedienten  eben- 
falls prät.  pätta  neben  pekpa  (sp.  frekta)  vor. 

4.  e-konjugation. 

§  117.  Die  hierher  gehörigen  verba  haben  nur  im  präs. 
eine  eigentümliche  bildung  (auf  -e  ohne  ?-umlaut  der  Wurzel- 
silbe), während  inf.  wie  von  einem  o-verb,  prät.  wie  von  einem 
^'a-verb,  das  gewöhnlich  nur  im  ntr.  belegte  part.  prät.  wiederum 
bald  wie  von  einem  ö-verb,  bald  wie  von  einem  jet-yerb  gebildet 
aussehen.  Wir  bekommen  demnach  zwei  paradigmen :  1)  duga 
duge  elagjia  dugat  taugen;  2)  horfa  hoffe  horfPa  hofft  um- 
kehren. 

1.  Wie  duga  geht  eine  ziemlich  geringe  anzahl  von  verben 
wie  driipa  (:  drüppa,  sp.  -tu)  neigen,  gapet  gaffen,  Ufa  leben, 
lopa  (:  lodelet)  anhaften,  scimet,  söma  geziemen,  skoüa  (:  sJcoldet) 
schlenkern,  trua  glauben,  ugga  fürchten,  una  (:  unpa)  zu- 
frieden sein,  vaka  (:  vakpa,  sp.  -ta)  wachen,  rara  ahnen,  pola 
(:  polpa;  seltener  nach  2  unten)  dulden,  pora  wagen,  preiset 
(:  preistet)  schnauben. 

2.  Wie  horfa  gehen  nur  ga  achten,  glotta  (:  glottu)  grinsen, 
iä  (auch  nach  der  ö-konj.)  versprechen,  idht'm  {:  iütta;  Mich, 
bes.  später,  nach  der  ö-konj.)  zugeben,  na  (pt.  auch  ndet!) 
bekommen,   skorta  mangeln. 
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§  118.    Besondere  ab  weichungen  zeigen: 


hafa 


haben 


kaufen 
leihen 
sagen 


liefe  (alt  auch  hef),  hafpa  hafpr 

pl.  Jwfom 

kaupa  kaupe  keypta  keyptr 

liä  U  Upa  lepr 

segia  sege(&\t  auch  seit,  seg),  sagpa  sagpr 

pl.  segiom 

spara  spare  sparpa  sparr,  ntr.  spar{ä)t    sparen 

tici,  seltener    te,  tiä{e)  Upa,  tepr,  tiäpr  zeigen 

tega  tiäpa 

Pegia  pege,  yl.pegiotn  pagpa  pag{ä)t  schweigen 


C.  Terb 

a,  die  zum  teil  stark,  zum  teil  schwach  gehen. 

§119. 

Verba  präterito-präsentia: 

eiga     präa.sg 

.d       \>l.eigom 

prät.  ätta 

pt.  ät  (f)r 

besitzen 

kngtto 

knä       knegom 

knätta 

fehlt 

können 

kunnu 

kann      kunnom 

kunna 

ntr.  kunnat  können 

mega 

mit         tnegom 

mätta 

ntr.  megat, 
matt 

können 

«tono,sp. 

mon,sp.  monom,  sp. 

munda,monda, 

fehlt 

werden 

munu 

mun      munum 

mynda,  minda, 
menda 

muna 

man      munom 

munpa 

munapr 

sich  erin- 
nern 

skolo,$j). 

skal       skolom,  sp. 

skylda,  skilda 

fehlt 

sollen 

skulu 

skuhun 

unna 

ann       unnom 

unna 

ntr.  un(na)t 

lieben 

vita 

veit        vitom 

vissa 

vitapr 

wissen 

fcurfa 

parf     purfom 

purfpa 

ntr.purft 

bedürfen 

§  120.  Das  verbum  valda  walten  ist  im  präs.  und  part. 
prät.  stark,  im  prät.  schwach  (aber  mit  ablaut !) :  valda,  präs. 
veld,  prät.  olla,  sp.  olda  (volla,  volda),  pt.  ntr.  valdet,  sp.  voldit. 


§121. 


Kap.  II.    Endungen. 

A.   Aktiv. 

Paradigmen:   1)  starke:  ablaut.  sTciota  schiessen, 


redupl.  /anfallen;  2)  schwache:  ö-konj.  safna  sammeln,  ja- 
konj.  sueßa  beruhigen,  ia-konj.  styra  steuern,  e-konj.  vaht 
wachen. 
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§  121.    Verbalparadigmen. 


skiöta 


falla 


Präsens. 
Infinitiv. 

safna  suefia 


styra 


vaka 


Indikativ. 

Sg.  1.  skyt  feil  safna  suef  styre  vake 

2.3.  skytr  fellr  safnar  suefr  styrer  vaker 

PI.  1.  skiötom  fQllom         SQfnom  suefiom  styrom         VQkom 

2.  skiöte)?,  -et  falle)?,  -et  safnep,  -et  suefep,  -et  styre}?,  -et  vakep,  -et 

3.  skiöta  falla  safna  suefia  styra  vaka 

Konjunktiv. 

Sg.  1.  skiöta  falla  safna  suefia  styra  vaka 

2.  skiöter  faller         safner  suefer  styrer  vaker 

3.  skiöte  falle            safne  suefe  styre  vake 
PI.  1.  skiötem  fallem         safnem  suefein  styrem  vakem 

2.  skiötep,  -et  fallep,  -et   safne)?,  -et  suefe}?,  -et  styre)?,  -et   vake}?,  -et 

3.  skiöte  falle  safne  suefe  styre  vake 


Imperativ. 

Sg.2.      skiöt  fall  safna  suef 

PI.  1. 2.  ganz  wie  präsens  indikativ  pl.  1.  2. 


stvr 


vake 


skiötande 


Participium. 

fallande      safnande      suefiande    styrande      vakande 


Sg.  1.   skaut 
2.   skauzt 


3. 

PI.  1. 

2. 

3. 


skaut 
skutom 
skutop,  -ot 
skuto 


Sg.  1.  skyta 

2.  skyter 

3.  skyte 
PI.  1.  skytem 

2.  skyte)?, -et 

3.  skyte 


feil 
feit 
feil 
fellom 

fellojvot 
fello 


fella 

feller 

feile 

feilem 

fellep,-et 

feile 


skotenn       fallenn 


Präteritum. 
Indikativ. 

safnapa  suafpa 

safnaper  suafper 
safna)?e  suaff>e 

SQfnopom  suofpom 
SQfnopof», -ot  su<}f)?o)Y 
SQfno)?o  SUQfpO 

Konjunktiv. 

safnapa  suefj'a 

safnaper  suef per 
safnaj'e  suefpe 

safnapem  suef'J'era 
safnapej»,  -et  suefpe}?, 
safnape  suef)>e 

Participium. 

safnaj'r  suaf(e))>r 


styrpa  vak)?a 

styrper         vakper 
styrpe  vakpe 

styrpom       VQkpom 
■ot  styrpo)?, -ot  VQkf>o)>,-ot 
styrpo  VQkpo 


styrpa  vekpa 

styrj'er         vekper 
styrpe  vekpe 

stvrpem       vekpem 
et  styr)'e)\-et  vek)?e)\  -et 
styrj?e  vekpe 


styrpr 


vakat  >ür 
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§  122.  Infinitiv:  Der  präs.  inf.  endet  auf  -a  (das  nach 
d  schwindet,  z.  b.  slä  schlagen)  ausser  bei  mono  und  skolo 
(s.  §  119).  Ein  der  form  nach  mit  der  3.  pl.  prät.  ind.  identischer 
prät.  inf.  kommt  bei  mono,  slcolo  und  (seltener)  vilia  'wollen', 
in  der  poesie  ausserdem  bei  noch  etwa  20  verben  vor. 

§  123.    Präsens  indikativ: 

1.  sg.  kann  schon  ziemlich  früh  (bes.  bei  Jiafa  haben, 
segia  sagen  und  noch  einigen)  der  2.  3.  sg.  gleich  sein. 

Anm.  1.  In  der  poesie  ist  die  Lsg.  oft  der  1. pl.  gleich;  dies  sowol 
im  ind.  wie  im  konj.,  im  präs.  wie  im  prät.  Der  poesie  eigentümlich  ist 
auch,  dass  die  1.  sg.  die  endung  -a  elidieren  kann,  wenn  das  pron.  eg 
suffigiert  wird,  z.  b.  cbil-eg  ich  denke,  porp-eg  ich  wagte,  mynd-eg-a-h 
ich  würde  nicht. 

2.  3.  sg.  -r  (urspr.  -r)  wird  nach  §  33, 1  und  §  46, 1  behandelt, 
z.  b.  gell  oder  gelr  zu  gala  singen,  sMnn  zu  shina  glänzen, 
brepr  oder  brennr  (alt  brenn)  zu  brenna  brennen,  fregn  zu  fregna 
fragen,  fnjss  zu  friösa  frieren.  Jedoch  kommt  nach  kurzem 
vokal  nicht  selten  s  statt  ss  vor,  z.  b.  lesis)  zu  lesa  lesen. 
Statt  vill  tritt  später  vilt  zu  vilia  'wollen'  ein. 

Anm.  2.  Statt  pykJcer  'scheint'  steht  oft  pykke,  bes.  vor  mer  'mir' 
oder  per  'dir'.  Statt  ger(u)er,  ger(u)er  'macht'  kommt  alt  auch  gerr(er), 
genfer)  vor. 

1.  pl.  -m  fehlt  (nach  1200)  oft  unmittelbar  vor  pron.  vit, 
vir,  z.  b.  bindo  vir  wir  binden. 

2.  pl.  -p  fehlt  regelmässig  unmittelbar  vor  pron.  pit,  per, 
bisweilen  auch  vor  andern  mit  p  anlautenden  Wörtern,  z.  b. 
gefeper  ihr  gebet,  drepe(p)  pä  tötet  sie.  Die  endung  -et  wird 
allmählich  häufiger  als  -ep. 

Eine  ganz  eigentümliche  flexion  zeigt  vera  'sein':  sg.  1. 
em,  2.  ert  (alt  est),  3.  er  (alt  es),  pl.  1.  erom,  2.  erop,  -ot,  3.  ero. 

Heita  flektiert  in  der  bedeutung  'rufen,  versprechen'  stark 
Qieit,  heitr),  in  der  bed.  'genannt  werden'  schwach  wie  ein 
m-verb  (heite,  heiter). 

§  124.    Präteritum  indikativ: 

1.  sg.  der  schwachen  verba  kann  schon  ziemlich  früh  der 
3.  sg.  gleich  sein. 

Anm.    Über  poetische  Unregelmässigkeiten  s.  §123  anm.  1. 

Noreea,   Abriss  der  aifil.  yramni,  5 
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2.  sg.  -t  der  starken  verba  zeigt  folgende  abweichungen 
je  nach  dem  auslaut  der  1.  3.  sg. :  a)  nach  vokalischem  ansl. 
steht  gewöhnlich  -tt,  z.  b.  1.  3.  biö,  2.  biott  wohntest;  b)  nach 
ausl.  -t  steht  -st  (wo  das  t  nach  §30,3  schwinden  kann)  oder 
keine  endung  (so  immer  bei  ansl.  -st),  z.  b.  1.  3.  helt,  2.  heizt 
{heiz)  oder  helt  hieltst,  1.  2.  3.  laust  schlug,  -st;  c)  nach  ausl.  -p 
steht  -t  (mit  welchem  p  assimiliert  wird),  später  oft  -st  (vor 
welchem  p  zu  t  wird),  z.  b.  1.  3.  bdp,  2.  batt,  später  auch  bazt 
batst  (aber  z.  b.  nur  stott  zu  stop  stand).  Übrigens  fehlt  die 
endung  oft  vor  pron.  pü,  z.  b.  gekh{t)  pu  du  gingst. 

1.  pl.  -m  fehlt  wie  im  präs.  oft  vor  vit,  ver. 

2.  pl.  -p  fehlt  nach  derselben  regel  wie  im  präs.  Die 
endung  -ot  wird  allmählich  häufiger  als  -op. 

§  125.    Konjunktiv: 

Präs.  konj.  von  vera  'sein'  ist  besonders  unregelmässig: 
sg.  1.  sid,  2.  ser,  3.  se,  pl.  1.  sem,  2.  sep,  -t,  3.  sc. 

Anm.  Der  dem  prät.  konj.  charakteristische  t-umlaut  fehlt  bei  den 
verben  präterito-präs.  allgemein  im  präs.  (jedoch  skyla  'solle'  und  myna, 
mena  neben  muna,  mona  'werde'),  ausnahmsweise  im  prät.  (z.  b.  munda, 
monda  neben  mynda,  minda,  monda  'würde',  purfta  neben pyrfta  'bedürfte'). 

§  126.    Imperativ  (2.  sg.): 

Die  starken  verba  behandeln  auslautendes  -nd,  -ngt  -hl 
wie  im  prät.  sg.,  z.  b.  bitt  binde,  sprikk  zerspring.  Auslautendes 
-t  wird  nach  langem  vokal  sehr  oft  zu  -tt,  z.  b.  blot(t)  opfere, 
yrät(t)  weine. 

Die  den  ja-  und  ia- verben  einst  zukommende  endung  -i 
(vgl.  got.  walei,  dömei)  ist  vor  der  enklitischen  negatiou  -at.  -t 
erhalten,  z.  b.  kuel,  aber  kueli-at  zu  faielia  peinigen,  deil,  aber 
tlr'di-t  zu  deila  streiten. 

Von  den  e-verben  zeigen  die  endung  -e  nur  duga  tauten, 
</((j)a  gaffen,  luma  loslassen,  tnia  glauben,  ugga  fürchten,  una 
zufrieden  sein,  vaka  wachen,  pcf/iu  schweigen;  also  duge  n.s.w. 
Die  übrigen  sind  endungslos,  /..  b.  A^/'habe,  ///'lebe,  sey  sage. 
Später  sind  überhaupt  alle  hierhergehörige  imperat.  (ausser 
Pege  schweig)  ohne  endung. 

§  127.    Partizipien: 

Über  die  flexion  des  part.  präs.  s.  §74  und  §80;  die  des 
part.  prät,  s.  §  75,1—3  und  §  76,2.     Bei  denjenigen  schwachen 
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>a- verben,  welche  die  formation  auf  -epr  zeigen,  wird  diese 
nach  1200  durch  die  starke  auf  -enn  ersetzt,  jedoch  nur  in 
denjenigen  kasus,  wo  die  adj.  auf  -enn  nicht  synkopieren,  also 
z.  b.  sg.  n.  a.  mask.  valenn  'gewählt',  sg.  n.  fem.,  pl.  n.  a.  ntr. 
ntlen,  sg.  g.  mask.  ntr.  Valens,  fem.  valennar,  sg.  d.  fem.  valenne, 
pl.  g.  valenna  statt  valepr  u.  s.  w.;  aber  kein  n.  pl.  *valner  statt 
vaiper  und  noch  weniger  n.  sg.  wie  *flutenn  statt  fluttr  oder 
*glapenn  statt  gladdr,  da  ja  die  formation  auf  -epr  überhaupt 
nicht  nach  wzsilben  auf  t,  ]j  vorkommt  (s.  §  113,3  und  5). 


B.  Medio -passiv. 

§  128.  Paradigmen:  1)  starkes:  lükask  sich  schliessen, 
geschlossen  werden ;  2)  schwaches :  kallask  sich  nennen,  genannt 
werden.  Die  ältesten  (c.  1200)  formen  werden  zuerst,  die  später 
(im  13.  jahrh.,  resp.  seit  c.  1300)  fast  ausschliesslich  gebräuch- 
lichen zuletzt  angeführt. 

Präsens. 
Infinitiv. 

lükask,  lükazk,  lnkaz  kallask,  kallazk,  kallaz 

Indikativ. 

8g.  1 .  lükomk,  lükumz  kQllomk,  kQllumz 

2.  3.  lyksk,  lykzk,  ]ykz  kallask,  kallazk.  kallaz 

PI.  1.  lükomsk,  lükomk,  lükumz  kQllomsk,  kQllomk,  kQllumz 

2.  lükezk,  lükiz  kallezk,  kalliz 

3.  lükask,  lükazk,  lükaz  kallask,  kallazk,  kallaz 

Konjunktiv. 

Sg.  1.       lükomk,  lükumz  kollomk,  kQllumz 

2.3.  lükesk,  lükezk,  lükiz  kallesk,  kallezk,  kalliz 

PI.  1.       lükemsk,  lükemk  (selten),  kallemsk,  kallemk  (selten), 
lükimz  kallimz 

2.  lükezk,  lükiz  kallezk,  kalliz 

3.  lükesk,  lükezk,  lükiz  kallesk,  kallezk,  kalliz 

Imperativ. 

Sg.2.       lüksk,  lükzk,  lükz  kallask,  kallazk,  kallaz 

PI.  1.  2.  ganz  wie  präsens  indikativ  pl.  1.  2. 

Partizip. 

lükandesk,  lükandezk,  lük-      kallandesk,  kallandezk, 
andiz  kallandiz 
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Präteritum. 

Indikativ. 

Sg.  1.      lukomk,  lukumz  kollopomk,  kollopumz 

3.'       lauksk'  laukzk,  laukz         J       ^allapesk,  kallapezk,  kallapiz 

PI.  1.       lukomsk,   lukomk,   lukumz      kQllopomsk,  kollopomk,  kollupnmz 

2.  lukozk,  lukuz  kQllopozk,  kcdlupuz 

3.  lukosk,  lukozk,  lukuz  kQlloposk,  kQllopozk,  kQllupuz 

Konjunktiv. 

Sg.l.       lykomk,  lykumz  kQllopomk,  ko^lupumz 

2. 3.  lykesk,  lykezk,  lykiz  kallapesk,  kallapezk,  kallapiz 

PL  1.       lykemsk,  lykemk  (selten)  kallapemsk,  kallapemk  (selten), 
lykimz  kallapimz 

2.  lykezk,  lykiz  kallapezk,  kallapiz 

3.  lykesk,  lykezk,  lykiz  kallapesk,  kallapezk,  kallapiz 

Partizip  (ntr.). 
lokezk,  lokiz  kallazk,  kallaz 

§  129.  Die  passiven  formen  —  mit  ausnähme  der  1.  sg. 
—  sind  demnach  aus  den  aktiven  durch  zusatz  einer  (aus  dem 
pron.  sik  entstandenen)  endung  -sk  gebildet.  Dabei  sind  folgende 
Veränderungen  des  aktiven  auslautes  zu  beachten:  1)  -r  schwindet 
(s.  §33,3),  z.  b.  2.  sg.  präs.  ind.  gefsk  zu  gefr  giebst,  binek  zu 
binär  bindest.  2)  -p,  -d  werden  zu  -t  (s.  §29,2,  §31,1),  z.  b. 
prät.  ind.  3.  sg.  kuazk  zu  Tcndp  sprach,  2.  pl.  kopozk  zu  /.o/>ö/>; 
präs.  ind.  2.  3.  sg.  stenzk  zu  stendr  stehst, -t.  3)  Nach  -11,  -nn 
wird  t  eingeschoben  (s.  §32,1),  z.  b.  3.  sg.  prät.  ind.  fehl-  zu 
feil  fiel,  fanzk  zu  fann  fand. 

Statt  -sk  steht  seit  etwas  nach  1200  -zk,  seit  um  1300 
nur  -z,  ausser  nach  l,  r,  in  welcher  Stellung  -sk  bleibt,  z.  b. 
2.  3.  sg.  präs.  ind.  telsk  zu  telr  zählst,  -t,  spyrsk  zu  spyrr  fragst,  -t. 
fast  nie  telz(k),  sj)yrz(k).  Nach  m  tritt  zwar  ebenso  kein  -:/. 
wol  aber  das  spätere  -z  ein,  z.  b.  1.  pl.  präs.  ind.  lukomsk.  später 
lukumz,  nie  Htikomzk  wir  schliessen  uns. 


In   diesem   abriss  ist  nur  der  altisländische  Sprachgebrauch  bis   um 
1300  berücksichtigt  worden. 


Pnik  you  Ehrliardt  K»rr»i,    Halle  ».  8. 
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